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EK.  Wenn  am  8.  Dezember  die  Beratungen 
des  katholischen  Weltkonzils  in  Rom  für  län¬ 
gere  Zeit  unterbrochen  werden,  dann  werden 
sehr  wahrscheinlich  auch  die  polnischen 
Bischöfe  und  Kleriker  recht  bald  in  Ihre 
Heimat  zurückkehren.  Erst  im  September  1963 
tritt  ja  nadi  der  Entscheidung  des  Papstes  die 
große  Kirchenversammlung  erneut  zu  Voll¬ 
sitzungen  zusammen.  Nur  jene  polnischen  Theo¬ 
logen,  die  bei  Arbeitskommissionen  des  Kon¬ 
zils  tätig  sind,  dürften  vielleicht  etwas  länger 
noch  in  der  .Ewigen  Stadt“  verweilen.  Die  auch 
nadi  Ansidit  auslündisdier  und  neutraler  Be¬ 
obachter  sehr  lebhafte  hintergründige 
Tätigkeit  polnischer  Konzilsväler  und  ihrer  Be¬ 
rater  in  den  zwei  ersten  Tagungsmonalen  des 
vatikanisdien  Konzils  verdient  ln  jeder  Be¬ 
ziehung  die  größte  Aufmerksamkeit  nicht  nur 
der  verantwortlichen  politischen  Leitung  der 
Bundesrepublik,  sondern  audi  der  deutschen 
Bischöfe  und  der  Repräsentanten  gerade  der 
Diözesen,  deren  Gläubige  nadi  1945  in  brutal¬ 
ster  Weise  vertrieben  und  einstweilen  ihrer 
Heimat  beraubt  wurden.  Es  haben  sich  hier  in 
Rom  infolge  der  polnischen  Aktivität  offenkun¬ 
dig  Entwicklungen  angebahnt,  die  sehr  genau 
verfolgt  werden  wollen  und  die  erneut  klärende 
Worte  des  päpstlichen  Stuhles  dringend  not¬ 
wendig  machen.  Sie  sollen  hier  noch  einmal 
genau  beleuchtet  werden. 

Goraulkas  Begleitmusik 

Schon  die  rotpolnische  Begleit¬ 
musik  zur  Reise  einiger,  durchaus  nicht  aller 
polnischer  Bischöfe  nach  Rom  war  bezeidinend 
genug.  Das  atheistische,  durch  seine  vielen 
kirchenteindlichen  Praktiken  bekannte  War¬ 
schauer  Gomulka-Regime  hatte  die  Bereitstel¬ 
lung  von  Pässen  lür  den  polnischen  Episkopat 
viele  Wochen  hinausgezögert.  Von  den  insge¬ 
samt  63  polnischen  Bischöfen  und  Titelbisdiöfer» 
erhielten  neben  dem  Kardinal  Wyszynski  zu¬ 
nächst  überhaupt  nur  16  die  Erlaubnis  zur 
Reise  und  zur  Teilnahme  am  Konzil.  Gerade 
jene  Bischöfe,  deren  besonders  kraftvolles  Auf¬ 
treten  gegen  immer  neue  Unterdrückungsmaß- 
nahmen  Warschaus  bekannt  war, -befanden  sich 
nicht  unter  ihnen.  Höchst  bemerkenswert  war 
die  Tatsache,  daß  sowohl  der  kommunistische 
Staatsmndfunk  wie  auch  die  rote  Presse  Polens 
offenkundig  auf  direkte  Weisung  des  Gomulka- 
Reglmes  bemüht  waren,  den  Bischöfen  und  dem 
Kardlnalprimas  eine  Warschauer  „Marschorder“ 
mit  aui  die  Reise  zu  geben.  Man  schickte  vor 
allem  auch  die  Zeitungen  vor,  die  unter  stren¬ 
ger  Aufsicht  des  Regimes  von  jeher  eine  soge¬ 
nannte  „Koexistenz"  zwischen  dem  Kommunis¬ 
mus  und  der  Kirche  gepredigt  hatten.  Von  den 
polnischen  Konzilsvatern  wurde  geradezu  ge¬ 
iordert,  sie  hätten  sich  mit  aller  Macht  dafür 
einzusetzen,  daß  der  Vatikan  elie  Oder- 
Neiße-Linie  als  Grenze  anerkenne  und 
uralte  deutsche  Bistümer  in  unseren 
Ostprovinzen  endgültig  in  polnische  umwandle. 
Es  versieht  sich  von  selbst,  daß  der  Papst,  daß 
die  römische  Kurie  gerade  für  die  Gläubigen 
eines  so  hart  unterdrückten  und  tyrannisierten 
katholischen  Volkes  beträchlliche  Sympathien 
hegen  und  daß  sie  bereit  sind,  alles  zu  tun,  um 
ihnen  im  Rahmen  dos  Möglichen  ihre  Lage  zu 
erleichtern,  ln  diesem  Sinne  hat  auch  wohl  Papst 
Johannes  an  jenem  8.  Oktober,  kurz  vor  der 
offiziellen  Eröffnung  der  Kirchenversammlung, 
zu  den  polnischen  Bischöfen  gesprochen. 

Wir  wissen,  daß  sich  entgegen  uralten  Regeln 
und  Gepflogenheiten  Männer  aus  der  Umgebung 
des  Kardinals  Wyszynski  veranlaßt  fühlten,  eine 
eigene  Fassung  dieser  vertraulichen  Äuße¬ 


rungen  des  Papstes  zu  verbreiten  —  und  vor 
allem  auch  der  kommunistischen  Presse  Polens 
wie  Italiens  zuzuleiten.  Danach  sollte  das  Ober¬ 
haupt  der  Kirche  von  den  „befreiten  West¬ 
gebieten  Polens“  gesprochen  haben.  Auf  Vor¬ 
stellungen  des  deutschen  Botschafters  beim 
Vatikan  wurde  von  höchster  kirchlicher  Seile 
erklärt,  daß  sich  an  der  grundsätzlichen  Ein¬ 
stellung  des  päpstlichen  Stuhles  zur  Frage  der 
ostdeutschen  Bistümer  nichts  geändert  habe 
und  nichts  ändern  werde.  Jede  Neuordnung  der 
Diözesen  wie  auch  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  als  Grenze  könne  somit  nur  dann 
erfolgen,  wenn  zwischen  den  Völkern  neue 
Grenzen  frei  vereinbart  worden  seien.  In  Rom 
wurde  auch  bekanntgegeben,  daß  die  polnische 
Version  der  Papstrede  mißbräuchlich  auf  dem 
Papier  des  Konzils  verbreitet  worden  sei.  Lei¬ 
der  hat  der  Vatikan  bis  heute  darauf  verzichtet, 
den  vollen  Wortlaut  der  Ausführungen  von 
Papst  Johannes  selbst  bekanntzugeben.  Der 
tendenziöse  Mißbrauch,  der  gerade 
von  polnischer  Seite  sowohl  in  Warschau  wie 
auch  in  Rom  mit  der  vorliegenden  Version  ge¬ 
trieben  wurde,  zeigl  deutlich,  wie  notwendig 
nach  wie  vor  hier  eine  volle  Klarstellung  bleibt. 
Sie  ist  um  so  wichtiger,  als  die  polnischen  Be¬ 
mühungen,  den  Papst  einer  veränderten  Hal¬ 
tung  zu  verdächtigen,  keineswegs  aufgehört 
haben.  Mit  der  polnischen  Version,  der  Papst 
habe  im  Sinne  Warschaus  von  den  „wiederver¬ 
einten  Gebieten“  gesprochen,  hausierte  nicht 
nur  die  gesamte  polnische  Presse,  sondern  auch 
die  ihr  gesinnungsverwandte  in  der  übrigen 
Well.  Es  mutet  doch  reichlich  merkwürdig  an, 
wenn  sidi  das  Warschauer  Parteiblatt  „Trybuna 
Ludu“  veranlaßt  sieht,  das  Oberhaupt  einer 
Kirche  zu  loben,  die  von  den  Kommunisten  in 
Polen  unter  schärfstem  Druck  gehalten  wird. 
Triumphierend  möchte  Radio  Warschau  die  Teil¬ 
nahme  des  Papstes  an  einer  Messe  zu  Ehren  des 
polnischen  Heiligen  Stanislaus  Kostka  als  „neue 
beredte  Sympathieäußerung  gegenüber  Polen“ 
gewertet  wissen.  Ähnlich  spricht  man  in  der 
kommunistischen  Rresse  von  einem  neuen 
Empfang  der  25  polnischen  Konzilsteilnehmer 
am  Geburtstag  des  Papstes  am  -25-.  -November. 

Die  Regie  wird  deutlich 

Die  Regie  nicht  nur  der  kommunistischen 
Führung  in  Warschau,  sondern  sicherlich  auch 
Moskaus,  wird  besonders  deutlich  in  einem 
Artikel  des  Zentralorgans  der  italienischen 
Kommunisten,  „Unita“,  der,  wie  dieses  Blatt 
Toglialtis  behauptet,  aui  Unterrichtun¬ 
gen  aus  der  Umgebung  der  polni¬ 
schen  Bischöfe  beruhen  soll!  Danach  soll 
der  Papst  bei  einem  neuen  Empfang  Wyszynskis 
und  seiner  Mitbischöfe  angeblich  versichert  ha¬ 
ben,  man  könne  schon  jetzt  von  seiten  der 
Kirche  mancherlei  tun,  um  die  Lage  der  Diöze¬ 
sen  im  deutschen  Osten  „insbesondere  von  Dan¬ 
zig  und  Allenstein“  zu  „normalisieren“. 
Auch  von  einer  Möglichkeit  der  Aufnahme 
diplomatischer  Beziehungen  zwischen  dem  Va¬ 
tikan  und  den  Ländern  jenseits  des  Eisernen 
Vorhanges  habe  der  Papst  „optimistisch“  ge¬ 
sprochen.  Die  Leitung  der  Kirche  wird  sicherlich 
gut  beraten  sein,  wenn  sie  diesem  Spiel  ge¬ 
zielter  und  eindeutig  von  sowjetischer  und  pol¬ 
nischer  Seite  in  Szene  gesetzter  Stimmungs¬ 
mache  mit  allem  Nachdruck  und  mit  aller  Auto¬ 
rität  entgegentritt. 

Moskau  hat  ja  schon  vor  einiger  Zeit  mehr¬ 
fach  Versuche  unternommen,  irgendwie  eine 
ihm  erwünschte  Änderung  der  vatikanischen 
Haltung  gegenüber  den  Staaten  des  Weltkom¬ 
munismus  zu  versuchen.  In  jüngster  Zeit  wurde 
bekannt,  daß  Chruschtschow  selbst 
daran  denke,  bei  einem  Gegenbesuch  in  Italien 
eventuell  auch  eine  Audienz  im  Vatikan 
herbeizuführen.  Der  Kreml  hat  zum  katholi¬ 
schen  Wellkonzil  in  Rom  zwei  ausgesuchte  Ver¬ 
treter  der  von  ihm  völlig  unabhängigen  Mos¬ 
kauer  Palriardiatskirchen  nach  Rom  entsandt. 
Warschau  wiederum  schickte  ein  Mitglied  des 
rotpolnischen  .Staatsrates",  einen  Abgeord¬ 
neten  der  sogenannten  katholischen  Sejm¬ 
gruppe,  nadi  Rom,  und  dieser  Jerzy  Zawiejski 


Das  Steintoi  m  Pi.-Holland 

Pr.-Holland  war  aie  Stadt  in  Ostpreußen,  die  am  längsten  ihr  mittelalterliches  Gepräge  erhalten 
hat.  Ausdrücklich  ist  die  Herkunlt  der  ersten  Siedler  aus  Holland  in  der  Handieste  aus  dem 
Jahre  1297  bezeugt.  Das  hier  abgebildete  Stein  tor  —  der  Eingang  zur  Allstadt  —  wurde  um 
1340  erbaut.  In  seinem  ersten  Geschoß  war  eine  oberländische  Bauernstube  eingerichtet,  im 
zweiten  Geschoß  befand  sich  das  oberländische  Heimatmuseum.  Links  von  dem  Tore  ein  Ge¬ 
bäudeteil  des  Landratsamles.  Bildarchiv  der  Patenstadt  Itzehoe 


Einige  wenige  Zahlen  mögen  die  Situation  des 
Gütertransports  im  südlichen  Ostpreußen  erhel¬ 
len:  Allein  im  Monat  Oktober  konnten  9  t  000 
Tonnen  Güter  verschiedenster  Art  innerhalb 
der  sogenannten  . Wojewodschaft ‘  Allenstein 
nicht  belördert  werden  —  es  I  e  b  1 1  e  n  4  8  00 
Waggons;  aui  der  anderen  Seile  wurden  in 
diesem  Monat  280  von  verschiedenen  Betrie¬ 
ben,  und  zwar  hauptsächlich  Zucker iabriken,  a n- 
geiorderte  Waggons  nicht  genutzt  und  in  diesem 
Zusammenhang  85  000  Zloty  Strale  gezahlt.  Zum 
i.  November  lagen  der  Direktion  in  Allenstein 
Anlorderungen  aui  insgesamt  606  Güterwaggons 
vor.  Praktisch  benötigt  und  beladen  aber  wur¬ 
den  zu  diesem  Termin  —  wie  sich  später  her¬ 
ausstellte  —  nur  187  Waggons.  Die  Lade-  und 
Entladezeiten  wurden  allein  Im  Oktober  bei 
637  Waggons  weit  überschritten.  Zum  Beispiel 
die  Rastenburger  Zuckerlabrik 
blockierte  an  einem  einzigen  Tage  —  infolge 
unsachgemäßer  und  schleppender  Verladung  — 
210  Waggons I 

Das  polnische  KP-Organ  .Glos  Olszlynshi' 
verzeidinete  gleichzeitig  ein  .unablässiges  Ab¬ 
strömen  von  Fachkräften’  der  Eisenbahn  nach 
anderen  Gebieten.  Die  Einstellung  von  Hills- 
krallen  oder  die  Oberbeanspruchung  des  ver¬ 
bleibenden  Personals  aber  führe  zwangsläufig 
zu  Komplikationen,  deren  Auswirkungen  . ein¬ 
lach  unvermeidlich“  seien. 

Selbst  bei  Neueinstellung  Tausender  von 
Waggons  könnte  —  so  bemerkt  das  rotpolnische 
Blatt  —  nichts  oder  nur  wenig  erreicht  werden, 
wenn  die  Verteilung  dieses  Transportraumes 
nicht  lunktionierc,  wenn  lehlerhulle  Enlschel- 


Wilhelm  Striivy  “|“ 


Nach  Redakllonsschlufl  für  diese  Folge 
erreichte  uns  die  Kunde,  daß  in  Lübeck 
Generallandschailsrat  a.  D.  Wilhelm 
Strüvy-Gr.  Peisten  am  4.  Dezember  mor¬ 
gens  um  6  Uhr  im  77.  Lebensjahre  ent¬ 
schlafen  ist.  Im  tätigen  Schaden,  das  ihm 
in  der  Heimat  vergönnt  war,  und  nach 
der  Entlassung  aus  sowjetischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  hat  er  der  ostpreußischen 
Gemeinschaft  unermüdlich  gedient.  Als 
langjähriger  stellvertretender  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft  trug  er  erheb¬ 
lich  zu  ihrem  Aufhau  und  zu  ihrer  Festi¬ 
gung  bei.  Sein  Wirken  als  Auisichls- 
führender  Leiter  der  Heimatauskunlts- 
stellen  in  Lübeck  wurde  vom  Biindespräsi- 
denten  durch  die  Verleihung  des  Großen 
Verdienstkreuzes  der  Bundesrepublik  an¬ 
erkannt.  Durch  sein  aufrechte*  Wesen  und 
seine  noble  Gesinnung  erwarb  er  sich  die 
Liehe  und  Achtung  seiner  Landsleute.  Die 
Trauerfeier  wird  am  Montag,  dem  10.  De 

zember,  in  der  St.-Jürgen-Kapelle,  Lü¬ 
beck.  Ral/eliiiruer  Allee,  stattfinden. 


Eisenbahnmisere  in  Ostpreußen 

Ein  Labyrinth  der  Verkehrsnöte"  —  Es  fehlten  4800  Waggons 
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De  Gaulle  und  die  Verbündeten 


düngen  gelrollen  werden  und  von  einem  Zu¬ 
sammenspiel  zwischen  Kunden  und  Eisenbahn- 
Verwaltung  nicht  die  Hede  sein  könne.  Die  Ver¬ 
luste,  die  der  polnischen  Wirtschaft  jahraus, 
jahrein  um  diese  Zeit  zugelügt  würden,  gingen 
in  die  Millionen,  ohne  daß  man  bisher  ein  Mit¬ 
tel  ausfindig  gemacht  habe,  das  zu  einem  Wan¬ 
del  führe. 


Mißbrauch  der  Demokratie! 

In  Deutschland  werde  jetzt  die  Presselreiheil 
zum  Schaden  der  Demokratie  verabsolutiert, 
meint  die  Züricher  .Weltwoche': 

.Demokratie  ist  ein  Gleichgewicht 
von  K  r  ä  1 1  e  n  und  Macht.  Wer  der 
Opposition  alle  Macht  und  der  Regierung  keine 
geben  will,  zerstört  das  Gleichgewicht  genauso 
wie  der  andere,  der  die  Opposition  knebelt  und 
unkontrollierter  Willkür  der  Autorität  Vorschub 
leistet.  Wenn  in  Bonn  keiner  mehr  Verantwor¬ 
tung  zu  übernehmen  wagt,  weil  er  riskiert, 
wegen  eines  möglichen  Fehlers  abgeschos¬ 
sen  zu  werden,  dann  wird  der  demokratische 
Staat  selbst  und  nicht  nur  die  augenblickliche 
Regierung  gelähmt.  Man  kann  nicht  der  Kritik 
alle  Rechte  geben  und  dem  Staat  keine,  man 
kann  nicht  die  Presselreiheil  verabsolutieren 
und  das  Verlangen  nach  Presseverantwortung 
als  , undemokratisch '  abtun,  man  kann  nicht  der 
Polizei  die  Hände  binden  und  denjenigen  als 
Helden  der  Demokratie  leiern,  der  sie  anspuckt. 
Man  dar!  das  in  keiner  Demokratie  der  Welt. 
Man  darf  es  am  allerwenigsten  in  einem  Staat, 
an  dessen  Innerer  Zerstörung  ohnehin  Zehn¬ 
tausende  von  aus  Ost-Berlin  gesteuerter  A  g  en- 
t  e  n  arbeiten,  der  außenpolitisch  mühsam  und 
unter  der  Hypothek  latenten  internationalen 
Mißtrauens  seine  vitalen  Interessen  verfechten 
muß  und  in  dem  das  Bekenntnis  des  Durch¬ 
schnittsbürgers  zur  neuen,  schwierigen  demokra¬ 
tischen  Staatstorm  noch  ein  verletzliches  junges 
Pflänzchen  Ist.' 

Größte  Emtekatastrophe 
in  Kasachstan 

M.  Moskau.  Das  landwirtschaftliche  Expe¬ 
rimentiergebiet  Chrusditschews,  das  Neuland¬ 
gebiet  in  Kasachstan,  hat  in  diesem  Jahre  die 
größte  Emte-Katastrophe  wahrscheinlich  aller 
Zeiten  zu  verzeichnen. 

Insgesamt  wollte  das  Gebiet  Neuland  16  Mil¬ 
lionen  t  Getreide  ernten  und  davon  70  Prozent 
an  den  Staat  abliefem.  Die  tatsächliche  Abliefe¬ 
rung  von  nur  5,2  Millionen  t  entspräche  somit 
einer  Ernte  von  rund  7,5  Millionen  t 

Diese  rund  7,5  Millionen  t  Getreide  sind  auf 
einer  Fläche  von  19  Millionen  ha  produziert 
worden;  auf  jedem  Hektar  daher  die  wirklidi 
katastrophal  niedrige  Menge  von  392  kg.  In  der 
gesamten  Sowjetunion  wurden  in  diesem  Jahre 
bei  Getreide  Durchschnittserträge  von  1102  kg 
erzielt,  (In  der  Bundesrepublik  betrug  der  Hek¬ 
tardurchschnitt  3200  kg.) 

Massenschlachtungen  in  Ostpolen 

M.  Warschau.  Aus  ostpolnischen  Provin¬ 
zen  liegen  Berichte  vor,  wonach  dortige  Bauern 
mit  Viehschlachtungen  in  großem 
Maßstab  begonnen  haben,  weil  sie  nicht  mehr 
an  die  von  Warschau  versprochenen  Futtermit¬ 
telbelieferung  für  den  anbrechenden  Winter 
glauben. 

In  diesem  Mißtrauen  seien  die  Bauern  auch 
durch  die  Rede  bestärkt  worden,  die  der  polni¬ 
sche  Parteichef  auf  einem  Gewerkschaftskongreß 
in  Warschau  gehalten  und  in  der  er  ein  düste¬ 
res  Bild  der  Versorgungslage  ge¬ 
zeichnet  habe. 

In  Warschau  befürchtet  man,  falls  das  ostpol¬ 
nische  Beispiel  Schule  machen  sollte,  ernste  Aus¬ 
wirkungen  auf  die  Fleischexporte  im  kommen¬ 
den  Jahre,  die,  wie  Gomulka  bereits  ankündigte, 
sowieso  reduziert  werden  müssen. 

Die  Sowjetunion  hat  inzwischen  zugesagt,  ihre 
Lieferungen  von  Brotgetreide  an  Polen  bis  zum 
Juni  kommenden  Jahres  von  500  000  auf  750  000 
Tonnen  heraufzusetzen.  Mit  Australien  verhan¬ 
delt  Polen  zur  Zelt  über  die  Lieferung  von 
400  000  t  Getreide  auf  Kreditbasis.  Angelaufen 
sind  ebenfalls  Verhandlungen  über  die  Liefe¬ 
rung  amerikanischer  Überschüsse,  die  Polen  in 
einer  Höhe  von  einer  Millionen  Tonnen  abneh¬ 
men  möchte.  Der  Ausgang  dieser  Verhandlun¬ 
gen  ist  vorerst  noch  offen. 


Ein  wichtiger  Dienst 

kp.  Eine  hoclihedeutsame  Mission  lür  Deutsch¬ 
land  hat  —  sicher  nach  dem  Urteil  aller  —  Bun¬ 
despräsident  Dr.  Heinrich  Lübke  aut  seiner 
Asienreise  sowohl  in  Pakistan  und  Thailand  wie 
vor  allem  auch  in  Indien  taktvoll  und  würdig 
er/üllt.  Wo  immer  er  mit  seiner  Gattin  erschien, 
wurde  ihm  eine  Sympathie  entgegengebracht, 
die  weit  über  das  übliche  hinausgeht.  Der  Präsi¬ 
dent  hat  I  e  de  Gelegenheit,  vor  allem  auch  die 
einer  großen  Rede  vor  beiden  indischen  Parla¬ 
menten  eines  Volkes  von  450  Millionen,  genützt, 
um  nicht  nur  Verständnis  lür  die  Nöte  und  Sor¬ 
gen  der  Gastländer  zu  zeigen,  sondern  auch  mit 
allem  Nachdruck  um  ein  gleiches  Verständnis, 
um  Ireundschattliche  Zusammenarbeit  mit 
Deutschland  zu  werben.  Immer  wieder  erinnerte 
er  daran,  daß  ein  echter  Weltlriede,  ein  wirk¬ 
licher  Ausgleich,  nicht  ohne  eine  echte  Wie¬ 
dervereinigung  des  deutschen 
Volkes  möglich  und  denkbar  ist.  Bei  vielen 
Gesprächen  mit  asiatischen  Staatsmännern,  auch 
mit  Nehru,  wird  er  diesen  Gedanken  nachdrück¬ 
lich  unterstrichen  haben.  Daß  er  sich  gerade  in 
sehr  ernsten  Tagen  voll  an  die  Seile  des  indi¬ 
schen  Volkes  stellte,  wird  man  dort  nicht  ver¬ 
gessen.  Wir  gehören  nicht  zu  denen,  die  an  einen 
plötzlichen  Gesinnungswandel  Nehrus  glauben, 
der  immer  noch  an  gewissen  neutralistischen 
Vorstellungen  iesthüll.  Die  Unterredung  mit  un¬ 
serem  Bundespräsidenten  wird  einem  Mann,  der 
ln  vergangenen  Jahren  so  viele  bedenkliche  Er¬ 
klärungen  zur  deutschen  Frage  abgah,  aul  jeden 
Fall  zu  denken  geben. 


kp.  Man  ist  sich  sowohl  in  Bonn  wie  vor 
allem  auch  in  Washington  und  London  darüber 
klar,  daß  der  eindrucksvolle  Ertolg  des  franzö¬ 
sischen  Staatspräsidenten  de  Gaulle  sowohl 
bei  der  Volksabstimmung  wie  später  auch  in 
den  zwei  Wahlgängen  beträchtliche  neue  politi¬ 
sche  Perspektiven  nicht  nur  innenpoli¬ 
tisch,  sondern  auch  weltpolitisch  er¬ 
öffnet.  Es  kann  sogar  kein.  Zweitel  daran  be¬ 
stehen,  daß  sich  de  Gaulle  persönlich  als  der 
eigentliche  Sieger  bei  den  drei  Befragungen  des 
französischen  Volkes  fühlen  kann.  Für  die 
Durchführung  seiner  Reformplänc  steht  ihm  in 
der  neuen  Nationalversammlung  eine  einwand¬ 
freie  Mehrheit  von  etwa  270  bis  275  Abgeord¬ 
neten  zur  Verfügung.  Es  ist  möglich,  daß  sie 
sich  sogar  durch  den  Anschluß  einiger  Abgeord¬ 
neter  aus  anderen  Fraktionen  noch  verstärken 
wird.  Die  gaullistische  Kernpartei  stellt  mit  über 
230  Kammermitgliedern  die  größte  Fraktion,  die 
es  seil  langem  im  französischen  Parlament  ge¬ 
geben  hat.  Die  Mlttelparteien,  die  in  den  Tagen 
der  vierten  Republik  noch  einen  außerordentlich 
großen  Einfluß  hatten,  erlitten  eine  schwere 
Niederlage.  Der  Pariser  .Figaro"  spricht  ge¬ 
radezu  von  einer  .Zerschmetterung". 
Aul  der  Unken  stehen  der  Regierungsmehrheit 
de  Gaulles  etwa  110  Sozialisten  und  Kommuni¬ 
sten  gegenüber.  Die  linksbürgerliche  radikal- 
soziale  Partei  stellt  nur  noch  etwa  30  Abgeord¬ 
nete.  Manche  maßgebenden  Abgeordneten  der 
Sozialisten,  so  unter  anderem  Goiy  Mollet,  sind 
faktisch  nur  wiedergewählt  worden,  weil  die 
Kommunisten  lür  sie  stimmten.  Aul  der  ande¬ 
ren  Seite  gibt  es  eine  Reihe  sozialistischer  Poli¬ 
tiker,  die  dem  Werben  der  Kommunisten  um 
engere  Zusammenarbeit  sehr  kritisch  gegen¬ 
überstehen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  es  der  Regierung 
de  Gaulles  in  den  letzten  Jahren  gelungen  ist, 
manche  schwere  wirtschaftliche  und 


Es  gehört  zur  Taktik  der  kommunistischen  Zo¬ 
nenmachthaber,  zur  Erreichung  ihres  strategi¬ 
schen  Zieles,  nämlich  des  Umsturzes  der  freiheit¬ 
lich-demokratischen  Gesellschaftsordnung  in  der 
deutsdien  Bundesrepublik  und  zur  Errichtung 
der  Diktatur  des  Proletariats,  breite  Volksschich¬ 
ten  in  Westdeutschland  für  begrenzte  politische 
Ziele  zu  gewinnen.  Durch  das  Einschleusen  von 
kommunistischem  Propaganda¬ 
material  in  die  deutsche  Bundesrepublik 
versuchen  Ulbrichts  Propagandisten  die  west¬ 
deutsche  Bevölkerung  kommunistisch  zu  beein¬ 
flussen  und  sie  für  ihre  anstrebenden  Ziele  zu 
gewinnen.  Durch  die  verstärkten  kommunistir 
sehen  Sperrmaßnahmen  in  Berlin  und  an  der 
Zonengrenze  ist  jedoch  in  letzter  Zeit  die  Ein¬ 
schleusung  von  kommunistischem  Propaganda- 
material  erheblich  erschwert  worden.  Das  früher 
sehr  einfache  Schleusungsverfahren  ist  für  die 
Kommunisten  wesentlich  komplizierter  gewor¬ 
den,  weshalb  sie  jetzt  häufig  den  Umweg  über 
andere  Länder  wählen. 

ln  den  verstärkten  Bemühungen,  die  west¬ 
deutsche  Bevölkerung  kommunistisch  zu  beein¬ 
flussen  und  sie  durch  gezielte  Störaktionen  und 
Drohungen  zu  verwirren,  wird  das  Ulbricht- 
Regime  neuerdings  von  den  Kommunisten 
in  Frankreich,  Indien  und  der  Tsche¬ 
choslowakei  aktiv  unterstützt.  Die  bisher 
aus  Ost-Berlin  kommenden  Propagandaschriften 
.Antwort  auf  brennende  Fragen*  und  .Die  ge¬ 
schichtliche  Aufgabe  der  DDR  und  die  Zukunft 
Deutschlands",  erhielten  in  letzter  Zeit  viele 
Bürger  der  Bundesrepublik  direkt  aus  Paris  zu¬ 
gestellt.  Als  Absender  zeichnete  die:  .Publicity 
France-Allemande",  Paris,  Rue  de  Riche¬ 
lieu  1  0. 

* 

Nicht  minder  bemerkenswert  ist  die  Tatsache, 
daß  die  Zentralschrift  der  internationalen  kom¬ 
munistischen  Frontorganisationen,  .Probleme 
des  Friedens  und  des  Sozialismus",  nicht  mehr 
vom  Herstellungsort  Prag  über  die  Sowjetzone 


Gomulka  gesteht 

M.  Warschau.  Während  einer  Rede  vor 
dem  gesamtrotpolnischen  Gewerkschaftskongreß 
in  Warschau  hat  Parteichef  Gomulka  offi¬ 
ziell  mitgeteilt,  daß  in  der  polnischen  Volks¬ 
wirtschaft  bereits  derart  ungünstige  Ent¬ 
wicklungen  eingetreten  seien,  daß  man  sich 
genötigt  gesehen  habe,  für  das  kommende  Jahr 
1963  die  ursprünglichen  Planansätze  erheblich 
herabzusetzen. 

Die  Schwierigkeiten  hätten  sich  vor  allem  als 
Folge  von  Rückschlägen  in  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Produktion,  als  Folge 
einer  ungünstigen  Entwicklung  im  Export,  einer 
fehlerhaften  Struktur  des  Außenhandels  mit 
westlichen  Ländern,  als  Ergebnis  der  übermäßig 
hohen  materiellen  und  personellen  Produktions- 
k osten  und  schließlich  als  Folge  überhöhter  In¬ 
vestitionskosten  und  der  Verzögerungen  bei  der 
Realisierung  von  Investitionen  ergeben. 

Gomulka  leugnete  nicht,  daß  die  Hauptursache 
für  die  zahlreichen  aufgelretenen  Schwierigkei¬ 
ten  in  der  Schwäche  der  polnischen  Wirtschafts¬ 
politik  selbst  liegen.  Alles  in  allem  weide  es 
daher  notwendig  sein,  das  Wachstumstempo  der 
Industrieproduktion  im  Jahre  1963  zu  senken. 
Die  Zuwachsrate  der  industriellen  Bruttoproduk¬ 
tion  werde  statt  der  ursprünglich  geplanten 
9  Prozent  nur  5  Prozent  betragen.  Trotz  allem 
werde  jedoch  eine  weitere  und  bedeutende  Stei¬ 
gerung  der  Zahl  der  Arbeitskräfte  in  der  Indu¬ 
strie  nicht  zu  vermeiden  sein. 

Die  Tatsache,  daß  Polen  last  40  Prozent  der 
Außenhandelsumsätze  mit  westlichen  Ländern 
tätige,  bezeichnete  Gomulka  als  .  g  e  f  ä  h  r  - 


1 1  n  a  n  z  1  e  1 1  e  Krisenerscheinungen 
in  Frankreich  erlolgreich  zu  bekämpfen  und  vor 
allem  die  französische  Währung  zu  lesligen. 
Vieles  spricht  dafür,  daß  die  neue  Regierung, 
die  wieder  unter  der  Leitung  des  bisherigen  Mi¬ 
nisterpräsidenten  Pompidou  steht,  nun  vor  allem 
auch  sehr  dringliche  soziale  Reformen 
anpacken  wird.  Die  Tatsache,  daß  der  Wähler- 
Stamm  der  Kommunisten  und  Sozialisten  keines¬ 
wegs  zurückging,  wird  lür  die  Regierung  eine 
deutliche  Mahnung  sein,  sich  gerade  der  sozia¬ 
len  Gesetzgebung  lür  Arbeiterschaft  und  Ange- 
slelllenschalt,  lür  das  französische  Beamtentum 
zu  widmen. 

*■ 

Die  westlichen  Verbündeten  Frankreichs  ha¬ 
ben  damit  zu  rechnen,  daß  sich  Präsident  de 
Gaulle  gerade  nach  seinen  Wahleriolgen  sehr 
viel  aktiver  auch  in  die  Weltpolitik  ein¬ 
schallen  möchte.  Bereits  im  Dezember  wird  der 
britische  Regierungschel  MacMiltan  vor  seiner 
angekündigten  Reise  zu  Präsident  Kennedy  den 
Staatschet  Frankreichs  aulsuchen.  MacMillans 
eigene  politische  Position  ist  durch  den  Aus¬ 
gang  der  letzten  britischen  Nachwahlen  nicht 
gestärkt  worden.  Man  rechnet  allgemein  damit, 
daß  hei  einer  britischen  Wahl  heute  die  La- 
bourpartei  siegen  und  die  neue  Regierung  stel¬ 
len  würde.  Amerikanische  Zweifel  daran,  daß 
de  Gaulle  sich  behaupten  würde,  sind  dahinge¬ 
schwunden.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  daß  vor 
einem  eventuellen  Gespräch  zwischen  dem  ame¬ 
rikanischen  Präsidenten  und  dem  sowjetischen 
Regierungs-  und  Parteichel  und  vor  anderen 
Fühlungnahmen  ein  Besuch  de  Gaulles  in  Wa¬ 
shington  stattfinden  wird.  Der  selbstbewußte 
und  durch  drei  Abstimmungen  neu  bestätigte 
72jährige  Präsident  von  Frankreich  wird  sich, 
nachdem  er  die  algerische  Fessel  abgeworlen 
hat,  sicherlich  nicht  mit  einer  zweitrangigen 
Rolle  begnügen. 


in  die  deutsche  Bundesrepublik  geschleust  wird. 
Diese  Schmähschrift,  die  der  kommunistischen 
Infiltrationsarbeit  in  Westdeutschland  nach¬ 
drücklich  Vorschub  leistet,  wird  neuerdings  über 
Zürich  in  das  Gebiet  der  deutschen  Bundes¬ 
republik  gesandt 

Den  Deutschen  im  westlichen  Ausland,  sowie 
den  indischen  Studenten  in  der  deutschen  Bun¬ 
desrepublik,  wird  in  letzter  Zeit  verstärkt  die 
indische  Wochenzeitung  .Blitz“  und  das  in¬ 
dische  Nachrichtenmagazin  .Link"  zugestellt. 
Beide  Publikationsorgane  kommen  direkt  aus 
Bombay  und  greifen  ausschließlich  die  Deutsch¬ 
landpolitik  der  Bundesrepublik  und  die  Bundes¬ 
wehr  an.  Der  Verleger  dieser  eindeutig  kommu¬ 
nistisch  gelenkten  Presseorgane,  R.  K.  Karanjia, 
erhalt  von  Pankow  über  die  sowjetzonale  Han¬ 
delsmission  vertragsgemäß  laufend  Propaganda¬ 
material  gegen  die  deutsche  Bundesrepublik. 
.Blitz’  brachte  erst  vor  kurzer  Zeit 'einen  schar¬ 
fen  Angriff  gegen  .den  Adenauer-Staat”,  der  sich 
auf  kommunistisches  Zersetzungsmate¬ 
rial  aus  Pankow  stützte.  Darin  wurde  die 
bekannte  Parole  ausführlich  abgehandelt,  wo¬ 
nach  in  Bonn  ausschließlich  ehemalige  Nazis  in 
allen  entscheidenden  Funktionen  säßen. 

Besonders  bemerkenswert  ist  eine  geheime 
Zusammenkunft  zwischen  dem  Generalsekretär 
des  kommunistisch  gelenkten  französischen  Ge¬ 
werkschaftsbundes  CGT,  Benoit  Frachon,  und 
dem  Vorsitzenden  des  sowjetzonalen  FDGB, 
Herbert  Warnke,  die  im  Juli  1962  in  Ost-Berlin 
stattfand.  In  vertraulichen  Gesprächen  wurde 
vereinbart,  daß  der  französische  Gewerkschalls¬ 
bund  CGT  künftig  Ulbrichts  Propagandisten  mit 
geeigneten  Mitteln  verstärkt  unterstützen  wird. 
Benoit  Frachon  hat  sich  während  dieser  Unter¬ 
redung,  an  der  auch  der  sowjetische  Gewerk¬ 
schaftsfunktionär  Pjotr  Iwanow  teilnahra,  bereit 
erklärt,  in  Zusammenarbeit  mit  dem  FDGB  in 
verstärktem  Maße  Aktionen  gegen  die  west¬ 
deutsche  Bundeswehr  zu  starten. 

Georg  Bensch 


akute  Krisenlage 

lieh",  da  sich  Polen  damit  in  eine  zu  große 
Abhängigkeit  von  den  Ländern  des  Westens  be¬ 
geben  habe.  Bei  einem  derartigen  Verhältnis 
könne  der  Westen  nämlich  mit  Hilfe  von  Diskri¬ 
minierungen  alle  Entwicklungspläne  für  die  pol¬ 
nische  Wirtschaft  nicht  nur  ersdiweren,  sondern 
sogar  untergraben. 

Gomulka  war  nicht  ln  der  Lage,  einen  Aus¬ 
weg  aus  dieser  Krisensituation  der  polnischen 
Wirtschaft  zu  weisen.  Er  sprach  zwar  von  .vor¬ 
übergehenden"  Erscheinungen,  gestand  jedoch 
zu  gleicher  Zeit  zu,  daß  man  entgegen  allen  Pla¬ 
nungen  selbst  die  verringerte  Zuwachsrate  der 
Bruttoproduktion  in  Höhe  von  5  Prozent  nur 
mit  Hilfe  einer  bedeutenden  Erhöhung  der  Zahl 
der  Arbeiter  werde  realisieren  können.  Und  dies 
wiederum  bedeutet  eine  außerplanmäßige  und 
gefährliche  Erweiterung  des  Lohnfonds,  eine  Er¬ 
höhung  der  Kaufkapazital,  eine  Verstärkung  des 
Käuferdrucks  auf  die  immer  schmaler  werdende 
Warendecke  mit  entsprechenden  Preissteigerun¬ 
gen  und  zusammen  mit  den  Schwierigkeiten  im 
Export  eine  unvermeidliche  weitere  Verschlech¬ 
terung  der  Gesamtsituation  verbunden  mit  einem 
neuerlichen  Absinken  der  Reallöhne. 


Schöpfwerke  am  Kanal 

Tr  am  men  (Tramischen)  (o).  Das  alte 
Schöpfwerk  steht  in  dieser  Gemeinde  des  Krei¬ 
ses  Elchniedcrung  nicht  mehr.  Dafür  wur¬ 
den  von  sowjetischen  Technikern  am  Kanal 
zwei  neue  erbaut.  Ferner  sollen  hier  neue  Haff¬ 
deiche  gezogen  worden  sein. 


Politische  Zersetzung  auf  Schleichwegen 

Französischer  Gewerkschaftsbund  CGT  unterstützt  Pankows  Propagandisten 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Bundesanwaltschait  in  Karlsruhe  hat  bei  den 

weiteren  Ermittlungen  gegen  den  .Spiegel* 
den  Oberst  im  Bundesverteidigungsmini¬ 
sterium,  Alfred  Martin,  und  den  tunesisdien 
Wahlkonsul  für  Nordrhein-Westfalen,  Paul 
Conrad,  verhaftet.  . 

Für  die  Weihnachtssammlung  der  „Friedland- 
hilie"  können  Spenden  aul  das  Postscheck¬ 
konto  Köln  1 1  65  oder  auf  das  Konto  70  480 
bei  dci  Kreissparkasse  Göltingen  überwiesen 

werden.  . 

Zweihundert  Deutsche  aus  Ostpreußen,  eien  an¬ 
deren  ostdeutschen  Provinzen  und  aus  der 
Sowjetunion  trafen  im  Grenzdurchgangslager 

Friedland  ein.  " 

Die  Bundeshilfen  für  den  Berliner  Haushalt 

werden  im  Haushaltsjahr  1963  1,77  Milliarden 
Mark  betragen. 


Die  Verhandlungen 
zur  Regierungsbildung 

dauerten  bei  Redaktionssrhluß  dieser  Folge 
noch  an.  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  führte  bis 
zu  diesem  Zeitpunkt  mehrere  Gespräche  mit 
Politikern  der  CDU  und  FDP.  Der  bisherige  Bun¬ 
desverteidigungsminister  Strauß  hatte  Ende  der 
vorigen  Worbe  mltgeteilt,  daß  er  In  der  kom¬ 
menden  Regierung  kein  Amt  bekleiden  werde. 
Es  haben  offensichtlich  auch  Gespräche  zwischen 
Vertretern  der  CDU  und  der  SPD  stattgefunden. 


Die  evangelische  Aktion  „Brot  für  die  Welf 

hat  bisher  58,7  Millionen  Mark  an  Spenden 
eingebracht.  Davon  kamen  11,6  Millionen  von 
Gemeindegliedeni  aus  der  Sowjetzone. 

Papst  Johannes  XXIII.  ist  an  einem  Magenleiden 
erkrankt,  das  zu  einer  „ziemlich  schweren 
Anämie“  geführt  haben  soll,  teilte  der  „Os- 
servatore  Romano"  mit. 

Eine  Aussprache  über  Internationale  Probleme 

werden  Präsident  Kennedy  und  der  britische 
Premierminister  Macmillan  am  19.  und  20.  De¬ 
zember  auf  den  Bahama-lnseln  führen. 

Ob  in  Warschau  auch  über  die  Einrichtung  von 
Handelsmissionen  der  Bundesrepublik  in 
Polen  gesprochen  wird,  ist  nicht  bekannt,  er¬ 
klärte  ein  Sprecher  des  Auswärtigen  Amtes 
in  Bonn  zu  den  gegenwärtigen  Besprechungen 
über  die  Verlängerung  des  Handelsabkom¬ 
men  zwischen  Rotpolen  und  der  Bundes¬ 
republik. 


J - DAS  politische  BUCH - 1 

Johannes  Harder:  Kleine  Geschichte  der  ortho¬ 
doxen  Kirche.  Cbr.  Kaiser  Verlag,  München, 

245  Seiten. 

So  begrüßenswert  und  notwendig  eine  EinlühniBBi 
in  Weeden,  Wachsen  und  Denken  der  großen  0«l- 
kirdicn  gerade  heute  ist,  so  müssen  wir  doch  zu  die¬ 
ser  Darstellung  des  kirchengeschichtlich  sicher  sehr 
beschlagenen  Autors  sehr  schwerwiegende  Bedenken 
mindestens  für  einen  Teil  artmelden.  In  diesen  Tagen 
einer  wachsenden  ökumenischen  Bewegring,  der  Ge* 
spräche  christlicher  Bekenntnisse  untereinander  und 
des  römischen  Konzils  ist  in  weiten  Kreisen  die 
Hoffnung  mindestens  auf  eine  Annäherung  und  eine 
fruchtbare  Zusammenarbeit  der  konfessionell  ge¬ 
trennten  Brüder  sehr  gewachsen.  Uber  das  Leben 
in  den  Ostkirchen,  die  ja  den  ältesten  und  an  Glau¬ 
benstraditionen  besonders  reichen  Zweig  der  christ¬ 
lichen  Bekenntnisse  darstellen,  weiß  man  bei  uns 
viel  zu  wenig.  Wie  kam  es  —  lange  vor  der  Refor¬ 
mation  im  Westen  —  zur  Spaltung  der  .einen  christ¬ 
lichen  Kirche"?  Wie  entstanden,  wie  wuchsen  die 
vielen  Glaubensgemeinschaften  des  Ostens?  Wat 
trennt  sie  von  uns?  Hunderte  derartiger  Fragen  wol¬ 
len  beantwortet  werden  Das  rein  Geschichtliche  weiß 
Johannes  Harder  tiir  die  älteren  Zeiten  knapp,  gut 
verständlich  zu  behandeln.  Auch  die  Frühgeschichte 
der  im  Osten  lange  so  bedeutsamen  russischen  recht¬ 
gläubigen  Kirche  ist  durchweg  interessant  behandelt 
worden.  Auch  wir  sind  überzeugt,  daß  die  vor  allem 
von  den  Zaren  veranlaßte  Bindung  der  Kirche  an 
einen  autoritären  Staat  alles  andere  als  segensreich 
gewesen  ist. 

Wer  nun  lür  das  Kapital,  das  die  furchtbaren 
Schicksale  der  Orthodoxie  ln  Rußland  und  den  Sa¬ 
tellitenstaat'  n  nach  1917  und  1945  behandeln  müßte, 
eine  klare  Beleuchtung  der  wahren  Geschehnisse  er¬ 
wartet,  der  wird  bitter  enttäuscht.  Vom  Märlyrertod 
Zehntausender  von  GeisUicher,  von  der  von  Anfang 
an  gnadenlosen  Verfolgung  des  Glaubens  und  der 
Kirchen  durch  ein  kämpferisch  atheistisches  Regime 
wird  wenig  gesprochen.  Harder  spricht  von  .Beschlag¬ 
nahme",  wo  cs  nach  dem  Zeugnis  so  vielor  ausnahms¬ 
los  um  eine  brutale  Ausplünderung,  Schändung  der 
Gotteshäuser  ging.  Wie  es  In  Wirklichkeit  um  die 
.abwartende  Haltung"  des  Lentnregimes  aussah.  dss 
wissen  wir.  Für  die  Verfolgung  auch  in  diesen  Tagen 
lassen  sich  sogar  aus  der  Sowjetpresse  Immer  neu* 
Beweise  erbringen.  Wer  kann  im  Ernst  leugnen,  daß 
die  Abhängigkeit  des  Moskauer  Patriarchats  vom 
Kreml  sehr  stark  Ist?  Wir  sind  sehr  gespannt,  was 
die  Zeugen  einer  der  größten  Christenverfolgungcn 
Johannes  Harder  zu  sagen  haben.  -r. 
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Wer  Angst  hat,  soll  ziehen 


Propaganda  und  Wirklichkeit 

c  r  M.Pf.  “Korrespondenten 

!!  nenstadt  normal  Ist,  Pensionäre,  die  zu  ihren 
'  '  Kln,Ier’>  ziehen  oder  ihre  Pension  in  einer  hiib- 
„w  r'e"k,emcn  Stadt  mit  landschatt  lieh  reizvol- 
na  lern  Hinterland  verzehren  wollen.  Viele  andere 
9  '«"ttjtare  oder  berulliche  Gründe,  die  nicht  das 
rill,  yer"’(t*1  e  mit  der  politischen  Lage  Berlins  zu 
,un  haben.  Natürlich  gibt  es  auch  das:  In  West- 
•  Deutschland  verdiene  ich  mehr.  Dabei  wird  olt 
zu  erst  später  leslgestellt,  daß  man  in  Westdeutsch- 
m  ,  ,  entsprechend  teurer  lebt.  So  ist  im  Laute 

ius  aer  letzten  Jahre  so  mancher  reumütig  wieder 
zurückgekehrl  —  so  mancher  Arzt  vor  allem 
oder  Handwerksmeister. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  auch  Leute  aus 
Angst  Berlin  verlassen.  Meist  sind  es  solche,  die 
'ra  rasch  viel  Geld  verdient  haben,  deren  politi- 
scher  Schariblick  jedoch  im  umgekehrten  Ver- 
■tie  hültnis  zu  ihrer  Geschältstüchtiakeil  sieht  nie 


Kontrolle  der  aus  West-Berlin  ausl  a  hre  n- 
den  Möbelwagen  so  vorzunehmen,  daß 
ein  kleiner  Stau  dieser  Fahrzeuge  entsteht.  So 
gelingt  es  mühelos,  eine  Heilte  von  Möbel¬ 
wagen  ins  Objekt  zu  bekommen.  Gleichzeitig 
wird  die  an  sich  schon  skandalöse  Be- 
Iragung  der  nach  Westdeutschland  Umziehen¬ 
den  zu  einem  regelrechten  Verhör  ausgedehnt. 
Tonhand  und  Film  kann  man  bekanntlich  schnei¬ 
den.  Ein  ,Ja'  des  Befragten,  an  irgendeiner  Stelle 
geäußert,  kann  man  so  versetzen,  daß  es  als 
Antwort  auf  die  Frage  des  Vernehmers  er- 
sdieinl:  . Verlassen  Sie  West-Berlin,  weil  Sie 
die  Fronlstadtpolilik  des  Senats  ablehnen  . . .  ?' 
Oder:  .Verlassen  Sie  West-Berlin,  weil  Ihnen 
dort  keine  Existenzmöglichkeit  geboten  wird f" 
Oder  anders:  Die  Belragung  ergibt,  daß  ein 
Mitglied  der  Firma  Siemens  oder  AEG  an  ein 
westdeutsches  Haus  desselben  Unternehmens 
geht.  SED-Lesart:  .Die  Konzerne  bereiten  ihre 
Flucht  vor.  Sie  schicken  ihre  qualifiziertesten 
Kralle  voraus  . . .’ 


Blick  über  den  König-Wilhelms-Kanal  bei  Starrischkcn,  südlich  von  Memel 


Aufn.:  Llsbeth  Loops 


Anhalt  lagen,  sondern  ebenso  In  Pommern,  Ost¬ 
preußen  und  Schlesien.  Heute  sieht  es  so  aus, 
als  bedürfe  es  einer  entscheidenden  Wende  in 
Europa,  um  Berlin  seine  magnetische  Anzie¬ 
hungskraft  wiederzugeben.  Besser  noch  wäre, 
nicht  aul  eine  so/che  als  aul  ein  Geschenk  des 
Himmels  zu  warten,  sondern  sie  selbst  mit 
herbeizulühren  hellen.  Das  würde  ein  politi¬ 
sches  Erwachen  in  den  Kopien  der  Bundesbürger 
vorausselzen. 

Berlin  hoiit  aul  dies  Erwachen.  Und  vielleicht 
ist  es,  nach  Kuba,  keine  völlige  Utopie  mehr. 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Warnung  vor  Wunschträumen 


ferenz  V  aT  T*:'*“^“***"  *»-  Gewalt  ihre  ZuRudli  zu  nehmen.  Nimm,  man  w,‘ n  n  wi  rhi  c  r  so  m a ndi  e  D i ngc  oMah," dfc  hoüio 
/e/t/j/  der  mA  1 1  a  n  t  l  k  -  B  r  u  c  k  e  in  Bad  Go-  aber  diese  Darlegungen  als  richtig  an,  so  muß  weitgehend  vergossen  sind. 
desberg  undllerlin  islzwar  erneutdie  erfreuliche  die  andere  These:  .Junktim  Wiedervereinigung  ...  .  ,  ,  ,  D  ,  „  ,  „  . 

Übereinstimmung  der  amerikanischen  und  euro-  und  Satellilen-Belreiung ’  absolut  falsch  sein 

a^soUhe?7uraASP(irlnkr  ‘l  Berlin'Frag.e  *ohon  die  Beseitigung  des  Kommunismus  Reichsgründung  mul  Einheitsbewegung  von  IBM  bis 

als  solcher  zum  Ausdruck  gekommen  —  gerade  aul  Kuba  ein  .in  die  Ecke  drängen ‘  darstellen  ih71  sogt.  Ist  ebenso  wichtig  wie  die  ganz  grundsaiz- 
angesichts  der  Beendigung  der  kubanischen  soll,  um  wieviel  mehr  erst  eine  Eliminierung  des  lieben  Untersuchungen  Ober  die  Haltung  der  USA, 
Krise  wurde  die  Entschlossenheit  der  allanti-  Kommunismus  aus  dem  Raume  unmittelbar  Englands  und  Frankreichs  zur  deutschen  Frage  von 
sehen  Gemeinschalt  bekundet,  die  Freiheit  westlich  der  Sowjetgrenzen.  1041  bis  heute  der  Professoren  Graf  Stolborg,  Loh- 

West-Berlins  zu  wahren—,  aber  in  einer  Tatsächlich  muß  —  und  hier  kann  wirklich  von  n*ann,  Büchner.  Eptlng  und  Geyer  und  der  Beitrag 
ganz  bestimmten  Hinsicht,  nämlich  Im  Hinblick  logischer  politischer  Schlußlolgerung  gespro-  Godesberger  Gelehrten  Dr.  Wagner.  Gradrmann 

aul  Warschau,  traten  doch  ernstliche  Meinungs-  chen  werden  —  die  Sowjelmadit  daran  mtcres-  a^alMlle"  vonlkorca  und  Vietnam  Mit  dem  so 

unterschiede  aul.  Die  amerikanischen  politischen  siert  sein,  die  am  weitesten  na<h  Westen  vor-  jJwhUgcn  Thema  Polen  befassen  sich  Professor  Gott- 
\\  issensclialtler,  die  ln  den  USA  einen  nicht  un-  geschobene  europäische  Position  des  Kommu-  hold  Rhode  und  Dr.  Breyer  iMarburg).  Prok  ssöf  TCrä- 
betracht liehen  Einlluß  aul  die  Gestaltung  der  nismus,  nämlich  die  Sowletzone  Deutsch-  mer  (Innsbruck)  behandelt  In  einem  ganz  atisgezeich- 
Außenpolitik  ausüben,  vertraten  die  Ansicht,  lands,  gerade  dann  um  so  mehr  zu  . stabilisie -  ncten  Aufsatz  des  klassischen  Fall  der  Einigung  lur- 
daß  eine  Lösung  der  Deutschlandirage  nur  im  ren',  je  mehr  .weiter  hinten’,  etwa  in  Polen  liens  nach  Jahrhunderten  der  Spaltung  und  Zerreißung 
Rahmen  einer  allgemeinen  B  e  I  r  e  i  u  n  g  Ost-  oder  in  Ungarn,  eine  Lockerung  der  kommuni-  Professor  van  Rooesbroek  geht  auf  die  Trennung  der 
milteleuropas  möglich  sei  und  daß  des-  stischen  Regime  ertolgl.  Das  ist  doch  dann  audt  Niederlande,  der  Dubiiner  Williams  auf  irlanc 
halb  insbesondere  die  Ausgestaltung  der  Bezie-  der  Grund  dafür  daß  Chruschlschew  zwar  an  'mandir^Emz'eTbe.’rag  wohl  norh  ^riickkomrm  n, 
hungen  zwisdien  Bonn  und  VVarscfiuu  gewisser-  der  Weichsel  und  an  der  Donau  eine  gewisse  emp(ehlen  das  ganze  Werk  aber  schon  heute  der 
maßen  ein  .Gebot  der  Stunde’  darstelle.  Die  .Liberalisierung'  des  Kommunismus  zuläßt,  je-  kritischen  und  gewissenhaften  Lektüre.  k. 

amerikanischen  Dozenten  gingen  dabei  von  der  dodi  gleichzeitig  den  Alt-Stalinisten  Ulbricht 

Erwartung  aus,  daß  das  SED-Regime  Ulbrichts  stützt.  - 

zu  einer  Verminderung  des  aut  der  milleldeul-  Deshalb  muß  nicht  nur  im  deulsdien,  sondern 

sehen  Bevölkerung  lastenden  terroristischen  po-  im  westlichen  Interesse  überhaupt  die  .War-  Wiß  1(111(16  üOCh^ 

litisdien  Drucks  veranlaßt  werden  würde,  s olern  nung  vor  Warschau’  ausgesprochen  werden  in  *,,c  ,uu  Jc 

erst  einmal  die  übrigen  Satellitenstaaten  Ost-  dem  Sinne,  daß  die  ernsllichslen  Bedenken  ge-  np.  Um  ihren  Aultrag  nidil  zu  beneiden  sind 
milteleuropas  ihre  .größeren  Freiheiten' gegen-  gen  eine  .Politik  mit  Warschau"  gegen  Moskau  ciie  acht  Bundeswehrollizierc,  die 
über  Moskau  und  im  Inneren  durdigeselzt  ha-  und  Ost-Berlin  angemeldet  werden,  Bedenken,  demnächst  nach  Oslo  in  Marsch  gesetzt  werden 
ben  würden.  Aus  dieser  Erwägung  heraus  wurde  die  aul  einer  absolut  realistischen  Einschätzung  müssen.  Ihre  neue  Dienststelle  ist  das  NATO- 
der  Schluß  gezogen,  die  westdeutsdie  Bevölke-  der  Lage  beruhen.  Es  spielt  dabei  sogar  nur  eine  Oberkommando  Nord,  wo  bereits  seit  1959  zwei 
rung  und  die  .Ostpolitik'  der  Bundesregierung  mindere  Rolle,  daß  Warschau  durch  solche  deutsche  Offiziere  als  Verbindungsmänner  wir- 
müßten  sich  mehr  nach  Warschau  hin  orienlie-  .Belreiungsvorhaben"  zusätzlich  gezwungen  Ken.  In  gewissen  norwegischen  Zeitungen  kann 
ren,  was  auch  eine  Anerkennung  der  Oder-  wird,  außenpolitisch  völlig  k  on  I  o  r  m  mit  man  schon  die  ersten  Untreundlichkeiten  gegen 
Neiße- Li  nie  als  politisch  zweckmäßig  er-  Moskau  vorzugehen,  wie  dies  dann  auch  in  .die  Nazis'  lesen,  leider  nicht  nur  in  kom- 
scheinen  lasse.  Nach  den  vorliegenden  Berich-  der  kubanischen  Krise  erlolgt  ist.  Man  erweist  munistischen.  Und  im  Parlament  bereiten  einige 
len  haben  die  deutschen  Teilnehmer  an  den  Ge-  auch  den  ireiheitlicher  gesinnten  Polen  keinen  Abgeordnete  eine  Anträge  an  die  Regierung 
sprächen  zwar  diesen  letzteren  .Vorschlag'  der  Dienst,  wenn  man  verkündet,  Polen  solle  vor.  Sie  soll  bekennen,  was  sie  gegen  diese  .In¬ 
amerikanischen  politischen  Wissenschaitler  ah-  dem  Machtbereich  der  Sowjetunion  entrissen  vasion'  zu  unternehmen  gedenke . . . 
gelehnt,  aber  sie  haben  ollenbar  nur  Gegen-  werden.  In  diesem  realpolitischen  Rahmen  aber  verstärkuna  der  deutschen  Gruppe  beim 

argumentr  vorgebracht,  che  den  Amerikanern,  spielt  eben  auch  die  Oder-Neiße-Frage  eine  un-  Oberkommando  Nord  gellt  aul  eine  Ver- 

wie  es  heißt,  .zu  eng.  zu  national'  erschienen,  ermeßliche  Rolle.  Jedwede  Anerkennung  der 

Aus  diesem  Grunde  erscheint  es  zweckmäßig,  Oder-Neiße-Linie  als  .Grenze’  wäre  lür  Mos-  i  9?  9,  ?nl,  ,  Verbindung  zwischen  Oslo  und 
einmal  daraul  hinzuweisen,  daß  die  gesamte  kau  das  Alarmsignal,  das  ankündigt:  Nun  mei-  ■  0’((d  angesichts  der  Reden- 

.Grundkonzeption',  die  von  amerikanischer  nen  sie  es  Im  Westen  ernst  mit  dem  .Zurüdcrol-  ®m  ^  I  1  Ve7. 

Seite  vorqelraqcn  und  zum  Ausgangspunkt  der  len -  der  Sowjetmacht  bis  weit  über  den  Bug  tun  ff»  die  aer  tun 

Forderungen  an  die  Deutschen  genommen  und  San  hinaus.  leidigung  Europas  z ukommt,  zu  w un- 

wurde,  Mängel  auiweisl,  die  sie  als  durchweg  Eine  weilschauende  westliche  Politik  müßte  sehen  übrigläßt.  Der  fortschreitende  Aulhau  der 
brüchig  erweisen.  daher,  wenn  sie  erlolgreich  sein,  also  wirklich  Bundesmarine  und  auch  der  Lullwalle  macht  es 

*  eine  Entspannung  herbeilühren  will,  genau  im  notwendig,  die  deutsche  Vertretung  in  den  bei- 

Es  handelt  sich  zunächst  um  den  Gedanken,  Gegensatz  zu  den  Emptehlungen  der  amerikani-  den  Kommandostellen  zu  verstärken.  Wieweit 

daß  das  Deutschlandproblem  allein  im  Zusam-  sehen  politischen  Wissenschaitler  verjähren.  Sie  diese  Verstärkung  Bonner  Wünschen  entspricht, 
menhange  mit  der  Belreiun g  der  ostmitleleuro-  müßte  betonen,  daß  die  Deutschlandtrage  I  u  r  General  Norslad  in  seinem  Schreiben  an 

päischen  Völker  bzw.  im  Verein  mit  einer  grö-  sieb  gelöst  werden  muß  und  daß  die  Oder-  orweqische  Regierung  nicht  durchblicken. 

ßeren  .  V  e  r  s  e  I  b  s  l  ä  n  d  i  g  u  n  g  '  d  e  r  S  a  -  Neiße-Frage  eben  ollen  bleibt  bszMm  Abschluß  ™  ^  9  daß  Deutschland 

i  e*  1 1 1  /  p  n  pjnpf  Lösuiici  cntueacnacbracht  wer-  eines  Ffiodensvertrngcs  mit  einer  gesamt  y  . 

!Ü  Vonnc  Diese  AuüZun^wmman^k  d  eu  I  s  ch  e  n  Regierung.  Es  wäre  Verhängnis-  eine  stärkere  Vertretung  beanspruchen 
geradezu  zu  einem  polnischen  Glaubenssatz  ge-  voll  lür  den  Westen,  für  die  mitteldeutsche  Be  könne. 

worden,  weshalb  auch  gar  nicht  mehr  der  Ver-  völkerung,  ja  lur  die  Volker  der  Satellilenslaa-  oie  norwegische  Regierung  sperrt  sich  nicht 
such  gemacht  worden  ist,  ihn  durch  irgend-  tan,  wenn  man  von  dieser  klaren,  realen  Grund-  Norslads  Wünsche.  Sie  wird  auch  keinen 

welche  Sachgründe  abzustülzen.  ln  Wirklichkeit  läge  abwiche und  sich  In  Warschauer  Wunsch-  «  * '  deutschen  Off, ziere  mH 

i.i  nßmlirh  nerade  aus  dem  Verlaut  der  kuba-  träumen  verlöre.  ,  . . 


500  Hektar  zu  verwalten,  der  polnische  dort- 
liche  Volksral  von  Bublitz  versicherte,  eben 
dieses  Staatsgut  habe  doch  eine  Bodenllache  von 
700  Hektar  zu  verwalten  Der  qleiche  dörfliche 
Volksrat  erklärte,  allein  in  seinem  Gemeinde¬ 
bereich  würden  1400  Hektar  .Staatsrjutboden 
gar  nicht  von  den  umliegenden  Staatsgütern 

bestellt.  _  .  . , 

Etwas  besser  liegen,  einem  weiteren  Beric 
des  gleichen  polnischen  Blattes  vom  I  '*• 
zufolge,  die  Verhältnisse  in  der  CroBgemeinde 
Sparsee.  Hier  wird  an  Roggen  und  Hafer  Jewei  s 
eine  Ernte  von  12  dz  |e  Hektar  erzielt  Doch 
handelt  es  sich  dabei  ollenbar  um  ganz  geringe 
Flachen;  denn  es  wird  darüber  Klage  gc  U1 
daß  In  dieser  Gemeinde  .ein  großer  I  omP  ‘ 
Land  aus  dem  Staat  heben  Hodenfonds  immer 
kühner  von  wilden  Büschen  und  von 
Bosilz  genommen  wird"  Hs  handele  sic 
nicht  weniger  als  3ÜOO  Morgen  Land. 
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Sozialpaket  vor  dem  Parlament 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


Das  sogenannte  Sozialpaket  wurde  jetzt  von 
der  Bundesregierung  verabschiedet  und  wurde 
dem  Bundestag  zugeleitet.  Es  besteht  aus  drei 
Teilen:  dem  Krankenversicherungs-Neurege¬ 
lungsgesetz,  dem  Lohnfortzahlungsgesetz  und 
dem  Bundeskindergeldgesetz.  Die  drei  Gesetze 
sind  deshalb  nach  Auffassung  der  Bundesregie¬ 
rung  ein  Ganzes,  weil  sie  eine  in  sich  ausge¬ 
glichene  Umbelastung  zwischen  Unternehmern, 
Staat  und  Krankenkassen  herbeiführen  (z.  B. 
Lohnfortzahlungsgesetz  belastet  Unternehmer, 
Kindergeldgesetz  entlastet  Unternehmer). 

Das  Krankonversicherungs-Neuregelungs- 
gesetz  sieht  im  wesentlichen  folgende  Abwei¬ 
chungen  vom  geltenden  Recht  vor:  Arbeiter  sind 


Nützliche  Ratgeber 

Dein  Recht  im  Berufsleben,  Sozialberatung  von 
A— T,  von  Dlpl.-Voikswirt  Alots  Stadtbanr, 
95  Seiten,  kartoniert  3,80  DM,  Falken-Verlag, 
Erich  Sieker,  Wiesbaden. 

Unter  den  vielen  Veröffentlichungen,  die  sich  mit 
den  Pflichten  und  Rechten  des  Arbeitnehmers  be¬ 
schäftigen.  nimmt  dieses  Bändchen  mit  Recht  eine 
Sonderstellung  ein.-  Der  Verfasser  hat  aus  se.iner 
sicheren  Kenntnis  der  Materie  in  klarer  und  allge- 
meinverständllcher  Form  alles  zusammengetragen, 
was  jeder  Arbeitnehmer  über  seine  rechtliche  Stel¬ 
lung  im  Berufsleben  wissen  muß.  Auch  die  Bestim¬ 
mungen,  die  dem  sozialen  Schütz  des  Angestellten 
und  des  Arbeiters  dienen  sollen,  sind  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  neuesten  gesetzlichen  Bestimmungen 
erwähnt.  Die  Aufteilung  nach  dem  ABC  erleichtert 
das  Nachschlagen.  Die  Texte  sind  kurz  gehalten  und 
in  so  klarer  Sprache  abgefaßt.  daß  jeder  Arbeitneh¬ 
mer  die  Möglichkeit  hat.  sich  über  die  ihn  betreffen¬ 
den  Fragen  rasch  und  genau  zu  Informieren.  Wir 
können  diesen  Band  mit  gutem  Gewissen  allrn  unse¬ 
ren  Lesern  empftehlen,  die  in  abhängiger  Stellung 
im  Berufsleben  stehen. 

Rechenhelfer  für  Handel  und  Gewerbe.  Ein 

vollständiger  Lehrgang  der  gebräuchlichsten 
Rechenarten  für  Handwerker  und  Gewerbe¬ 
treibende,  mit  vielen  Beispielen  und  Lösungen. 
Von  Kurt  Dummer,  112  Seiten,  Falken-Verlag 
Erich  Sieker,  Wiesbaden,  kartoniert  5,80  DM. 

Auf  dem  Volksschulrechnen  baut  dieser  praktische 
Ratgeber  auf.  der  vor  allem  für  den  Handwerker  und 
Gewerbetreibenden,  aber  auch  für  den  Berufsschüler 
gedacht  ist.  Das  Bänddien  ist  leicht  verständlich  ge¬ 
schrieben  und  mit  vielen  Beispielen  und  ausführ¬ 
lichen  Erklärungen  versehen.  Von  besonderem  Wert 
sind  die  darin  enthaltenen  Prüfungsaufgabcu,  die 
dem  Leser  hei'.en  sollen,  selbst  den  Weg  zur  prak¬ 
tischen  Anwendung  zu  finden.  Wichtig  für  die  Praxis 
scheinen  uns  die  Kapitel  über  den  Bankkredit,  über 
Kalkulation.  Abschreibung,  Errechnung  der  Einkom¬ 
men-  und  Gewerbesteuer  und  ähnliche  wichtige  Ge¬ 
biete.  So  ist  dieses  Bändchen  ein  wertvoller  Rat¬ 
geber  für  das  berufliche  Fortkommen. 


»Freie  Wanderung*  der  Vertriebenen 

Gelenkte  Umsiedlung  vor  dem  Abschluß 

htvp.  Neben  der  .gelenkten  Umsiedlung',  die  vom 
Bund  m!i  Mllliardenbeträgen  gefördert  wird,  vollzog 
und  vollzieht  sich  — ■  nach  einer  Mitteilung  des  Bun¬ 
desministeriums  für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und 
Kriegsgeschädigte  —  eine  .freie  Wanderung'  von 
Bundesland  zu  Bundesland  sowie  innerhalb  der  Bun¬ 
desländer,  die  ebenfalls  einen  erheblichen  Umfang 
hat.  So  belief  sich  der  Anteil  der  Vertriebenen  an  deT 
Binnenwanderung  dieser  Art  von  Land  zu  Land  vor 
zehn  Jahren  auf  38  Prozent,  war  also  mehr  als  doppelt 
so  hoch  wie  ihr  Anteil  an  der  Gesamtbevölkerung. 
Selbst  litliO  stellten  die  Vertriebenen,  die  aut  eigene 
Faust  Arbeit  suchten,  noch  21,8  Prozent  der  Binnen¬ 
wanderer.  Insgesamt  9,6  Millionen  der  13,5  Millionen 
Verlriebenen  und  Flüchtlinge  sind  in  den  acht  Jah¬ 
ren  zwischen  1952  und  1960  Binnenwanderer  gewesen. 

In  diesem  Zusammenhang  macht  das  Vertriebenen- 
ministerhim  darauf  aufmerksam,  daß  die  1949  begon¬ 
nene  Umsiedlung  von  1,05  Mill.  Vertriebenen,  Flücht¬ 
lingen,  Evakuierten  und  nichtdeutschen  Flüchtlingen, 
die  auf  der  Basis  von  vier  Regierungsprogrammen 
durchgeführt  wird,  nun  nahezu  abgeschlossen  Ist,  da 
nur  noch  46  342  Menschen  aus  Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen  und  Bayern  —  also  aus  den  sogenann¬ 
ten  Hauptflüchtlingsländern  —  auf  ihren  Umzug  war¬ 
ten. 

Wie  notwendig  diese  offiziellen  Umsiediungsmaß- 
nahmen  waren,  zeigt  zum  Beispiel  die  Tatsache,  daß 
am  1.  7.  1948  ein  Drittel  der  Schleswig-Holsteiner 
Vertriebene  waren,  während  ihr  Bevölkerungsanteil 
fn  den  Ländern  der  damaligen  französischen  Besat¬ 
zungszone  nur  drei  Prozent  betrug. 

Die  Zahlen  der  gelenkten  und  freien  Binnenwande¬ 
rung  beweisen  —  so  betont  das  Ministerium  —  wie 
sehr  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  von  dem  Wil¬ 
len  beseelt  waren,  einen  ihrer  Fähigkeit  entsprechen¬ 
den  Arbeitsplatz  zu  finden. 


pflichtversichert  nur  bei  Einkünften  bis 
750, —  DM.  Krankenpflege  wird  ohne  zeitliche 
Begrenzung  gewährt.  Zahnersatz  und  Kranken- 
hauspflege  werden  Pflichtleistungen.  Das  Haus¬ 
geld  wird  erhöht.  Die  Mutterschaftshilfe  wird 
weiter  ausgebaut  durch  Fortzahlung  des  Mutter¬ 
schaftsgeldes  acht  Wochen  lang.  Das  Sterbegeld 
wird  auf  400, —  DM  erhöht.  Vorsorgliche  Unter¬ 
suchungen  sind  künftig  möglich.  Der  Kranken¬ 
versicherungsbeitrag  wird  um  2Vt  des  Gehaltes 
bzw.  Lohnes  erhöht. 

Das  Lohnfortzahlungsgesetz  soll  die  recht¬ 
liche  Gleichstellung  der  Arbeiter  mit  den  Ange¬ 
stellten  Im  Krankheitsfall  bringen.  Der  Arbeit¬ 
geber  muß  sechs  Wochen  lang  den  Lohn  fort¬ 
zahlen. 

Das  Bundeskindergeldgesetz  überträgt  die 
Kindergeldzahlung  auf  den  Bund.  Bisher  zahlte 
der  Bund  nur  das  Kindergeld  für  das  zweite 
Kind,  während  vom  dritten  Kind  ab  der  Arbeit¬ 
geber  die  Gelder  an  die  Familienausgleichskasse 
zu  zahlen  hatte.  Das  Bundeskindergeldgesetz 
sieht  die  Erhöhung  des  Kindergeldes  für  die 
dritten  und  weiteren  Kinder  von  40, —  DM  auf 
50, —  DM  und  die  Einkommensgrenze  beim  Kin¬ 
dergeld  für  das  zweite  Kind  für  Personen  mit 
mindestens  drei  Kindern  von  7200, —  DM  auf 
8400, —  DM  vor. 


Kreditgarantie-Gemeinsdiaft 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiler 
Für  die  Kreditgarantie-Gemeinschaft  für  Woh- 
nungs-  und  Siedlungsunternehmen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  wird  ein  weiterer  Betrug  von 
3  Millionen  DM  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Im  abgelaufenen  Jahre  waren  ebenfalls  3  Mil¬ 
lionen  DM  für  diesen  Zweck  aufgewendet  wor¬ 
den.  An  die  Kreditgaranlie-Gemeinschaft  kön¬ 
nen  sich  nicht  einzelne  Bauherren  wenden,  son¬ 
dern  nur  Wohnungsbauuntemehmen  der  Ver¬ 
triebenen,  sofern  bei  Ihnen  Finanzierungs¬ 
schwierigkeiten  bestehen.  Anschrift  der  Kredit- 
garantie-Gemelnschatl:  Bonn,  Fürstenstraße  4. 

Vertretung  der 

helmatvertriebenen  Wirtschaft  tagte 

mid.  Die  .Vertretung  der  heimatverlriebe- 
nen  Wirtschaft'  hat  in  Bonn  eine  erweiterte 
Vorstandssitzung  durchgeführt,  der  eine  Be¬ 
ratung  der  Geschäftsführer  dieses  Verbandes 
vorangegangen  war.  In  den  Sitzungen  ging  es 
in  erster  Linie  um  Fragen  der  Verbesserung  des 
Lastenausgleichs,  um  die  Fortführung  von  Kre¬ 
ditstützungsaktionen,  um  die  Erteilung  öffent¬ 
licher  Aufträge,  um  die  Abwicklung  der  Aus¬ 
schlußverfahren  nach  §  13  des  Bundesvertriebe- 
nengesetzes,  um  die  Gestaltung  des  künftigen 
Flüchtlingsgesetzes  usw.  Die  Wünsche  des  er¬ 
weiterten  Vorstandes  zu  diesen  Problemen  wur¬ 
den  in  einer  Reihe  von  Entschließungen  fest- 
gehalten. 


Moskaus  „junge  Leute 


n 


kp.  Seit  Jahr  und  Tag  hat  es  in  der  Sowjet¬ 
union  nicht  so  umtangreiche  Umbesetzungen  und 
Neuernennungen  in  führenden  Regierungs-  und 
Parteiämtern  gegeben  wie  jetzt  unmittelbar  nach 
der  von  uns  bereits  behandelten  Tagung  des 
mächtigen  Zentralparteikomitees  In  der  russi¬ 
schen  Hauptstadt.  Chruschtschews  Mammulrede 
vor  diesem  Gremium  ließ  bereits  ahnen,  daß 
der  sowjetische  Diktator  die  Gelegenheit  nüt¬ 
zen  werde,  im  Rahmen  seines  sogenannten  .gro¬ 
ßen  Umbaus'  Männer  seines  besonde¬ 
ren  Vertrauens  an  die  Stelle  mancher 
Spitzenlunktionäre  zu  setzen,  die  nach  seiner 
Ansicht  entweder  versagt  haben  oder  denen  er 
nicht  traut.  Genau  so  ist  es  gekommen.  Die  soge¬ 
nannten  .jungen  Reformer“  wurden  ausnahms¬ 
los  aus  dem  Kreis  der  Sowjetpolitiker  und  Spe¬ 
zialisten  gewählt,  die  als  besonders  gehorsame 
Belehlsemplänger  ihres  Herrn  im  Kreml  gel¬ 
ten.  Sie  haben  durchweg  eine  von  Chruschtschow 
kontrollierte  Sonderausbildung  In  den  höchsten 
Parteischulen  aber  auch  an  den  kommunisti¬ 
schen  Universitäten  und  technischen  wie  wirt- 
schattlichen  Schulen  hinter  sich. 


Wenn  man  bei  diesen  Männern  von  .jun¬ 
gen  Fachleuten '  spricht,  so  ist  das  nur  als 
Vergleich  zu  ihrem  nun  schon  68jährigen  Par¬ 
teichef  zu  verstehen.  Fast  alle  der  Neuernann¬ 
ten  sind  40  und  50  Jahre  alt  und  gehören  in 
Wirklichkeit  eher  den  mittleren  Jahrgängen  an. 
Mancher  mag  sein  Amt  mit  gemischten  Gefüh¬ 
len  antreten,  denn  die  Zahl  der  Sowjetminister 


und  Spitzenlunktionäre,  die  nach  kurzer  Tätig¬ 
keit  wegen  angeblichen  Versagens  als  Sünden¬ 
böcke  in  die  Wüste  geschickt  wurden,  ist  riesen¬ 
groß.  Chruschtschew  wird  sich  nicht  scheuen, 
auch  unter  den  Neuernannten  . fürchterliche 
Musterung'  zu  halten,  wenn  sie  nicht  nach  sei¬ 
nen  Wünschen  lunktionieren.  Die  Leitung  der 
neuen  Parteikontrolle  für  Industrie  und  Bau¬ 
wesen  ist  Rudakow,  die  der  Landwirtschallskon¬ 
trolle  Poljakow  und  schließlich  die  oberste  Kon¬ 
trolle  für  die  Parteiorganisation  Tilow  über¬ 
tragen  worden.  Alle  drei  gellen  als  besondere 
Vertrauensleute  Chruschtschews. 


Die  Zahl  der  Parteisekretäre,  die  neben  und 
unter  Chruschtschew  wichtige  Aulgaben  zu  er¬ 
füllen  haben,  stieg  von  7  aul  II.  Nicht  weniger 
als  zwo//  sogenannte  stellvertretende  Minister¬ 
präsidenten  hat  die  Sowjetregierung  künltig 
aulzuweisen.  Sie  gelten  als  engeres  Kabinett, 
und  an  ihrer  Spitze  stehen  Mikojan  und  Kossy- 
gin.  Bemerkenswert  Ist  die  Tatsache,  daß  gerade 
in  der  engsten  Partei-  und  Regierungslührung 
nun  einzelne  Spitzenlunktionäre  mit  Sonderaul¬ 
gaben  betraut  wurden.  So  hat  beispielsweise 
Chruschtschews  Vertrauensmann  Andropow  die 
genaue  Kontrolle  darüber  zu  lühten,  wie  die 
kommunistischen  Parteien  der  SateWtenländer 
und  der  Sowjetzone  die  Anweisungen  Moskaus 
beiolgen.  Eine  ganze  Reihe  von  bisherigen  Mit¬ 
gliedern  der  Regierungs-  und  Parieileitung  ist 
von  Chruschtschew  abgesetzt  oder  aul  unbedeu¬ 
tende  Weise  abgeschoben  worden. 


Warschau  spannt  Kleriker  vor 


M.  Warschau.  / 100  polnische  Priester 
aus  dem  besetzten  Ostdeutschland  haben  aul 
einer  Versammlung  in  Breslau,  die  in  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  dortigen  Komitee  der  kom¬ 
munistischen  .Nationalen  Einheitsfront'  veran¬ 
staltet  wurde,  an  den  Vatikan  appelliert,  die 
Frage  der  Kirchenverwaltung  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  .endgültig  und  in  Übereinstim¬ 
mung  mit  dem  faktischen  Zustand  zu  regeln'. 

Vor  den  Versammelten,  zu  denen  auch  Ver¬ 
treter  sämtlicher  bischöllicher  Kurien  in  Polen 
gehörten,  erklärte  der  Hauptredner,  Domherr 
Majchrzak  u.  a.,  wörtlich:  .Der  heilige  Va¬ 
ter,  der  unsere  mit  dem  Blut  vieler  Opler 
erkaulten  Rechte  aut  die  'Westgebiete  (!) 
anerkennt,  hat  in  einer  öllentlichen  Rede 
vor  polnischen  Bischölen  die  Westgrenze  Polens 
de  lacto  anerkannt.  Nichtsdestoweniger  ist  es 
traurig  und  schädlich,  daß  die  Kirchenverhält¬ 
nisse  in  den  wiedergewonnenen  Gebieten  bis 
zum  heutigen  Tage  noch  nicht  kanonisch  gere¬ 
gelt  sind.“ 

.Es  besteht  kein  Z weilet“  —  luhr  Majchrzak 
lort  — >  .daß  diese  Tatsache  iür  die  deutschen 


Revisionisten  eine  Stütze  Iür  Ihren  unberechtig¬ 
ten  Glauben  bedeutet,  daß  sie  bei  ihren  revi¬ 
sionistischen  Bestrebungen  mit  einer  Unterstüt¬ 
zung  der  Kirche  rechnen  könnten.  Wir  möchten 
uns  anläßlich  dieser  Zusammenkuntt  an  die 
apostolische  Hauptstadt  mit  der  Bitte  wenden, 
sie  möge  die  Kirchenverwaltung  in  den  West- 
gebieten  endgültig  und  in  Übereinstimmung  mit 
dem  taktischen  Zustand  regeln .' 


Wie  der  polnische  Rundfunkkorrespondent 
heim  Vatikanischen  Konzil  berichtete,  müsse  aus 
Äußerungen  polnischer  Bischöfe  .leider  die 
Schlußfolgerung  gezogen  werden,  daß  noch  viel 
Wasser  den  Tiber  hinunterlließen  wird,  bis  die 
Frage  der  Kirchenverwaltung  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  endgültig  geregelt  sein  und  im 
Vatikan  der  Entschluß  heranreiten  wird,  das  for¬ 
melle  Tüpfelchen  über  das  ,/'  zu  setzen'. 

Wie  der  polnische  Korrespondent  ohne  nähere 
Begründung  erklärte,  .können  vorerst  wohl  nur 
die  Diözesen  E  r  ml  and  und  Danzig  einen 
normalen  Status  erhalten.'  (Siehe  auch  unseren 
heutigen  Leitartikel I) 


Wichtiges  in  Kürze 

Die  Nuurcnlen  im  kommenden  Jahr  aus  der  Ar¬ 
beiter-  uml  Angestelltenversldienmg  sollen  um  8.2 
Prozent  hoher  sein  a/s  die  im  Jahre  1962  und  früher 
festgesetzten  Renten.  Dies  sieht  eine  Verordnung  der 
Bundesregierung  über  die  allgemeine  Bemcssungs- 
grundUqe  für  1963  vor.  Mit  6142  DM  lieg!  sie  um 
464  DM  höher  als  1962.  Für  dieses  Jahr  lag  die  Er¬ 
höhung  bol  6,6  Prozent. 

* 

Nach  einer  Entscheidung  des  Bundessozialgerichts 
in  Kassel  müssen  auch  für  die  in  privaten  Haushal¬ 
ten  beschädigten  Hausgehilfinnen  Beiträge  zur  ge- 
sotziidien  Unfallversicherung  entrichtet  werden,  die 
von  den  Haushaltsvorständen  zu  zahlen  sind.  Das 
Gericht  vertrat  in  einem  Urteil  die  Auffassung,  diese 
seien  als  Arbeitgeber  der  Hausgehilfinnen  anzusehen 
(AZ  —  Ru  270'59). 

* 

Das  Deutsche  Industrie-Institut  In  Köln,  von  dem 
die  Interessen  der  Arbeilgeber  publizistisch  vertre¬ 
ten  werden,  bat  ermittelt,  daß  1962  im  Jahresdurch¬ 
schnitt  in  der  westdeutschen  Industrie  nur  nodi  2100 
Arbeitsstunden  geleistet  werden.  Damit  hat  sich  die 
Arbeitszeit  in  der  Bundesrepublik  seit  1955  um  acht 
Prozent  verringert.  Dagegen  liegt  ln  den  anderen 
europäischen  Ländern  nicht  nur  die  Zahl  der  gelei¬ 
sieten  Arbeitsstunden  höher,  sondern  die  Entwicklung 
scheint  auch  einen  anderen  Weg  zu  nehmen.  Während 
ln  Frankreich  1955  die  durchschnittliche  Arbeitszeit 
noch  um  zehn  Prozent  niedriger  lag  als  in  West¬ 
deutschland,  hat  sie  sich  seitdem  um  2,9  Prozent  er¬ 
höht 

HK 


Geschäft  über  alles! 

Die  Passagiere  der  Fluggesellschallen  SAS  und 
Swissair  konnten  sich  bet  ihren  Flügen  über 
Europa  immer  sehr  wohl  fühlen.  Denn  sie  wur¬ 
den  von  den  Piloten  nach  geographischen  Kar¬ 
tenblättern  gellogen,  aul  denen  die  deutsch-pol¬ 
nische  Grenze  von  1937  richtig  eingezeichnet 
war.  Die  Maschinen  der  beiden  Gesellschallen 
transportierten  ihre  Fluggäste  sozusagen  unab¬ 
hängig  von  dem  Beuleverlangen  der  Kommu¬ 
nisten  immer  nodi  über  Demarkationslinien  und 
nicht  über  eine  rote  .Oder-Neiße-Friedens- 
grenze"  hinweg. 

Bisher  war  es  jedenfalls  so.  Denn  nun  gaben 
SAS  und  Swissair  die  geschichtliche  Wahrheit 
zugunsten  des  Geschäfts  auf,  indem  sie  ihre  ein¬ 
wandfreien  Landkarten  aus  dem  Verkehr  zogen. 
Das  rotpolnisdie  Regime,  das  das  Verlangen 
nach  Liquidierung  dieser  Karlen  aussprach,  kann 
mit  Redil  triumphieren:  .Die  SAS  und  die  Swiss¬ 
air  Biegen  auch  ohne  politische  Phrasen  (!) 
schnell  und  sicher',  schrieb  bereits  die  Partei¬ 
zeitung  der  polnischen  Kommunisten,  .Trybuna 
Ludu'.  Und  schon  kündigt  das  Blatt  an:  .Ihre 
neuen  Karten  werden  mit  der  politischen  Reali¬ 
tät  übereinstimmen . . .' 

Doch  ein  Geschält  mit  politischen  Erpressern 
hat  sich  noch  nie  gelohnt. 


Warschauer  „Butter-Krise" 

M.  Warschau.  Die  .Kuba-Krise'  hat  In 
Polen  und  im  potnisch  besetzten  Ostdeutsch¬ 
land  eine  .Butter-Krise'  hinterlassen  —  berich¬ 
tet  die  Zeitung  .Zycie  Warszawy*.  Die  Angst¬ 
käufe  der  Bevölkerung  hätten  bewirkt,  daß 
infolge  erhöhter  Exportverpflichtungen  die 
ohnehin  angespannte  .Butter-Lage*  sich  noch 
weiter  verschlechtert  habe.  Neben  den  devisen¬ 
bringenden  Butter-Ausfuhren  nach  Westeuropa 
muß  Polen  bekanntlich  auch  die  Sowjetzöne  in 
verstärktem  Maße  mit  Butter  beliefern. 


Neuer  „Angriff" 
auf  die  Masurischen  Seen 

M.  Warschau.  Einen  .neuen  Angriff' 
auf  die  Masurischen  Seen,  in  deren  Tiefe  man 
von  der  Deutschen  Wehrmacht  .versenkte 
Schätze'  vermutet,  wollen  polnische  Stellen  im 
Frühjahr  kommenden  Jahres  unternehmen.  Da 
die  bisherige  .Schatzsuriie',  an  der  sich  zahl¬ 
reiche  Froschmänner  beteiligten,  an  der  .gro¬ 
ßen  Tiefe  der  Seen'  und  an  der  .niedrigen 
Wassertemperatur’  geschelfert  sind,  will  man 
im  kommenden  Jahr  eine  .Taucherglocke'  ein- 
setzen. 


Die  evangelische  Kirche  zu  Seckenburg  ist 
eine  der  jüngsten  der  Elchniederung.  Sie  ist  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  das  Jahr 
1890.  unweit  des  Gllgedammes  erbaut  worden. 
Die  Kirchengemeinde  Seckenburg  wurde  einige 
Jahre  vorher  gegründet.  Zum  größten  Teil 
wurde  sie  von  der  Kirchengemeinde  Lappienen 
( Raulerskirdi)  ubgezweigl.  deren  Gotteshaus 
etwa  drei  Kilometer  nördlich  von  Seckenburg 
stand.  Der  letzte  Plärrer  in  Seckenburg  war 
Plärrer  D  a  a  s  e ,  ein  Rheinländer,  der  nach  dem 
Zusammenbruch  in  seine  nähere  Heimat  zurück¬ 
gekehrt  ist.  E.  K. 

Ist  ein  Morgen  in  der  Zeit... 

Die  großen  Bilder  Caspar  David  Friedrichs 
lühren  den  Beschauer  oll  an  die  Ostsee, 
deren  Wellen  auch  den  Strand  unserer  Heimat 
umspüllen.  über  dem  Wasser  liegen  die  letzten 
Nebel  der  Frühe.  Der  Himmel  wölbt  sich  zu 
schier  unendlicher  Weile.  Das  schöne  Morgen¬ 
licht  bricht  herein.  Aber  alle  diese  im  letzten 
Grunde  Irommen  Bilder  erreichen  nicht  die 
Wirklichkeit.  Das  weiß  jeder  von  uns,  der  ein¬ 
mal  den  Wechsel  zwischen  Tag  und  Nacht  er¬ 
lebt  hat.  In  der  Weite  der  Schöptung  Dill  da 
der  Mensch  ganz  zurück  und  sieht  sich  im  Werk 
des  ewigen  Gottes  gelangen.  Dieser  Gott  weiß 
noch  um  einen  ganz  anderen  Wechsel  von  Fin¬ 
sternis  und  Licht.  Zu  dem,  das  wir  Tag  und 
Licht  nennen,  sagt  er  noch  Nacht,  und  wäre  es 
die  strahlende  Helle  eines  sonnendurchButeten 
Sommertages.  Das  Denken  und  Führen  Gottes 
ist  aul  einen  anderen  Tag  gerichtet.  Diesem 
Tage  rüsten  sich  die  Heerscharen  des  Himmels 
in  ehrtürchtlgcr  Bercilsdialt,  er  heißt  schon  bei 
den  Propheten  .der  Tag  des  Herrn'.’ 

Jeder  Advent,  den  wir  im  seltsamen  Zwie¬ 
licht  unserer  Zeit  noch  erleben  dürfen,  steht 
mit  diesem  Tage  des  Herrn  in  besonderer  Be¬ 
ziehung.  Mit  jedem  Advent  bricht  durch  Nebel 
und  Gewölk  unserer  Stunde  der  Lichtschein  des 
göttlichen  Tages  hindurch.  Fromme  Sitte  der 
adventlichen  Zeit  löscht  darum  alles  andere 
Licht  und  zündet  Kerzen  an  am  grünen  Kranz. 
Im  Kerzenlicht  sieht  alles  anders  aus.  Dieser 
Wechsel  des  Lichtes  wird  uns  zum  Bild  für  die 
große  Wandlung,  welcher  wir  entgegengehen, 
wenn  wir  aus  dem  flackernden  Geleucht  unseres 
Lebens  und  Denkens  in  das  helle  Licht  der 
göttlichen  Oilenbarung  treten.  Da 
weichen  alle  Nebel,  und  alle  Nacht  gehl  vor¬ 
über.  Da  leuchtet  der  Stern  der  frühen  Stunde, 
und  wie  der  Stern  der  Weisen  führt  er  uns  dem 
Herrn  der  Herrlichkeit  entgegen,  von  welchem 
unser  Landsmann  Georg  We/ssel  so  ein¬ 
dringlich  und  gütig  gesungen  und  gesagt  hat, 
daß  sein  Adventslied  heute  in  aller  Welt  ge¬ 
sungen  wird:  Macht  hoch  die  Tür,  die 
Tor  macht  weit/  An  einem  jeden  Morgen  öllnen 
wir  an  den  Ställen  unseres  Lebens  und  Arbei¬ 
tern  die  Türen  und  warten  aul  Begegnung  und 
Gemeinschalt,  aul  Geben  und  Nehmen,  Im  Mor- 
genglanz  der  Ewigkeit  sei  der  Mensch  ollen  Iür 
die  Begegnung  mit  Gott,  Iür  Ruf  und  Aullrag, 
Gabe  und  Gnade  aus  seiner  Fülle.  Jeder  Advent 
will  uns  in  Bewegung  setzen  und  in  Bewegung 
halten,  daß  wir  am  Morgen  der  Zeit  nicht  schla¬ 
fen  und  träumen.  Bereit  sein  ist  alles. 

Plärrer  Lettner 


Boykott  polnischer  Waren  in  den  USA 

Chicago  (hvp).  Die  amerika-polnische  Zei¬ 
tung  .Dziennik  Zwiazkowy“  beklagt  es,  daß  der 
Warschauer  Außenminister  R  a  p  a  c  k  i  vor  den 
Vereinten  Nationen  .wütend  über  die  Verei¬ 
nigten  Staaten  hergefallen  ist",  indem  er  sich 
.auf  die  Seite  Fidel  Castros  und  Kubas'  gestellt 
habe.  Durch  diese  anti-amerikanische  Politik  des 
Gomulka-Regimes  werde  .die  Verteidigung  der 
polnischen  Sache  auf  amerikanischem  Boden 
riesig  erschwert*,  zumal  gleichzeitig  .die  anti- 
kommunistische  und  prodeutsche  Propaganda  ln 
Amerika’  immer  mehr  hervortrete.  Viele  Ameri¬ 
kaner  bekämpften  nämlich  die  Fortsetzung  der 
US-Wirtschdftshilfe  für  Polen,  für  die  die 
Amerika-Polen  sich  stark  Pinsetzten.  Trotz  der 
.schwierigen  und  prekären  Lage"  habe  nun 
Warschau  erneut  die  USA  angegriffen. 

In  amerika-polnischen  Kreisen  hat  es  große 
Beachtung  gefunden,  daß  .konservative'  ame¬ 
rikanische  politische  Kreise  besonders  In  den 
Bundesstaaten  an  der  Pazifik-Küste  eine  Boy¬ 
kott-Aktion  gegen  polnische  Waren  begonnen 
haben.  Sie  veranlaßten,  daß  in  den  Geschäf¬ 
ten  ausgelegte  Waren  polnischer  Herkunft  weit¬ 
hin  sichtbar  mit  Vermerken  versehen  wurden, 
aus  denen  ersichtlich  wurde,  daß  es  sich  um 
Waren  aus  einem  Ostblock-Lande  handelte. 
Dieser  Boykott  nahm  so  großen  Umfang  an,  daß 
sich  sogar  große  amerikanische  Tageszeitungen 
damit  befaßten. 


Dm  OctpreußAnblatt 


Die  Sporttradition  der  Heimat  fortsetzen 


- -  - » »ciiiioi  mriseizen 

*Juiuje  Ostpreußen  uni)  Die  ^Leichtathletik 


“  d”  WeUkimpten  der  Hei»«  geboren  sein  oder  sid>  dort  autqe- 
.lradil!onsgemr:nsrtia!t  der  Leichtathleten  hellen  heben  (nullte,  um  eis  Ostdeutscher 
r,  n  Ostgebieten  e.  V  *  (de-  startbercchtigt  zu  sein  1963  ist  bereits  der 

J  Vorsitzender  übrigens  der  trü-  Jahrgang  1915  der  älteste  der  Jugend  A, 
Bo,?.,,™  ?  VOD  ^  -Holland,  der  heutige  und  so  gilt  die  Bestimmung.  daB  die  Eltern 

,  ii  1  ®els,er  von  Itzehoe  Jo-chlm  Schulz,  oder  wenigstens  ein  Elternteil  des  Juqend- 
hi^hd*1V  *®"tunchmcn  —  auch  wenn  es  liehen  aus  der  Heimat  stammen  muß.  Diese 
sner  nur  zu  guten  Durchschniltsteistun-  Jungen  und  Mädchen  der  Jahrgänge  1945 
gen  gelangt  haben  sollte!  bis  1947,  bei  denen  die  Voraussetzungen 

Die  Jungen  und  Mädchen  kommen  mit  »utreffen  und  die  Leichtathleten  mit  Durch¬ 
gleichalt  rigen  Wi  tlkumplern  aus  West-  Schnittsleistungen  sind,  sucht  nun  der  Vcr- 
greußen.  Danzig,  Pommern.  Schlesien  und  band  Ostpreußen  in  der  Traditlonsgemeln- 
aus  dem  Sudetenlagd  zusammen  Sie  kon-  schalt-  Denn  1963.  in  Augsburg,  soll  auch 
non  im  Stadion  (1963  in  Augsburg)  an  neben  den  sieggewohnten  Alterskamera- 
zwei  Tagen  ganz  den  Meisterschaften  bei-  dpn  die  Jugend  Ostpreußens  am  Start  sein, 
wohnen  und  sehen  die  alten  Meister  aus  Die  vielen  Ostpreußen,  die  als  Jugend- 
den  Oslprovinzen.  die  den  Sportruhm  ihrer  '’che  und  dann  auch  als  ältere  nicht  nur  im 
Heimat  begründet  haben:  D«n  Exwelt-  DrtB  lhr®s  derzeitigen  Vereins  antreten. 
rekordmann  tm  Hammerwei’.en.  Erwin  im,m‘r  wieder  stolz  darauf,  an  einem 
Blask  vom  SV  Lotzen  die  Diskuswerfer  Tag  im  Jahr  In  der  Sportkleidung  eines 
und  Mehrkämpfer  Hans  Fritsch  aus  Dar-  a',en  ostpreußischen  Vereins  mit  dem  Ost- 
kehmen  und  Gerd  llllhrectil  aus  Oste-  Preußenwappen  auf  der  Brust  für  die  Hni- 
rode.  den  Hammerwerfer  Hugo  Ziermann  matprovmz  einzutreten 
von  .Allenstein  1910"  Dann  den  Kurz-  Es  gilt  jetzt,  noch  mehr  jung«  Leidit- 
streckenläufer  und  Staffelläufer  Leonhard  athlcten  fur  die  Traditionsgemeinschaft 
Pohl  (Allenstein!.  Manfred  Kinder  (Königs-  dct  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ost¬ 
berg).  Joachim  Reske  (Bartenslein).  Klaus  gebieten  zu  gewinnen.  Daher  geht  der  Ruf 
Ulonska  (Königsberg),  den  Hochspringer  VOr  äliem  an  die  Eltern  und  an  die  Sport- 
Peter  Riebensahm  (Braunsberg),  den  Hüt-  betteuer  unserer  Jugendlichen,  hoffnungs- 
denlaufer  Klaus  Willimczik  (Heilsberg)  vt>"e  Sportler  dem  Verbandsvertreter  Ost¬ 
oder  gar  den  deutschen  Rekordhalter  auf  Preußens  (W  Geelhaar  in  2  Hamburg  26, 
den  langen  Strecken.  Hans  Grodotzki  (Pr.-  Hammer  Landstraße  72a.  Teleton  24  81  81, 
Holland).  Ferner  sind  von  den  erfolgreich-  Apparat  340.  oder  21  78  84  privat)  namhaft 
slen  Frauen  bekannt:  Die  deutsche  Rekord-  zu  mafhen.  Denn  bereits  jetzt  lauten  die 
halterin  im  Kugelstoßen.  Renate  Garisch  Vorbereitungen  für  das  -zehnjährige  Jubt- 
(Pillau),  und  die  800-m-Läuferin  Rosemario  läurassportfest  Anfang  August  1963  in 
Nitsch  (Königsberg).  Die  Oslpreußen  ha-  Augsburg,  verbunden  mit  dem  Wieder- 
ben  schon  manche  Gold-  oder  Silber-  sehenstreffen  und  den  Deutschen  Leicht- 
medaille  für  Deutschland  gewonnen!  athletikmeisterschaften  Wer  von  den  ost- 

preußischen  Leichtathleten  aller  Alters- 
liisner  war  es  so.  daß  jeder  Jugendliche  klassen  wollte  wohl  nicht  dabei  sein?  Be¬ 
aus  den  deutschen  Ostprovinzen  in  der  stimmt  doch  jeder! 


Die  Jugend  von  heute 


JOCHEN  GOLDAP: 


Immer  noch  gehört  es  zur  Verpflichtung  wie  zur  Freude  junger 
Menschen,  dort  in  die  Bresche  zu  springen,  wo  die  Not  herrscht.  Ein 
bezeichnendes  Beispiel  lür  diese  Haltung  Jugendlicher  war  die  Flut¬ 
katastrophe  in  Hamburg  vor  nunmehr  last  einem  Jahr.  Spontane 
Reaktionen,  die  den  guten  Willen,  sofort  zu  helfen,  sichtbar  werden 
ließen,  verbanden  sich  mil  tätiger  Anteilnahme.  Das  ist  auch  im  kleinen 
so,  wenn,  um  auch  hierfür  ein  bezeichnendes  Beispiel  zu  nennen,  sich 
sechs  zwölfjährige  Mädchen  zusammensetzen  —  und  über  die  Paten- 
schalt  einer  leidgeprüften  Familie  beraten,  die  erst  kürzlich  aus  der 
Sowjetunion  in  die  Bundesrepublik  gelassen  wurde,  und  die  nun  erneut 
seelischen  Belastungen  ausgeselzt  ist,  weil  nach  dem  endlichen  Erhalt 
der  Freiheit  der  Ernährer  der  fünf  kleinen  Kinder  gestorben  ist. 

Unsere  Jugend  hat  das  richtige  Gefühl  lür  den  leidenden  Nachbarn 
und  lür  den  Bedürfligen.  Und  obwohl  das  sogenannte  .Wirtschafts¬ 
wunder’  zu  einem  erheblichen  Teil  auch  unsere  Töchter  und  Söhne 
erreicht  hat,  haben  sich  unsere  Jungen  und  Mädchen  doch  den  Blick 
lür  die  hillreiche  Tal  bewahrt.  Die  Jugend  von  heule  will  dienen  — 
und  nicht  nur  verdienen!  Auch  das  Weihnachtsiest  1902  wird  ernetrf 
diesen  Satz,  bestätigen.  Hier  und  dort  werden  Jugendgruppen  ganz 
selbstverständlich  selbslgebastelte  Gaben  und  Geschenke  von  zusam- 
mengesparten  Taschengeldgroschen  in  Altersheimen  abgeben,  bei  kin¬ 
derreichen  Familien  in  Notunterkünften  und  bei  Waisen  Hier  und  dort 
werden  einzelne  Jungen  und  Mädchen  der  kranken  Naihbarin,  dem 
einsamen  alten  Mann  und  dem  alleinstehenden  Muttchen  ein  Pakei 
überreichen,  damit  auch  sie  Freude  und  Wärme  zürn  Fest  verspüren. 

Die  Zahl  der  jungen  Leute;  die  das  in  diesen  Wochen  in  aller 
Stille  vorbercilen  und  dann  tun,  wird  niemals  statistisch  erlaßt  werden. 
Aber  es  wird  kaum  eine  Stadt  oder  eine  Gemeinde  in  der  Bundes¬ 
republik  geben,  In  der  solche  Taten  nicht  geschehen  Wer  sich  umhört, 
der  wird  davon  bestimmt  erfahren  —  von  dem  Einzellall  oder  von  der 
freiwilligen  Leistung  einer  Jugendgruppe. 

Jüngere  Menschen  reden  zumeist  nicht  darüber.  Sie  strecken  ihre 
Hand  emlach  und  wortlos  dem  anderen  hin.  Und  sie  begreifen  es  daher 
nicht,  wenn  manche  Erwachsene  naserümptend  über  die  Jugend  von 
heute  herlallen  und  sie  in  Bausch  und  Bogen  verdammen,  weil  viel¬ 
leicht  eine  Zeitung  von  der  Aburteilung  einer  mehrköptlgen  Jugend¬ 
bande  auslührlich  berichtet  hat. 

Dabei  hängt  gerade  von  den  Erwachsenen,  von  ihrem  Beistand  und 
von  ihrer  Aullassung  gegenüber  dem  jungen  Menschen,  sehr  viel  ab. 
Der  Altere  sollte  sich  zumindest  vornehmen,  nicht  allein  von  seinen 
Wünschen  und  Vorstellungen  auszugehen,  sondern  immer  wieder  ver¬ 
suchen,  die  der  Jugend  einzubeziehen.  Nur  so  läßt  sich  die  Klutl  des 
Vorurteils  gegenüber  der  heutigen  Jugend  überbrücken  und  mil  der 
Anteilnahme  auslüllen,  die  der  jüngere  Mensch  braucht,  um  als  Part¬ 
ner  ernst  genommen  zu  werden. 

Wo  das  geschieht,  ehrlich  und  im  redlichen  Bemühen,  wird  auch 
der  noch  abseits  stehende  Jugendliche  bereit  sein,  lür  die  Gemeinschall 
einzutreten.  Wie  anders  ist  es  sonst  zu  erklären,  daß  mindestens  schon 
56  000  jüngere  Menschen  sich  in  den  letzten  drei  Jahren  als  Ireiwillige 
Heller  in  Krankenanstalten  und  in  Heimen  für  Kinder.  Mütter  und 
Alte  sowie  in  kinderreichen  Familien  betätigt  haben ?  Diese  soziale 
Dienstleistung,  wie  sie  von  der  Statistik  erlaßt  worden  ist,  setzt  sich 
zudem  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  als  eine  Selbstverständlichkeit  durch 
Das  ist  eine  Bejahung  der  Mitverantwortung  auch  lür  Gemeinde,  Ge 
sellsdiall  und  Staat.  Der  Gemeinsinn  bricht  bei  der  Jugend  durch. 

Hüten  wir  ihn  und  sprechen  wir  der  Jugend,  zu  der  nicht  wenige 
Jungen  und  Mädchen  ostpreußischer  Ellern  gehören,  dalür  Anerken¬ 
nung  und  Dank  aus.  Denn  Anerkennung  sowohl  lür  die  stillen  als 
auch  iiir  die  statistisch  erfaßbaren  freiwilligen  Dienste  unserer  Jugend 
sollte  gerade  heute  unser  allseitiges  gemeinsames  Bemühen  sein. 


BERUF  DER  HEIMAT 


Norbert  K.  ist  20  Jahre  alt.  Früher  Wurde  er  .Buffke*  genannt,  denn  er 
erblickte  in  unserer  Philosophenstadt  Königsberg  das  Licht  der  Welt. 
Bevor  er  noch  seine  Umwelt  richtig  erkennen  und  in  sich  aulnehmen  konnte, 
mußte  er  seine  angeborene  Heimat  verlassen.  Seither  lebte  er  mit  seinen 
Eltern  in  Schleswig-Holstein  und  lange  Zeit  auch  in  Hamburg.  Jetzt  erlernt 
er  den  Beruf  des  Revierförsters.  Er  ist  gerade  auf  der  niedersächsischen 
Forstschule  in  der  Nähe  von  Alfeld-Leine.  Für  Norbert  ist  der  Beruf  ein  Stück 
der  Heimat.  Denn  schon  viele  seiner  Vorfahren  übten  in  Masuren  den 
gleichen  Beruf  aus.  Er  schildert  selbst: 

Wie  ich  auf  die  Idee  gekommen  bin, 


—  sdmiltlich  gefördert,  aber  wir  werden  auch 
^ PJTTV".  ^^~+m*** 4  cmen  Weinen  Aufsatz  von  meinem  Beruf  in  keiner  Weise  benachteiligt. 

zu  schreiben,  will  ich  gleich  vorwegneh-  Und  mein  Beruf  ist  schon  —  zu  allen  Jah- 
«n*n-  Vor  wenigen  Tagen  las  ich  in  einer  reszeiten!  Im  Friihlinq  erleb!  man  JahV  lür 

Welcher  Junge  oder  welches  Mädel  mit  Arbeit  einer  Schülerin  über  unser  Masuren  Jahr  das  Erwachen  der  Natur  in  der  Kul- 

....  -  folgenden  Satz  .In  Masure-n  aber  be-  turzeit  spendet  man  neues  '  Leben,  gibt 

schrankt«  stets  die  berufliche  Tätigkeit  sei-  neuen  Bäumchen  Lebensraum  und  sorgt 

ner  Einwohner  hauptsächlich  aut  Bauern,  so  für  einen  ständigen  Holzvorrat.  Da  gibt 

Waldarbeiter.  Förster  und  Fischen  sie  wa-  es  viel  zu  beachten,  zu  planen,  zu  organt- 

ren  ein  Teil  des  Landes  und  gehörlen  zu  sieren.  zu  kontrollieren  Denn  die  Pflänz- 

ihm  wie  dfe  Kiefer  am  Weg.  der  Fisch  im  chen  sind  sehr  empfindlich,  und  unsere 

See  und  der  Stein  im  Acker  "  Wie  wahr  Baume  benötigen  zum  guten  Gedeihen  die 

diese*  Satzes  Inhalt  ist.  auch  jetzt  in  einer  verschiedensten  Voraussetzungen. 

ZeiL  in  der  wir  unser  eigenes,  rechtliches  Im  Sommer  geht  man  auf  den  Wegen 
Land  nicht  bewohnen  dürfen,  verspüre  Ich  durch  hohes  Gras,  weist  wohl  auch  man- 

am  eigenen  Körper;  ein  jeder  kann  es  ehern  stadlmüden  Gemüt  die  Schönheiten 

allerorts  tür  sich  beobachten.  des  Waldes,  pflegt  die  Kulturen  und  plant 

„  .  ,  .  für  den  Winter,  die  Erntezeit  im  Wald. 

Voll  von  Sehnsucht  Wenn  man  dann  noch  die  Möglichkeit  bat, 

Heimatliche  und  bundesrepublikanische  ' Jcn.  Pr*dlli9  roten  Bock  zu  pirschen. 
Forst  gegenüberzustellen  und  zu  verglei-  d,um  ls!  d<*s  eme  3anz  Lindere  Freude. 
Chen,  soweit  das  überhaupt  berechtigt  ist.  Wut  usd  Aufgabe  - 

stent  mir  nicht  zu.  Altere  landsmannische 

Berufskollegen  haben  sich  teilweise  an  die  Die  eigentliche  Arbeit  aber  geht  wei- 
neuen  Waldungen  gewohnt,  andere  haben  U?r;  un  Oktober  beginnt  der  Holzeinschlag, 
fast  gleiche  landschaftliche  Verhältnisse  an  Hier  erst  bringt  man  die  Aufgabe  zu  einem 
ihrer  neuen,  aufgezwunqcnen  Wohnstätte  Ende,  die  vor  hundert  und  mehr  Jahren 
vorgefundenj  all«*  über  sind  voll  von  Er-  begonnen  wurde.  Hier  erkennt  aber  auch 
innerungen  und  Sehnsucht.  Wo  qäbe  es  in  der  stille  Besucher,  der  Nichtlachmann,  den 
Restdeutschland  so  reiche  Kiefernbestände?  großen  Wert  und  die  Aufgabe  des  Waldes 
Wo  hatte  Restdeutschland  wohl  so  reiche  am  ehesten:  Die  Schaffung  und  Bereitstei« 
Erlenreviere  und  übrigens  den  Elch  aufzu-  lunq  des  Rohstoffes  Holz,  welcher  heute 
weisen?  mehr  denn  je  ln  immer  steigenden  Mengen 

benötigt  wird 

Dhc-r  die  Berufsausbildung,  meine  Re-  ß  lm  Wald  spiele„  sidl  genau  die 

rutsausb.ldung.  kann  ich  indes  einiges  be-  Vorgä(>gtf  ab  dl(.  dcr  ,nduUstrie  und 

richten.  auch  aus  der  Landwirtschaft  bekannt  sind. 

Meinoerui  idi  mejne  dje  Arbeiterfrage  und  noch  viel 

Der  Reviei'.örstcrberuf  steht  uns  jungen  mehr  die  Tcchnisterung  und  die  Mecha- 
Ostpreußen  heute  in  Niedersachsen  und  nisierung.  Heute  gehören  die  Motorsäge 
wohl  auch  in  der  ganzen  Bundesrepublik  und  das  Auto,  die  schwere  Raupe  und  das 
genau  so  weit  offen  wie  jedem  Einhei-  wendige,  aber  vollmotorisierte  Seilrücke- 
schöfl farbiges  mischen  Wir  werden,  wenn  keine  beson-  fahrzeug  In  fast  allen  Forstämtern  langst 
lertlinqs  nicht  deren  Grunde  vorliegen.  nicht  überdurch-  zum  tägHchen  Bild. 


HINWEISE 


Diese  Entwicklung  geht  stürmisch  wei-  War  nicht  jeder  von  uns  Jahre  auf  der 
ter  und  so  wächst  auch  der  Aufgabenkreis  Schule?  ^  _ 

und  ebenso  die  Verantwortlichkeit  des  Nur  noch  eins:  Wiewohl  ich  überall  den 
Försters"  von  Tag  zu  Tag  Dein  entspricht  ostpreuflisdien  Forstmann  in  Niedersach- 
der  Gang  der  Ausbildung.  Sie  dauert  sechs  sen  und  in  der  Bundesrepublik  aulspuren 
Jahre  und  gliedert  sich  so:  anderthalb  kann,  hier  ln  der  Forstschule  erkenne  ich 
Jahre  Praktikum,  zwei  Jahre  Schulzeit.  erst  richtig,  daß  der  Leitsatz  meines  Be- 
drei  Jahre  Vorbereitungsdienst.  richte»  die  Wahrheit  sagt:  Fast  jeder  dritte 

Schüler  stammt  aus  Ostpreußen,  ein  wei- 
Mühen  und  Freuden  lerer  Teil  hat  enge  verwandtschaftliche 

Das  Praktikum  habe  ich  schon  hinler  mir  VeJb‘ndu^7Ju,„u“"er/b^*,np  T.,,ln 
Da  hab  ich  gelernt,  wie  verschieden  die  Es  ist  nicht  meine  Art,  u^er  mc‘nf 
Arbeiten  im  Wald«  sind,  denn  vom  Ein-  k«i  viel  zu  sPr^A JVärc  Iri  in  deMJot- 
pflanzen  des  jungen  Bäumchens  bis  zum  raal-  50  wur‘)e  Ich  sicher  keine  Veranlas- 
Holzschlag  habe  ich  alles  IlelBig  geübt.  Im  sang  zu  solchem  Tun  fühlen.  Wir  dürfen 
Sommer  lief  dann  der  Schweiß.  Auch  ,m  »'<*1  dort  s“n-  abar  wlr  durf«»  und  mus- 
W:nter  habe  ich  b-  m  stärksten  Frost  nicht  t(l,i,„iiiii,„ii,iiiiiiutiiMiiiiitiiti((iiiiriiiiimiimriMiiiii( 
gefroren  Abends  spürte  ich  manchmal 

nein«  Glieder  nlchl,  aber  mein  Freund,  der  Wir  können  nicht  immer 
altere  Waldarbeiter,  wußte  stets  guten  große  Dinge  tun,  aber  wir 
Trost  -Na  ja.  Jungrhen",  sagte  er.  .Hotz  haben  die  Möglichkeit,  in 
sind  nu  mal  keine  Spekulatius"  die  kleinen  Dinge  etwas 

Und  tatsächlich,  was  sind  alle  Mühen  Großes  zu  legen... 

neuen  die  Freude,  die  man  dafür  elnban- 

dell?  Di«  jungen  Bäumchen  wachs- n  |a  . «'•«'•>“• . . . . . . 

und  wenn  sie  in  hundert  Jahren  geerntet  s«n  alles  tun.  um  eines  Tages  unsere  Hei- 
werdrn,  so  witd  auch  mein  Verdienst  däbei  uiai  wirderzuerlängen.  Ist  cs  niiht  das  Ge- 
v-in  Das  Hol*  bringt  sein  nute,  G  -hl  und  ringst«  laut  lind  olti-n  zu  sa  jun.  daß  unser, 
die  Motorsäg  gehoicht  meinem  Willen.  J«;  Jugend  Interesse  und  Verlangen  nach 
n  ,  der  Heimat  nicht  sinkt,  sondern  sich  stel- 

Jeder  DT  i  ]  ’  *  .  gert  und  überall  gegenwärtig  Ist? 

ein  Junger  Ostprcußc  Wenn  Ich  meine  Berufsausbildung  be- 

Inzwischen  bin  ich  nun  auf  der  Forst-  endet  haben  werde,  dann  werde  ich  wis- 
sdlu|e  ,en.  welchen  Dienst  Ich  meinem  Ileimat- 

Wie  ich's  auch  beginne,  cs  gelingt  mir  land  bei  seiner  Freigabe  erweisen  kann, 
nicht,  eine  klare  Schilderung  hiervon  zu  Und  was  lernst  Du?  Es  interessiert  uns 


Unser  Bücherbrett  I 


technischen  Fnchkursen  neuerlangtes  Wissen  muß  erst  in  der  Pra- 
werden  Schließlich  bringt  Norbert  K.  aber  den  Stamm  nach  Maß 
zu  Fall.  Norbert  links  im  Bild. 
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Buchversand  des  KANT-Verlages  •  Hamburg  13  •  Parkallee  86 


An  den  langen  Winterabenden,  da  der  Adventskranz  Im  Wohnzimmer  seinen  vertrauten  A 

Dult  verströmt,  wandern  unsere  Gedanken  immer  wieder  zurück  In  unsere  Heimat.  In  dieser  U  . 

Zeit  der  Vorbereitungen  aul  das  Weihnachtslest  erinnern  wir  uns  an  vieles,  was  uns  lieb  I  N. 

und  vertraut  war.  Wir  denken  an  die  Mutter  —  manchmal  war  es  auch  das  Ohmchen  — ,  die  an  V 

den  Abenden  zu  dem  großen  Märchenbuch  grill,  um  den  Kindern  die  alten  Geschichten  vorzu- 

lesen.  Wir  erinnern  uns  an  den  Ohm,  der  am  Feierabend  vor  der  aulgeschlagenen  Bibel  saß,  / /  /  /  /  A 

■  an  den  Vater,  der  nach  einem  langen,  arbeitsreichen  Jahr  fetzt  endlich  die  Muße  land,  den  JL 

m  Kalender  eingehend  zu  studieren,  der  in  federn  Jahre  Ins  Haus  kam.  Wir  erinnern  uns  an 

D  ■  %  das  erste  Bilderbuch,  das  wir  an  einem  Weihnachtsabend  aul  dem  Gabentisch  landen,  als  wir  ‘iafe 

M  %  noch  keine  Buchstaben  kannten  und  die  bunten  Bilder  uns  zum  erstenmal  das  Erlebnis  des  HflWjj nEy— Vjftr - i 

Buches  schenkten.  ^  -  J 

Ja,  die  Bücher  haben  uns  unser  ganzes  Leben  lang  begleitet,  solange  wir  denken  können. 

Und  II ir  jeden  von  uns  ist  wohl  ein  Weihnachtslest  undenkbar  ohne  Buch.  Nach  langen  Jahren 
der  schmerzvollen  Trennung  von  allem,  was  uns  lieb  war  und  was  uns  das  Zuhause  bedeutete,  sind  uns  die  Werke  unserer  ostpreußischen  Schriftsteller  noch  mehr  ans  Herz 
gewachsen  als  damals  in  der  Heimat,  da  wir  alles  besaßen,  wovon  sie  uns  heute  in  der  vertrauten  Sprache  unserer  Kindheit  erzählen. 

Wenn  wir  heute  versuchen,  unseren  Kindern  die  Liebe  zu  unserem  Ostpreußen  weiterzugeben,  sie  vertraut  zu  machen  mit  der  reichen  Geschichte  unseres  Landes,  den  kultu¬ 
rellen  Leistungen  seiner  Menschen,  mit  der  herben  Schönheit  unserer  Landschalt  in  all  ihrer  Viellalt,  dann  gibt  es  keinen  besseren  Mittler  lür  diesen  Wunsch  als  das  Buch. 

Wir  haben  Ihnen,  liebe  Leserinnen  und  Leser  des  OSTPREUSSENBLATTES,  aul  dieser  Seite  eine  Auswahl  aus  der  Fülle  der  Bücher  zusammengestellt,  die  von  ostpreußischen 
Autoren  geschrieben  wurden  und  die  in  Bild  und  Wort  von  unserer  Heimat  erzählen.  Wählen  Sie  in  einer  ruhigen  Stunde  die  Werke  aus,  die  Sie  Ihren  Lieben  aul  den  Gaben¬ 
tisch  legen  wollen.  Denken  Sie  auch  an  Ihre  Freunde  und  Verwandten,  die  lern  von  Ihnen  leben,  sei  es  in  einer  anderen  Ecke  unseres  Vaterlandes  oder  in  fremden  Ländern. 

Aul  jeden  ostpreußischen  Gabentisch  gehört  auch  ein  Buch,  das  von  unserer  Heimat  erzählt.  RMW 


Walter  von  Sanden-Guja: 

Bunte  Blumen  überall 

Das  ist  ein  prächtiges  Buchgeschenk,  weil  es  Kennt¬ 
nisse,  Freude  und  Erbauung  zugleich  verleiht. 
98  Seiten  mit  45  Kunstdruckbildern,  Leinen  4,80  DM, 
Leder  6,80  DM. 

Schmand  und  Glumse 

Witze  und  Geschichten  aus  der  Georgine  mit  einem 
Vorwort  von  Dr.  Frhr  von  Wrangel-Waldburg. 
137  Seiten,  Cellophaneinband  3, —  DM. 

Martin  Kakies: 

Masuren  in  144  Bildern.  Das  Ermland  in 
144  Bildern.  Königsberg  in  144  Bildern.  Das 
Samland  in  144  Bildern.  Von  Memel  bis 
Trakehnen  in  144  Bildern 

Jeder  Band  in  Leinen,  mit  Schutzumschlag,  12,80  DM. 

Die  Kurische  Nehrung  in  144  Bildern 

Leineneinband  mit  Schutzumschlag,  Sonderbildband, 

14.80  DM. 

Adam  Kraft  /  Rudolf  Naujok: 

Ostpreußen 

Ein  Bildwerk  der  unvergessenen  Heimat.  Dieses 
repräsentative  Buch  eignet  sich  ganz  besonders  als 
Geschenk  zu  festlichen  Anlässen.  Ganzleinen  mit 
Schutzumschlag,  220  Fotos,  67  Seiten,  27,80  DM, 
Halblederausgabe  32, —  DM. 

Erich  Karschies: 

Der  Fischmeister 

Ein  Schicksalsroman  vom  Kurischen  Haff.  288  Seiten, 
Ganzleinen  mit  Schutzumschlag,  9,80  DM. 

Fritz  Kudnig: 

Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel 

Schmunzelgeschichten  aus  Ost-  und  Westpreußen. 
128  Seiten,  Cellophaneinband  4,80  DM. 

Hermann  Bink: 

Ostpreußisches  Lachen 

Ein  Buch  kunterbunter  Heiterkeit.  107  Seiten,  glanz¬ 
kartoniert  4,80  DM. 

Martin  Kakies: 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Altes  Volkstum  im  Humor  lebt  hier  weiter. 

148  Seiten  mit  lustiqen  Zeichnungen.  Gebunden 

4.80  DM. 

Jochen  Piechowski: 

Fips  klärt  alles  aul 

Eine  spannende  Geschichte  für  alle  Leser  ab 
10  Jahren.  Eine  kleine  Stadt  wird  tti  helle  Aufregung 
versetzt.  Und  selbstlos  helfen  Kinder  einer  Familie, 
die  noch  In  Ostpreußen  lebt,  Viele  Illustrationen. 
180  Selten.  7,80  DM. 


Walter  von  Sanden-Guja: 

Zugvögel 

Kurzerzählung.  67  Seiten,  kartoniert  3,80  DM. 

Paul  Schroeder: 

. . .  leuchtet's  lange  noch  zurück 

Ein  kleines  Bändchen,  das  Leben  und  Wirken  ost¬ 
preußischer  Hausärzte  nachzeichnet.  112  Seiten,  ge¬ 
bunden  4,80  DM. 

H.  Buchholtz: 

Fremder,  bist  du  mein  Bruder 

In  dieser  mit  einem  Jugendbuchpreis  der  Bundes¬ 
regierung  ausgezeichneten  Erzählung  wird  die  Reise 
einer  ostpreußischen  Familie  in  die  Heimat,  wie  sie 
heute  ist,  geschildert.  240  Seiten,  viele  Illustra¬ 
tionen,  Halbleinen  10,80  DM. 

H.  Buchholtz: 

Jugend  an  der  Grenze 

Erzählung  aus  Ostpreußen.  127  Seiten  mit  Abbil¬ 
dungen,  Halbleinen  5,20  DM, 

Martin  Kakies  /  Rudolf  Naujok: 

Ostpreußen  erzählt 

Ein  Buch  für  unsere  Jugend  und  alle  die,  die  Ost¬ 
preußen  lieben.  192  Seiten  mit  zahlreichen  Zeich¬ 
nungen,  Halbleinen  mit  Schutzumschlag,  7,50  DM. 

Otto  Boris: 

Addi,  die  Geschichte  eines  Storches.  — 
Mein  Uhu  Gunkel.  —  Murzel,  die  Ge¬ 
schichte  eines  Dackels.  —  Worpel,  die  Ge¬ 
schichte  eines  Elches. 

Diese  vier  Tierbücher  aus  der  Feder  des  verstorbe¬ 
nen  ostpreußischen  Autors  nehmen  jeden  Leser  ge¬ 
fangen,  der  sich  mit  der  Natur  und  ihren  Geschöpfen 
verbunden  fühlt  Jeder  der  vier  Bände  kostet  in 
Leinen  gebunden,  mit  vielen  Fotos,  9,80  DM,  der 
Band  .Worpel"  8,40  DM. 

Walter  Frevert: 

Und  könnt  es  Herbst  im  ganzen  Jahre 
bleiben 

Es  wird  kaum  einen  Jäger  geben,  der  nicht  nach 
diesem  Buche  greift.  227  Seiten,  25  Fotos,  Leinen- 
cinband  mit  Schutzumschlag,  15,80  DM. 

Rominten 

Ein  großes  Tagebuch  des  Waldes  und  der  Jagd. 
225  Seiten,  Leineneinband  mit  Schutzumschlag, 

24,80  DM. 

H.  W.  Graf  Finckenstein-Simnau: 

Onkel  Knopp  auf  Jagd 

Heitere  Jagdepisoüen  aus  Ostpreußen.  106  Seiten. 
Ganzleinen  8,80  DM. 

Glückliche  Tage  mit  Tieren 

Kindheits-  und  Jugenderinnerungen  des  Verfassers 
aus  der  ostpreußischen  Heimat.  248  Seiten,  Ganz¬ 
leinen  9,80  DM 

Agnes  Miegel: 

Letzte  öffentliche  Lesung 

Diese  hervorragende  Langspielplatte  kostet  1 5, — DM. 

Heimatland  Ostpreußen 

Eine  der  schönsten  Langspielplatten  aus  der  Heimat 
Agnes  Miegel  liest  aus  eigenen  Werken.  Umrahmt 
von  den  schönsten  und  bekanntesten  Liedern  Ost¬ 
preußens,  gesungen  vom  Bergedorfer  Kammerchor. 
33  U/min,  15,—  DM. 


Agnes  Miegel: 

Heimkehr 

Rechtzeitig  für  den  Weihnachtstisch  erschienen 
diese  sechs  neuen  Erzählungen  aus  der  Feder  unse¬ 
rer  großen  ostpreußischen  Dichterin.  Dieses  Buch 
sollte  auf  keinem  ostpreußischen  Gabentisch  fehlen. 
Ganzieinenband,  140  Selten,  9,80  DM. 

Rudolf  Naujok: 

Bring  uns  die  Mutter 

Dieser  neue  Roman  des  in  Memel  geborenen  Schrift¬ 
stellers  bringt  uns  das  schmerzvolle  Schicksal  der 
Familien  nahe,  die  durch  die  Wirren  des  Krieges 
auseinandergerissen  wurden.  Ganzleinenband,  224 
Seiten,  9,80  DM. 

Prof.  Dr.  Bruno  Schumacher: 

Die  Geschichte  Ost-  und  Westpreußens 

Geschichtliches  Lesebuch  und  Lehrbuch  zugleich 
Eine  über  700jährige  Geschichte  wird  lebendig  und 
damit  die  wahre  Bedeutung  Preußens  ins  rechte 
Licht  gesetzt.  402  Seiten,  Ganzleinen  mit  Schutz¬ 
umschlag  24, —  DM. 

Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Ein  Gang  durch  die  gesamte  ostpreußische  Ge¬ 
schichte  von  den  Ureinwohnern  bis  zur  Kapitulation 
am  9.  April  1945.  96  Seiten,  25  Abbildungen  im 
Kunstdruck,  4,80  DM. 

Hans  Graf  von  Lehndorff: 

Ostpreußisches  Tagebuch 

Der  Sohn  des  früheren  Landstallmeisters  von  Tra¬ 
kehnen  berichtet  über  die  Leidenszeit  nach  der 
Kapitulation,  Das  .Ostpreußische  Tagebuch“  sollte 
in  keiner  Bibliothek  fehlen.  304  Seiten,  Leinenein¬ 
band  mit  Schutzumschlag  9,80  DM. 


Zum  erstenmal  erschienen 


Ostpreuljischer  Taschenkalender  1963 


Herausgegebon  von  dar  Landsmannschaft  Ostproufjon. 
Plastik-Einband  3,30  DM,  in  Leder  gebunden  5,80  DM. 


Pfarrer  Hugo  Linck  : 

Königsberg  1945 — 1948 

Ein  erschütternder  Erlebnisbericht.  196  Seiten,  kar¬ 
toniert  4,80  DM. 

Carl  Wünsch: 

Ostpreußen  — 

Die  Kunst  im  deutschen  Osten 

Ein  weitgespannter  Überblick  zeigt  Dome,  Klöster, 
Rathäuser  mit  ihren  Schätzen  an  Malerei,  Plastik 
und  alter  Volkskunsl  als  eine  historisch-künstle¬ 
rische  Einheit.  99  Seiten,  226  Fotos,  Leinen  17, —  DM. 


Friedrich  Lahrs: 

Das  Königsberger  Schloß 

Die  Baugesdüchte  des  Königsberger  Schlosses  von 
der  Gründung  der  Burg  bis  zum  Ende  des  Mittel¬ 
alters.  103  Seiten,  Leinen  13,50  DM. 

Gertrud  Papendiek: 

Die  Kantherkinder 

Königsberg  von  einst  wird  in  diesem  Roman,  in 
dessen  Mittelpunkt  die  Kaulmannsiahiiiie  Kanther 
steht,  lebendig.  512  Seiten,  Leinen  mit  Schutzum¬ 
schlag,  12,80  DM. 


Aut  Wunsch  senden  wir  Ihnen  portotrei  unseren 
umlangreichen  .Wegweiser’  lür  das  gute  Buch  zu. 

Unsere  Versandbedingungen: 

Die  Porto-  und  Nachnahmekosten  trägt  der  Buch¬ 
versand  des  Kanl-Verlafes.  Bei  Bestellungen  ist 
lediglich  der  festgesetzte  Ladenpreis  zu  entrichten. 
Fa  ls  eine  Nachnahmesendung  nicht  erwünscht  sein 
sollte,  bitten  wir  um  Voreinsendung  des  Betrages 
aut  das  Postscheckkonto  3 10  99  Hamburg,  Kant- 
Verlag  GmbH,  Abt.  Buchversand,  Hamburg  13, 

Pnrbn  I  fnn  Qfi. 
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imuuums  ji^arziyan 

Für  den  BUNTEN  TELLER 


In  den  letzten  Wochen  erreichte  uns  eine  t - 

Reihe  von  Anfragen  nach  unserem  Geliebten 
weihnachtlichen  Marzipan.  Wir  wollen  uns  heute  Ub‘ 
deshalb  wieder  einmal  ausführlicher  damit  be¬ 
schäftigen! 

Herkunft  und  Name  des  Marzipans  sind  leb¬ 
haft  umstritten  —  der  Liebe  zu  ihm  tut  das  kei¬ 
nen  Abbruch.  Der  Name  ist  zweifellos  romanisch 
.panis*  ist  römischen  Ursprungs,  „maza"  bedeutet 
Mehlbrei.  Viel  Überlieferung  und  Legende  spin¬ 
nen  sich  um  dieses  Gebäck!  Schon  in  friihgrierhi- 
schen  Zeiten  '  sollen 
Bäcker  Torten 


wa,corc  rvj  V,  .  .  ,  .  I  I  vTL  I  :  ■/miiw,  iw«  HBw  rnuipn  /wochi 

Mfndc,n  werden  gebrüht,  ausge-  1  ‘  Jtli  «J  läge  wieder  eine  kleine  Aus  w 

und  sofort  in  kaltes  Wasser  geworfen,  ‘V  *'  A  zusammengestcllt.  von  denen 

damit  sie  sich  nicht  verfärben.  Mehrmals  wa-  T'  fa'Q.jC  l,ic  lür  die  eigene  Familie  oder 

sehen  und  aul  weißem  Tudi  zum  Trocknen  aus-  ^  .  -  i  (URBM  Verwandle  ah  Geschenk  qcciq 

legen.  Sie  müssen  sehr  vorsichtig  trocknen,  da-  J?  :  ■  Bevor  wir  Ihnen  weitere  Tih 

i  J!lCi.WeiB  bleiben  —  öfter  mit  den  Händen  ,en  wir  Sie  noch  ein  mal  aul 

uurchruhrenl  Danach  werden  sie  mit  dem  Puder-  \  <!} fa  .Fips  klärt  alles  aul * 

2U®er  gemischt  und  zweimal  durch  die  Mandel-  ^ — «äs**®1*1  von  Jochen  l>  lech  ows 

muhle  gerieben  (bitte  rückwärts,  weil  das  die  machen,  das  wir  in  unserer  F 

Lerneinstellung  der  Maschine  ist).  Gleichmaß!-  FRAUENSEITE  eingehend  g, 

ger  und  feiner  arbeitet  die  Küchenmaschine,  stücke  damit.  Man  kann  zuunterst  auch  etwas  ( Verlag  Gerhard  Rautenberg, 
Man  knetet  nun  unter  vorsichtigem  Zusetzen  Gelee  legen,  ein  Stückchen  Ananas  oder  aufge-  "  ~ 

aus  des  Rosenwassers.  Die  Masse  darf  nicht  zu  feucht  löste  bittere  Schokolade  gießen,  darauf  erst  den 
mig  werden.  Die  Geschmeidigkeit  des  Teiges  ent-  Guß.  Aufbewahren  in  einer  Porzellanschüssel, 
und  steht  durch  die  Handwärme  während  des  ein-  die  man  fest  verschließen  kann, 
rten  ständigen  Knetens,  bei  dem  das  Mandelöl  aus-  Aus  den  beim  Ausstechen  anfallenden  Stück- 
ilen  tritt  und  die  Masse  bindet.  Man  kann  natürlich  chen  formt  man  Brezeln,  Brötchen  und  ähnliches 
in’  ?udl  mil  110111  Rührwerk  der  Küchenmaschine  als  Marzipankonfekt. 

uts-  kneten  und  hat  es  dann  nicht  so  schwer.  Aber  Nach  dem  Backen  werden  die  noch  heißen 
iner  bitte  Achtung  —  genau  die  Zeiten  einhalten,  Stücke  mit  Rosenwasser  bepinselt,  in  dem  man 
risti  die  das  Kochbuch  angibt!  Ich  kenne  Fälle,  in  ein  wenig  Puderzucker  gelöst  hat,  sie  werden 
pan  denen  —  viel  hilft  nicht  immer  viel  —  die  Ma-  dann  schön  blank. 

und  schine  zu  lange  arbeiten  mußte  und  dann  Frau  B.  N  a  e  t  h  ,  Ludwigsburg,  die  uns  auch 

*  ln  streikte.  Der  Teig  wird  auch  hier  glatt  und  ge-  ausführlich  ihre  Marzipanbäckerei  schildert, 

hen  schmeidig.  Nun  wird  er  mehrere  Stunden,  wenn  macht  weitere  Vorschläge  für  Nußkonfekt  und 
nidit  einen  Tag,  zum  Ausruhen  kühl  gestellt.  Mandelsplitter: 
läck  Am  nächsten  Abend  versammelt  sich  dann  die  Man  kau//  in  200-Gramm-Taieln  gute  über- 
-an-  Familie  zum  löblichen  Tun  der  Marzipanfabrika-  zugsmasse,  die  man  in  einem  Gefäß,  das  man 
das  tion.  in  ein  Wasserbad  stellt,  aullösl.  Es  dar I  aber 

lärz  Auf  dem  mit  Puderzucker  bestreuten  Backbrett  kein  Tröplchen  Wasser  hineingeraten,  sonst  ge¬ 
lte-  wird  ein  Stück  Masse  messerrückendick  ausge-  rinnt  die  Schokolade!  Ein  Stich  Pllanzcnlett 
rer-  rollt.  Verschiedene  Formen  werden  ausgesto-  macht  sie  noch  geschmeidiger.  Für  Nußkoniekt 
ma.  chen.  Ein  anderes  Stück  wird  dicker  ausgerollt  rollt  man  Marzipanstückchen  und  drüdet  eine 
vor  und  in  Streifen  geschnitten.  Diese  Streifen  wer-  halbe  Walnuß,  die  man  vorher  anleuchtet,  aul 
jeh-  den  nun  auf  den  Rand  der  ausgestochenen  Stücke  die  Kugeln.  Aul  eine  Stricknadel  neben  der  Nuß 
cer-  geklebt  (Rosenwasser  und  feiner  Haarpinsel)  in  die  Marzipankugel  stechen  und  in  die  Scho- 
ker  und  festgedrückt.  Diese  Arbeit  muß  sehr  sorg-  koladenmasse  tauchen  Ibis  zur  Nuß  natürlich), 
ärte  faltig  ausgeführt  werden,  damit  die  Stücke  Form  abtropien  lassen  und  aul  ein  Pergamentpapier 
das  behalten.  Sie  werden  dicht  nebeneinander  auf  setzen  zum  Trocknen. 

en“  ein  mit  Papier  belegtes  Holzbrett  gelegt.  In  Für  die  Mandelhäulchen  hackt  man  abgezo- 

ius-  jede  Form  kommt  innen  ein  Zipfelchen  Papier,  gene  Mandeln  oder  jede  Art  Nüsse  grob  und 
des  das  die  Strahlung  von  dem  Boden  fernhält.  mischt  sie  mit  der  aulgelösten  Schokolade.  Mit 

li°-  Unsere  Leserin  Erika  Lö  wlcke,  Offen-  einem  Teelöllel  setzt  man  dann  Häutchen  aul 
nalheiligen  St.  Marcus  bach,  macht  einen  bemerkenswerten  Vorschlag,  ein  Pergamentpapier.  Beide  Konlektarlen  wer- 
geschah,  heiße  es  seit-  wie  man  das  mühsame  Formen  des  Randmarzi-  den  wesentlich  billiger  als  im  Laden. 
dem  .Markusbrot"  —  pans  erleichtern  kann.  Sie  schreibt:  Mandelhäulchen  kann  man  auch  mil  einem 

.Marcipanl“,  Als  in  Man  arbeitet  mit  jeweils  zwei  Ausstechiörm-  Zusatz  von  kleingeschnittener  Sukkade  oder 

Lübeck  einmal  Miß-  cl,en  der  ffle'dien  Art  in  verschiedener  Größe,  Orangeat  anlertigen.  Auch  ein  Löflelchen  Rum 
rsnot  war.  dazu  noch  7Um  Be'spiel  einer  kleineren  und  einer  große-  tut  ihnen  gut. 

mlaqerte,  die  Getreide-  ren  Herzform.  Man  rollt  sich  zwei  Marzipanplat-  Zu  Marzipankartoffeln  schütten  wir  Schoko¬ 
sollen  die  besorgten  len  aus'  e'ne  dünnere  und  eine  dickere,  und  ladenpulver  in  eine  Schüssel,  in  dem  wir  Teig- 

m  die  Bevölkerung  qe-  s,'ch/  dann  mit  der  größeren  Herzlorm  die  kugeln  rollen,  mit  der  stumpfen  Seite  eines 
us  den  reichlich  in  den  Stücke  aus.  Die  aus  der  dickeren  Platte  gewon-  Küchenmessers  drei  Kerben  einritzen  und  wie 
mdeln  mit  Zucker  ein  nenen  Herzchen  werden  nochmals  mit  der  klei-  bei  einer  Pellkartoffel  aufklappen.  Für  Marzi- 
lann  soll  die  Mischung  nen  Herzlorm  durchstochen,  das  kleine  Mittel-  panirüffel  setzen  wir  dem  Teig  etwas  Rum  zu, 
en  haben  und  da  das  s,,ick  wird  herausgenommen,  und  so  ist  ein  tauchen  die  Kugeln  in  flüssige  Überzugsmasse, 
u'der  am  Markustaqe  se^r  sHiüner  Marzipanrand  entstanden,  der  ge-  geben  sie  auf  ein  Papier,  das  dick  mit  Trüffel- 
i  cr  das  Wort  '  Marzi  nau  au *  dle  Bodenlorm  paßt,  dann  nur  mit  Ei-  streusein  bedeckt  ist,  rollen  sie  darauf  hin  und 
1  ^  '  "  weiß  aulgekleht  und  mit  kleinen  Rillen  verziert  her  und  rollen  sie  nochmals  zwischen  den  Hän- 

werden  muß.  Die  Arbeit  geht  schnell  voran,  und  den,  damit  der  Streusel  fest  angedrückt  wird, 
itker  der  1806  auf  der  wenn  das  Marzipan  gebacken  ist,  sieht  es  so  Für  die  Frankfurter  Betmännchen  rollen  wir 
,  '  ,  . ,  *  i  |  tadellos  aus  wie  Konditormarzipan  und  ist  der  Kugeln,  an  deren  Seiten  drei  Mandeln  aufrecht- 

llor  Verarbeitung  Stolz  der  Hauslrau.  stehend  angedrückt  werden.  Uber  Nacht  trock- 

Zur  Füllung  rührt  man  den  Puderzucker  mit  nen  lassen  und  anderntags  goldbraun  über- 
n  Wege  unseres  ho-  Eiweiß  und  Saft  eine  Stunde  lang  (in  der  Küchen-  backen. 

erliefen,  entzieht  sich  maschine  geht  es  schneller)  und  füllt  die  Rand-  Margarete  Haslinger 


Georg  Grat  von  Schwerin.  Zeltcmln  —  Leben 
und  Wirken  aut  dem  geliebten  Lande.  Erschie¬ 
nen  im  Selbstverlag  (2055  Aumühle  bei  Ham¬ 
burg,  Obei'.örsterkoppel  6),  Ganzleinen,  318 
Seiten,  15.80  DM. 

Dos  Gut  Zettemin.  das  diesem  Budi  den  Namen 
gab.  liegt  in  Mecklenburg.  Der  letzte  Besitzer  dieses 
Gutes  beginnt  mit  einer  Schilderung  des  Landlebens 
in  der  Zelt  vor  den  beiden  Weltkriegen.  Es  läßt  älch 
kaum  ein  größerer  Gegensatz  denken,  als  zwischen 
diesem  geruhsamen  Leben  und  der  Zelt,  da  dip^rote 
Flut  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  über  unsere  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  hereinbrach.  —  Geschildert  wird 
diese  furchtbare  Episode  Im  dritten  Teil  des  Bandes. 
Das  Kernstück  des  Buches  bildet  der  mittlere  Teil, 
fn  dem  der  Verfasser  als  wacher  Beobachter  die 
Auswirkungen  des  Nationalsozialismus  auf  die  Men¬ 
schen  seine  Umgebung  darstcllt  und  viele  Hinter¬ 
gründe  schildert,  die  manchem  Zeitgenossen  verbor¬ 
gen  blieben.  Diese  realistische  Schilderung  lener  Tage 
ist  geeignet,  vor  allem  unserer  Jugend  ein  Bild  da¬ 
von  zu  geben,  wie  jene  Zeit  wirklich  war.  Für 
unsere  Landsleute  sei  erwähnt,  daß  den  Aulor  viel¬ 
fältige  verwandtschaftliche  Bindungen  mit  unserer 
Heimat  verknüpfen.  Seine  Frau  ist  eine  geborene 
„  ,  ,  .  ,  .  .  ,  ,  ,  rv  Grä’.in  Schwerin  aus  Wiidenhoff  (Kreis  Pr.-Eylau), 

Paar  auf  den  Rädern  habe  sie  nichts  zu  tun.  Die  5(,me  Schwiegermutter  eine  Gräfin  LehndorM  aus 
seien  auch  kein  .Flüchtlingspack",  sondern  seine  steinort.  sein  älterer  Bruder  heiratete  eine  Freiin 
eigenen  Landsleute,  das  habe  sie  an  deren  Aus-  Von  der  Goltz  aus  Wehlack,  Kreis  Rastenburg.  Der 
spräche  gehört.  Sie  habe  sich  nur  Tannen  für  vorliegende  Band  ist  ein  wertvolles  Zeitdokumcnt, 
einen  Adventskranz  geholt,  weil  sie  in  der  Stadt  das  wir  auch  jungen  Menschen  In  die  Hand  geben 
keinen  bekommen  hätte:  wenn  das  aber  .Wald  sollten,  damit  sic  ein  wahres  Bild  von  dem  Leben 
ausräubern"  wäre,  dann  solle  er  sie  behalten,  D*n>“m  1“« lbf,ltn0r!'*  ' in'ein  fä'l" 
Heimatlose  wie  wir  haben  wohl  audi  darauf  5fJ  »  WB-aD.  RMW 

keinen  Anspruch  mehr  rief  sie  und  hielt  ihm 

die  Tüte  mit  den  kleinen  Zweigen  hin.  Der  För-  tv;_  „_coro  Ctnriemfroiincie* 

ster  lenkte  ein:  Aus  dem  .kleinen  Dreck-  sollte  t  UI  UUSeie  kjdnenireunae 

sie  sich  ruhig  einen  Kranz  machen,  dagegen  Tn  der  vorzüglich  ausgestatteten  Reihe  .Garten¬ 

habe  er  nichts,  wenn  man  aber  sehen  müsse,  Schönheit"  bringt  ein  neue*  Heft  unter  dem  Titel 
wie  jeden  Tag  Tannen  umgelegt  und  fortge-  Terrassen  und  Plattenwege  vielerlei  Anregung  und 
schleppt  würden,  dann  könne  man  wirklich  mal  fachmännische  Beratung  zur  Erweiterung  des  Wohn- 
,i,,r  Haut  fahren  raumes  durch  Terrassen  in  den  Garten  hinein,  zur 

Er  fraole  Frau  Koss  dann  woher  sie  komme  Verschönerung  des  Gartens  durch  Plattenwege  und 
Er  fragte  Erau  Koss  dann  woner  sie  Komxne.  prak,isdlc  RatsA,apc  mr  Gestaltung  einer  Garagon- 

Als  er  horte,  daß  sie  aus  Ostpreußen  stamme,  j)je  ausführlichen  Darstellungen  werden 

erzählte  er,  daß  er  mal  in  Romtnten  gewesen  unterstützt  durch  sechzig  ganz  ausgezeich- 

sei.  Er  entsinne  sich  noch  auf  ein  im  Walde  ne,e  Abbildungen. 

stehendes  Teehaus,  in  dem  selbstgezimmerlc  Ein  weiteres  Heft  aus  der  gleichen  Reihe  Zler- 

gehölze  bringt  bezaubernde  lliustraiionen  von  Zier- 
gewächsen  aller  Art.  Hier  finden  wir  erprobte  Rat¬ 
schläge,  wie  auch  der  kleinste  Garten  in  jeder  Jahres¬ 
zeit  durch  entsprechende  Ziergehölze  reizvoll  gestal¬ 
tet  werden  kann.  Auch  Uber  Pflanzung  und  Ptlego  der 
Ziergehölzo  erhält  der  Leser  Anschauungsunterricht 
durch  Wort  und  Bild. 

Handeln  diese  Hefte,  die  immer  eine  Nummer 
einem  bestimmten  Gebiet  widmen,  vor  allem  von  der 
Gestaltung  und  Umgestaltung  des  Gartens,  so  will 
ein  allbekanntes  Kaienderbtich.  Der  Trowllzsch,  den 
Gartenbesitzer  das  ganze  Jahr  über  bei  seiner  Gar¬ 
tenarbeit  beraten  Auf  144  Seilen  finden  wir  sowohl 
einen  ausführlichen  Arbeitskalender  als  auch  Plai2 
für  persönliche  Notizen.  Standen.  Zwiebeln,  Elnlahr- 
blüher,  Saat  und  Ernte  in  Obst-  und  Gemüsegärten. 
Gewürzkräuter.  Balkonpflanzen  und  Insekten  —  zu 
jedem  Thema  in  der  Carlen-  und  Biumennilege  qibt 
der  Praktiker  seine  Ratschläge  anschaulich  unter¬ 
stützt  von  vielen  Bildern.  TradihonsgemäS  fehlt  auch 
.Der  mutmaßliche  Wetterablauf"  nicht.  H.  G. 

.Die  Gartenschänhell",  .Terrassen  und  Plalten“  und 
.Zicrgehälze",  Verlag  der  Garlensdiönh- II.  Aachen, 
Aurellusstraße  42.  Einrelheft  3,50  DM.  Jahresabonne¬ 
ment  (4  Heile)  12  DM. 

Trowilzsch-Kalender  1983  für  Gartenfreunde  und 
Blumenliebhaber.  Verlag  M.  &  H.  Schaper,  Hanno¬ 
ver,  3,50  DM. 


erste  Adventskranz  in  der  fremde 


Auf  der  Flucht  war  Frau  Koss  mit  ihren  Kin-  zu  den  Radfahrern  gehörte,  fuhr  er  sie  grob  an: 
dern  im  November  1944  in  einer  mecklenburgi-  .He,  wo  ist  die  andere  Bande  mit  den  Säcken?" 
sehen  Stadt  gelandet  Kurz  vor  dem  ersten  Ad-  Frau  Koss  verschlug  es  vor  Schredt  erst  die 
vent  in  dieser  Kriegs-  und  Notzeit  fragte  ihr  Rede,  doch  dann  gab  sie  ihm  Bescheid,  Mit  dem 
Sohn,  als  er  aus  der  Schule  kam,  ob  sie  schon 
einen  Adventskranz  habe,  vor  dem  Blumenladen 
würden  eben  Kränze  abgeladen.  Um  den  Kin¬ 
dern  eine  Freude  zu  bereiten,  machte  sich  Frau 
Koss  gleich  auf  den  Weg,  um  einen  Kranz  zu 
erstehen.  Im  Laden  erfuhr  sie  aber,  daß  die 
Kränze  schon  alle  bestellt  seien.  Als  sie  ihrer 
Nachbarin  von  dem  vergeblichen  Gang  erzählte, 
qab  diese  ihr  den  Rat,  sich  aus  dem  Wald  Tan¬ 
nen  zu  holen  und  selbst  einen  Kranz  zu  winden. 

Da  dort  ein  Panzergraben  gebaut  wurde,  der 
durch  eine  Schonung  führte,  lag  überall  Grün¬ 
zeug  herum.  Auf  der  Grabenbrücke  stand  zwar 
ein  Posten,  weil  neben  Fremdarbeitern  auch  Ge¬ 
fangene  beschäftigt  wurden,  doch  mit  ein  paar 
Zigaretten  in  der  Tasche  würde  sie  schon  zu  ein 
paar  Tannen  kommen. 

Gleich  am  nächsten  Tag  ging  Frau  Koss  zum 
Wald.  Da  der  Posten  auf  der  Brücke  keine  Notiz 
von  ihr  nahm,  ging  sie  am  Graben  entlang  und 
fand  bald  Tannengrün,  doch  die  Äste  streuten 
schon.  Sie  sah  sich  nach  anderen  Tannen  um  und 
gewahrte  einen  Fremdarbeiter,  der  ihr  zuwinkle 
und  dann  im  Buschwerk  verschwand.  Bald  kam 
er  zurück  und  warf  ein  Bündel  Tannenreisig 
neben  einen  Stubben.  Die  Frau  lief  hinunter  und 
fand  wundervolle  Edellannen,  die  wohl  eben 
geschlagen  waren,  da  sie  noch  stark  dufteten. 

Rasch  war  die  mitgenommene  Tüte  mit  Zweigen 
gefüllt.  Ehe  sie  forlging,  legte  sie  die  mitge¬ 
nommenen  Zigaretten  als  Dank  für  die  schönen 
Tannen  auf  den  Stubben.  Als  sie  später  zurück¬ 
schaute,  stand  der  Fremde  dort  und  legte  dan¬ 
kend  die  Hand  an  die  Mütze.  Irgendwie  fühlte 
Frau  Koss  sich  mit  dem  Mann,  der  auch  fern  sei¬ 
ner  Heimat  leben  mußte,  verbunden  und  hoffte, 
daß  ihre  Gabe  Ihm  über  eine  trübe  Stunde  oder 
karge  Mahlzeit  hinweghelfen  würde. 

Da  sie  nun,  um  den  Weg  abzukürzen,  durch 
die  Schonung  ging,  sah  sie  zwei  Leute,  die  von 
einer  eben  gefällten  Tanne  Äste  schnitten  und  in 
einen  Sack  verstauten.  Auf  einem  Fahrrad  hat¬ 
ten  sie  schon  einen  vollen  Sack  aufgebunden. 

Mit  halblauten  Worten  trieb  die  Frau  den  Mann 
zur  Eile  an. 

Kaum  hatte  Frau  Koss  den  Hauptweg  erreicht, 
da  sausten  beide  in  rasendem  Tempo  an  ihr 
c  oi  bei  und  verschwanden  in  einer  Schneise. 

Bald  vernahm  Frau  Koss  hinter  sich  lautes 
Schimpfen,  wovon  sie  einige  Worte  wie  .Flücht- 
iingspack"  und  .Wald  ausräubern"  verstand.  Ein 
alter  Förster  kam  hinter  ihr  her  und  rief  ihr  zu. 
sie  solle  auf  ihn  warten.  Da  er  annahm,  daß  sie 


wurden.  Jclzl  kann  man  hygienischer  unci  senn 
ler  mit  dem  Grill  arbeiten.  Aber  auch  )fide' 
Backofen,  bei  dem  man  nur  einiget  maßen  ober- 
hltze  geben  kann,  ist  geeignet.  Boi  solchen  Utcr 
gießt  man  kaltes  Wasser  in  che  Tropfpfanne 
das  oft  erneuert  wird,  und  schiebt  auf  den  r  .  . 
hoch  gelegten  Rost  das  Brett  mit  den  .  farzip«’! 
•Ricken,  die  auf  Papier  liegen  Hin  Kuchenble 
wird  zu  schnell  heiß  und  die  Stucke  zerschmcl 
ien  darauf.  .  „  c 

Doch  jetzt  erst  einmal  die  Herstellung- 
mit  der  Güte  der  Mandeln  fängt  es  an.  es  mus- 
sen  die  besten  sein,  die  es  gibt.  W  u  r* ' 
auf  500  Gramm  süße  Mandeln  15  Gianun  bittere 
400  Gramm  Puderzucker,  l  bis  1  Eßlölh 
Wasser.  Zum  Guß  braucht  man  750  Gramm  t  u 
derzuckcr  und  etwas  Rosenwasser.  L'  * 
Geschmack  herzhafter  liebt,  nimmt  den  ba^ 
zwei  Zitronen  und  ein  Eiweiß  statt  des  Rose  . 


Für  Sie  notiert . . . 

Mit  einer  sogenannten  Wochonenil-Taste  sind  die 
neuesten  Zimmeröfen  für  feste  Brennstolle  ausge¬ 
rüstet  Piüfstandversudie  haben  ergeben,  daO  Auto- 
matlk-Oten  mit  der  Wodienend-Taste  mindestens 
60  Stunden,  also  auch  über  das  Ende  der  5-Tage- 
Woche,  unbeaufsichtigt  Dauorbrand  halten. 

* 

In  den  USA  kostet  I  kg  Röslkaffee  fetzt  3.92  DM. 
Das  ist  der  niedrigste  Pu  ls  seit  13  Jahren.  Dagegen 
liegt  der  Durchschnittspreis  für  1  kg  Röstkalfee  bei 
uns,  vor  allem  bedingt  durch  den  73*/»igen  Steuer- 
lind  Zoliantell,  immer  noch  bei  20  DM.  Troizdem  vet 
braucht  jeder  Bundesbürger  im  Jahr  4  kg  fjeder  Nord 
amenkancr  allerdings  8,25  kg)  Bohnenkaffees.  F.  v.  H. 


Die  besprochenen  Bände,  wie  alle  im  Buchhandel  er¬ 
hältlichen  Bücher,  können  Sie  über  den  Kanl-Verlag, 
Abi.  Buchversand,  Hamburg  13.  Parkalleo  8G,  bezie¬ 
hen.  Sie  bestellen  mil  einer  Postkarte;  die  gewünsch- 
'nn  Bücher  werden  Ihnen  dann  per  Nachnahme  (ohne 
Poilokosten)  zum  Ladenpreis  zugesandt. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  49 


AGNES  MIEGEL: 


^ischtug  im  finget 


Schluß 

.Entschuldigen  Sie,  wohnt  hier  Preuß?"  Die 
Mutier  sprach  ganz  leise  und  langsam. 

.Preuß?  Ach  ja,  die  Neuenl“  meinte  die  Frau. 
.Im  Kopfzimmer  rechts  Wir  wohnen  links.“ 
Und  das  junge  Mädchen  ne!:  .Sie  essen  ge¬ 
rade!“ 

Im  Vorflur  war  es  dümmrig  Aus  dem  langen 
Hauptflur  kam  der  Geruch  von  gekochtem  Fisch 
und  Seifenlauge,  aus  dein  Waschrauin  in  der 
Mitte  lautes  Kinderkreischon,  Lachen,  Scheiten 
und  Wasserplätschern  Zwei  nackte  kleine  Mäd¬ 
chen  mit  triefendem  Haar  liefen  laut  schreiend 
bis  an  die  Tür,  starrten  Bruno  und  die  Mutter 
erschrocken  an  und  ließen  sich  kichernd  von  der 
eigenen  Mutter  fangen,  die  ihnen  mit  einem 
langen  Handtuch  nachgelaufen  kam  und  sie  mit 
sich  fortzog. 

Bruno  halte  mit  der  linken  Hand  nach  der 
Hand  der  Mutter  gefaßt,  mit  der  Rechten  griff 
er  in  die  Tasche  der  kurzen  Hose  und  fühlte 
wie  einen  Trost  die  Wärme  der  Bratfische,  die 
er  bei  dem  eiligen  Laufen  wieder  eingesteckt 
halle  Er  fühlte  auch  plötzlich  nagenden  Hun¬ 
ger  und  wollte  schnell  einen  Bissen  nehmen.  Es 
blieb  aber  keine  Zeit  dafür.  Schon  hatte  die 
Mutter  an  die  schmale  Tür  geklopft. 

.Herein I*  sagte  drinnen  eine  leise  Frauen¬ 
stimme.  Nun  standen  sie  in  dem  Zimmer.  Es 
war  hier  ebenso  dümmrig  wie  im  Flur,  zwei 
große  alte  Kiefern  standen  an  dieser  Seite  der 
Baracke.  Das  kleine  Zimmer  war  sehr  sauber  ge¬ 
halten  und  sehr  ärmlich,  über  den  Strohsäcken 
der  Wandbetten  lagen  glattgestrichene  graue 
Decken.  Nur  ein  Bett  hatte  ein  blaubunt  bezo¬ 
genes  Kopfkissen. 

An  dem  schmalen  Tisch  In  der  Mitte  der  Stube 
saßen  ein  Mann,  der  ihnen  den  Rücken  zukehrte, 
und  zwei  blasse  dünne  Kinder,  —  ein  Junge  im 
Fibelschulalter  und  ein  etwas  älteres  Mädchen. 
Beide  dunkelhaarig  wie  die  Frau  am  Tisdiende, 
die  den  Eintretenden  mit  denselben  großen 
braunen  Augen  entgegensah  wie  ihre  Kinder 
und  den  Löffel  in  der  Hand  hielt,  mit  dem  sie 
eben  noch  das  kleine  Kind  auf  ihrem  Schoß  ge¬ 
füttert  hatte  Dann  fiel  der  Löffel  klirrend  auf 
den  Rand  des  Blechnapfes.  Die  Frau  versuchte 
aufzustehen,  aber  sie  sank  zurück,  als  ob  eine 
Vorahnung  sie  lähmte.  Ihre  großen  Augen  hin¬ 
gen  immer  noch  am  Gesicht  der  Fremden.  Sie 
versuchte  zu  sprechen,  aber  es  gelang  ihr  nicht. 
Sie  drückte  das  Kind  an  ihre  Brust,  als  müßte 
sie  es  beschützen. 

Einen  Augenblick  war  es  ganz  still.  Bruno 
wollte  .guten  Abend“  sagen,  Aber  auch  er 
brachte  kein  Wort  heraus,  ln  seinem  Hals 
würgte  es  ihn.  .Bloß  nicht  weinen!"  dachte  er 
und  starrte  auf  das  kleine  Kind.  Es  drehte  sein 
Köpfchen,  als  spürte  es  den  Blick.  Schöne  Augen 
hatte  es.  Dünn  war's,  lang  und  schmal,  es  mußte 
so  etwas  über  ein  halbes  Jahr  sein  und  glich 
dem  Fritzchen,  —  ja  wirklich,  —  so  sehr. 

.Robert!“  sagte  die  Mutter.  Der  Mann  stand 
auf  und  wandte  sich  ihr  zu.  Audi  jetzt  legte  er 
den  Löffel  sorgfältig  neben  den  Teller,  wie  im¬ 
mer.  Sehr  geflickt  waren  die  verblichene  Jacke, 
die  alte  Soldatenhose,  aber  auch  eigen  wie  im¬ 
mer.  Unter  der  sonnenverbrannten  Haut  war 
das  sdimalgewordene  Gesicht  mit  den  eingesun¬ 
kenen  Schläfen  —  das  Haar  war  da  fast  weiß  — , 
ticlerblaßt.  Bloß  die  lange  Narbe  bis  zum  Kinn 
stand  bläulichrot  darin.  Seine  weitaufgerissenen 
Augen,  grellblau  wie  Ideckens  Augen,  starrten 
auf  die  Frau,  die  regungslos  vor  ihm  stand.  Nur 
einmal  griif  sie  nadi  Brunos  Hand  und  drückte 
sie  so  hart,  daß  der  beinahe  schrie. 

Der  Mann  stützte  sich  auf  den  Tisch.  Endlidi 
sprach  er,  leise  und  mühsam,  als  müßte  er  sich 
erst  besinnen:  .Laura!  Muttdien!“  Zwei  große 
Tränen  liefen  über  seine  eingefallenen  Wangen. 
Ganz  leise,  kaum  hörbar,  sagte  er  dann:  .Sie 
erzählten,  ihr  wärt  mit  der  .Gustloff“  bei 
Heia  — "  Er  konnte  nicht  weiterspredien.  Er 
sank  auf  den  Schemel,  legte  die  Hände  an  die 
Schläfen,  wiegte  den  Oberkörper  hin  und  her 
und  stöhnte  lief  auf.  Die  Frau  drückte  den  Säug¬ 
ling  so  fest  an  sich,  daß  er  aufweinte.  Die  bei¬ 
den  Kinder  sahen  erschreckt  um  sich,  sie  wein¬ 
ten  nicht,  hörten  aber  mit  Essen  auf. 

Bruno,  der  sie  angesehen  hatte,  nickte  ihnen 
zu  und  tippte  auf  die  dünne  Schulter  des  Mäd¬ 
chens.  „Ihr  müßt  zu  Bett!“  sagte  er  leise  und 
väterlich.  Sie  standen  artig  auf,  schoben  den 
Schemel,  auf  dem  sie  zu  zweit  gesessen,  unter 
den  Tisch  und  gingen  in  die  Ecke  am  Bett,  wo 
sie  sich  auszogen  und  dann  leise  in  das  obere 
Bett  kletterten.  Aneinandergeschmiegt  blickten 
sie  von  da  oben  herunter  wie  zwei  verängstigte 
Tierchen.  Aber  wenn  sie  Bruno  ansahen,  ver¬ 
suchten  beide  zu  lächeln.  Der  hatte  das  Kleinste 
aus  dem  Arm  der  jungen  Frau  genommen,  die 
das  gar  nicht  zu  merken  schien,  und  das  Kind 
vorsichtig  in  den  alten  Waschkorb  nahe  den 
Betten  gelegt.  Der  Kleine  hielt  Brunos  Zeige¬ 
finger  in  seinen  dünnen  Händchen. 

„Heemske!“  flüsterte  Bruno.  Er  bückte  sich 
über  den  Korb  und  lächelte  unbewußt.  Nein,  wie 
der  Kleine  Fritzke  glich!  Der  Kleine  verzog  das 
feine  Möndchen  zu  einem  Lächeln,  das  zum 
Gähnen  wurde,  als  seine  Lider  zufielen. 

Nun  sprach  die  Mutter  Auch  leiser  als  sonst 
und  heiser:  „Wir  sollten  auf  die  „Gustloff“. 
Aber  die  Kleinen  kriegten  die  Masern.  Wir  blie¬ 
ben  in  Neufahrwasser.“ 

Bruno  zog  vorsichtig  den  Finger  aus  der  war¬ 
men  Hand  des  nun  lest  eingeschlafenen  Kleinen 
und  trat  an  den  Tisch.  Er  zeigte  an  der  Kante: 
„So  groß  ist  der  Kulla!  Er  geht  in  den  Kinder¬ 
garten  mit  der  Iduckchen.  Ostern  muß  er  sdion 
zur  Schule.  Die  Ide  reicht  mir  bis  hier!  Hübsch 
ist  sie,  hat  Locken,  wie  — “  Er  wollte  sagen:  ,wie 
Fritzke',  verhaspelte  sich,  wurde  rot  und  brach 
ab.  Der  Vater  sah  ihn  an:  „Und  Bruderche? 
Fritzke?!“ 

Die  Mutter  blieb  ganz  still,  ihre  Hände  zupf¬ 
ten  an  den  Rockfallen  Aber  Bruno  sprach  wei¬ 
ter  und  sah  dem  Vater  ganz  fest  in  die  Augen. 
Er  war  beinah  so  groß  wie  der  und  stand  da 


wie  ein  Mann  vorm  andern.  .Wir  mußten  dann 
aufs  Schiff  Mit  Grigats  und  Winklers  und  der 
Oma,  —  sonst  wären  die  allein  dageblieben 
unter  Fremden  Und  da  bekam  Fritzke  Lungen¬ 
entzündung.  Und  hinter  Swinemünde,  — " 
Bruno  holte  tief  Atem  und  sprach  dann  rascher 
weiter  immer  noch  mit  dem  Blick  in  des  Vaters 
Augen,  die  fortblicken  wollten,  —  „da  starb  er.“ 

„Fritzkel  Bruderche!“  —  Der  Mann  wieder¬ 
holte  es  immer  wieder.  Das  war  sein  Liebling 
gewesen. 

Die  junge  Frau  schien  aus  ihrer  Erstarrung 
aufzuwachen.  Sie  stand  auf,  und  es  war,  als  ob 
sie  auf  den  Mann  zutreten  wollte.  Sie  war  kaum 
mittelgroß,  sah  fast  aus  wie  ein  junges  Mäd¬ 
chen,  als  sie  da  hinter  dem  Tisch  stand,  so  fein 
und  schmal.  Sehr  hübsch  mußte  sie  gewesen 
sein,  als  das  Gesicht  noch  nicht  so  vergrämt  aus¬ 
sah  unter  dem  dunklen  Scheitel,  die  braunen 
Augen,  die  jetzt  so  klagend  nadi  der  Mutter 
blickten,  noch  nicht  so  groß  und  dunkelumrandet 
waren. 

Die  Mutter  sprach  weiter,  als  lese  sie  etwas 
von  der  gekalkten  Wand  ab,  nadi  der  sie  sah. 
„Wir  kamen  nach  Dänemark,  gleich  nach  Jüt¬ 
land.  Erst  zum  Bauern.  Das  waren  gute  Leute. 
Und  dann  hierher.  Kannst  Grigats  fragen.  Nun 
wohnen  wir  ganz  unten,  mit  den  andern  vom 
Schiff,  und  der  Böttcherschen.  —  Die  erzählte 
mir,  — “ 


Ihre  Stimme  brach.  Ganz  rasch  wandte  sie  sich 
um  und  nach  der  Tür.  Bruno  folgte  ihr,  er  drehte 
sich  aber  noch  einmal  um,  sagte  laut:  „Guten 
Abend!"  und  nickte  den  Kindern  zu,  die  wieder¬ 
nickten  und  sich  dann  scheu  hinter  den  Bettrand 
duckten. 

Dann  zog  er  die  sdimale  Tür  zu.  Er  äugte  in 
den  langen  Flur.  Es  plätscherte  noch  im  Wasch- 
raura,  eine  Frauenstimme  schrie:  „Stillstehen! 
Grete,  du  Ruschwill,  —  Stillstehen!“  Das  war 
Frau  Grigats  schrille  Stimme  und  das  war  Gre¬ 
tes  Gezeter,  wenn  ihre  krausen  nassen  Haare 
gekämmt  wurden,  —  gut,  gut,  so  war  die  Gri- 
gat  beschäftigt  und  konnte  ihn  und  die  Mutter 
nicht  beim  Hinausgehen  bemerken. 

Sie  bogen  gleich  nach  der  linken  Baracken¬ 
seite.  nachdem  Bruno  noch  dem  alten  Ehepaar 
zugenickt  hatte,  das  junge  Mädchen  war  wohl 
sdion  hineingegangen.  Die  Mutier  ließ  sidi  ganz 
ruhig  von  Bruno  mitziehen,  sie  merkte  gar  nicht, 
daß  er  nicht  in  den  Heimweg  beg,  sondern  nach 
dem  sandigen  kleinen  Weg  an  der  Fichtenscho¬ 
nung.  Hier  war  noch  ein  Rest  des  alten  Waldes, 
höher  und  älter  als  die  Stangenfichten  an  ihrem 
Lagerende.  Vor  den  zwei  neuen  kleinen  Ba¬ 
racken,  der  roten  und  der  grüngestrichenen  auf 
der  Böschung,  blühten  bescheidenste  kleine 
Gärtchen,  und  am  Rand  der  Schonung  gegenüber 
zwischen  den  Kiefern  sogar  ein  paar  Horste 
Heidekraut,  Es  roch  nach  Heide,  ein  bißchen 
nach  Moor  und  ganz  stark  nach  Harz.  Die  Mük- 
ken  spielten  in  der  stillen  sonnigen  Luft,  als  er 
die  Mutter  neben  sich  auf  den  kleinen  sandigen 
Vorsjirung  am  Weg  zog,  über  den  die  großen, 
silbergrau  gedörrten  Kiefern  wurzeln  liefen. 


Sie  saßen  hier  ganz  abseits  von  allein.  In  den 
kleinen  Baracken  war  niemand,  die  Fenster  stan¬ 
den  weit  auf.  Sie  konnten  nach  der  anderen 
Seite  über  Sumpfland  und  Gemüsebeete  bis  zur 
Hauptstraße  sehen,  über  die  wie  an  einem  Fa¬ 
den  gezogen  jetzt  die  Flüchtlinge  zu  der  Abend¬ 
vorstellung  nach  dem  Kino  wanderten.  Aber 
hier  an  der  Schonung  war  kein  Mensch  zu  er¬ 
blicken.  Nur  ein  Finkenweibchen  hüpfte  in  einer 
jungen  Kiefer  und  sah  mit  blanken  Augen  auf 
Bruno,  der  auf  einmal  in  die  Tasche  griff.  —  „die 
Flundern!"  Immer  noch  waren  sie  warm,  wenn 
auch  recht  zerbröckelt.  Aber  so  gut  hatte  die 
Mutter  wieder  gebraten,  daß  die  Flossen  noch 
jetzt  rösch  waren,  wie  er  sie  auf  de  durch¬ 
fetteten  Papier  zwischen  sich  und  ihr  ausbrei¬ 
tete.  Sie  nahm  davon,  immer  noch  wie  ab¬ 
wesend.  Dann  griff  er  selbst  zu.  Er  merkte  beim 
ersten  Bissen,  wie  hungrig  er  war.  Das  Finken¬ 
weibchen  flog  neben  ihm  auf  eine  Wurzel  und 
pickte  an  den  Gräten.  Viel  ließ  er  nicht  daran. 

Jetzt  aß  die  Mutter  so  heißhungrig  wie  Bruno 
selbst.  „Heut  sind  sie  feint“  lobte  der  und  leckte 
sich  die  Lippen.  „Wie  zu  Hause!“  So  im  Freien 
in  der  warmen  Abendsonne  schmeckte  es  ihm 
noch  viel  besser  als  in  der  Barackenslube  mit 
den  mummelnden  Alten  und  den  unruhigen  Kin¬ 
dern.  Er  lutschte  an  der  knusprigen  Schwanz¬ 
flosse.  Ihm  fiel  die  Fischsuppe  ein,  der  fade  Ge¬ 
ruch  in  dem  schmalen  Kopfzimmer.  Zu  Hause 
hatte  der  Vater  nie  Fischsuppe  gegessen.  Höch¬ 
stens  mal  Kaulbarschsuppe,  mit  saurem  Schmant 
angerührt.  Auch  nicht  gekochten  Fisch.  Immer 
bloß  Bratfisch.  .Ja“,  dachte  Bruno  laut,  .mal 


Zandchen,  mal  Flundern,  recht  braun  und  grad' 
aus  der  Pfann,  —  das  aß  er  gernl“ 

Er  betrachtete  saufzend  das  letzte  Schwanz¬ 
stück  auf  dem  Papier,  das  Wasser  lief  ihm  im 
Munde  zusammen.  Aber  dann  reichte  er  es  doch 
der  Mutter.  „Iß!"  sagte  er,  —  „so  rösch!“ 

Zum  erstenmal  blickte  sie  auf,  errötete  ein 
bißchen,  sie  hörte  das  Lob  aus  seinen  Worten. 
Es  war  wieder  ihr  gewohntes  Gesicht,  ruhig, 
glatt  und  klaräugig  mit  den  gesunden  roten 
Backen.  Auch  ihr  tat  cs  gut,  hier  zu  sitzen  in  der 
warmen,  harzduftenden  Abendluft,  satt  und 
ruhig.  „Nei,  nei“,  wehrte  sie  ab,  „Brunche,  das 
iß  du  man!“  Er  lachte  ein  bißchen,  nahm  aber 
das  Fischstück  und  sög  daran,  hielt  dann  inne 
und  sagte  plötzlich  bedauernd,  —  „so  ein  klei¬ 
nes  Nuschtchen!"  beinahe  zärtlich,  wie  ihm  der 
Kleine  im  Kopfzimmer  auf  einmal  einfiel.  „Ja!" 
nickte  die  Mutter,  als  ob  sie  eben  dasselbe  ge¬ 
dacht  hätte  und  lächelte  ein  bißchen,  wie  sie  an 
ihre  beiden  Dicken  dachte,  die  nun  Arm  in  Arm, 
rund,  rosig  und  heiß,  halbnackt  gestrampelt,  in 
ihrem  Oberbelt  lagen,  bewacht  von  Dagotts 
Lene  und  den  Alten. 

Bruno  spuckte  die  letzten  Gräten  in  weitem 
Bogen  in  die  Schonung,  das  Finkenweibchen 
flog  erschrocken  auf.  .Amend“,  meinte  er  be¬ 
dächtig,  .amend  besinnt  er  sich!“  Sie  sahen  sich 
rasch  an,  die  Mutter  und  er  blickten  ebenso 
rasch  fort.  Aber  beide  lächelten  ein  bißdien. 

* 

Ans  dem  sopben  erschienenen  Band  Heimkehr.  Er¬ 
zählungen  von  Agnes  Mtegel.  Eugen  Diederichs  Ver¬ 
lag,  Dusseldorl-Koin,  Ganzleinen  U,BU  DM. 


r&ie  große  /Zeise 

Lebensgeschichte  einer  ermlöndischen  Bäuerin 

Achtzig  Jahre  wandelte  sie  auf  ostpreußischer 
Erde  Nie  war  sie  über  die  Keeisgrenzen  hinaus- 
ciekommen:  denn  Haus,  Garten  und  Feld  waren 
ihre  Welt,  die  Zeit  und  Arbeitskraft  vollauf  be¬ 
anspruchte.  Selbst  zwei  gewaltige  Kriege  hatten 
es  nicht  vermocht,  sie  so  weit  von  ihrem  kleinen 
Bauernhof  wegzutreiben,  daß  sie  ihn  nidit  aus 
einem  Versteck  beobachten  und  in  gefahrlosen 
Stunden  das  Vieh  versorgen  konnte. 

Immer  trug  sie  in  Zeiten  der  Not  allein  die 
Verantwortung  für  den  Hof  und  die  Kinder. 
Von  acht  waren  nur  vier  am  Leben  geblieben  — 
vielleicht,  weil  die  hartlordernde  Arbeit  des 
Landlebens  ihr  nicht  Zeit  ließ  zur  Pflege  und 
der  Arzt  nicfit  rechtzeitig  geholt  und  bezahlt 
werden  konnte. 

Im  Ersten  Weltkrieg  war  der  Bauer  Soldat 
und  weit  weg  vom  Heimatland,  und  im  Zweiten 
starb  er,  bevor  alles  zusanunenbrach.  Zum 
Schluß  des  Krieges  zog  auch  der  jüngste  der 
beiden  Söhne  ins  Feld,  und  beide  fraß  der 
Krieg 

Die  Bäuerin  blieb  allein  mit  der  lüngsten 
Tochter,  die  einmal  den  Hol  übernehmen  sollte. 
Das  schöne  große  Dorf  wurde  im  Januar  1945 
überrollt  —  außer  einigen  Parteifunktionären 
kam  niemand  weg  —  und  erlebte  die  aufge¬ 
hetzten  Massen  der  Stalinschen  Heere  und  dann 
das  Einrücken  der  Polen. 

Es  kamen  bittere  Jahre.  Im  rein  deutschen 
Dorf  mußten  sich  auf  höheren  Befehl  Polen  aus 
den  an  die  Sowjetunion  abgetretenen  östlichen 
Gebieten  ansiedcln.  Man  land  mit  diesen  Hei- 
malvertriebenen  bald  guten  Kontakt.  Die  Polen 
erkannten  die  Tüchtigkeit  der  deutschen  Bauern 
und  profitierten  davon.  Aber  waren  da  noch 
deutsche  Bauern?  Der  Krieg  hatte  viele  Männer 
dahingeratlt,  und  fast  überall  wurde  die  schwere 
Feldarbeit  mit  wenigen  Zugtieren  und  kaum 
noch  Irrauchbarem  Ackergerät  von  Frauen  und 
Mädchen  verrichtet. 

Und  die  Jahre  vergingen  und  die  Jugend 
ward  alt,  und  das  Alter  ward  greiser  und  grei¬ 
ser  —  und  die  Gebäude  fraß  der  Schwamm  und 
den  fruchtbaren  Acker  die  stauende  Nässe.  Un¬ 
säglich  schwer,  entbehrungsreich  und  hoffnungs¬ 
los  wurde  das  Leben. 

Wie  leuchteten  die  müden  Augen  der  alten 
Bäuerin  auf,  als  eines  Tages  von  ihrer  ältesten 
Tochter  aus  dem  Westen  die  erste  Nachricht 
kam  und  dann  laufend  Pakete  mit  kaum  noch 
gekannten  Liebesgaben  eintrafen!  Ein  hoff¬ 
nungsvoller  Schimmer  belebte  das  abgehärmte 
Gesicht  der  daheimgebliebenen  Tochter,  als  es 
hieß,  man  könne  im  Rahmen  der  Familien¬ 
zusammenführung  in  den  Westen!  Alles  wurde 
vorbereitet;  man  wollte  doch  nicht  mit  leeren 
Händen  kommen  und  wenigstens  noch  das 
einzige  Schweinchen  schlachtreif  machen. 

So  kam  es,  daß  die  Annahme  der  Ausreise¬ 
anträge  plötzlich  gesperrt  wurde.  Das  Leid  dar¬ 
über  wurde  noch  großer,  als  ein  verwahrloster 
Junge  unter  vier  Brandstiftungen  auch  Stall  und 
Scheune  in  Asche  legte.  Und  dann  begann  der 
zwei  Jahre  währende  zermürbende  Kampf  mit 
den  Behörden  um  die  Bewilligung  der  Ausreise. 
Er  kostete  viele  geldliche  und  noch  mehr  kör¬ 
perliche  Opfer. 

Das  Herz  der  alten  Bäuerin,  die  so  fest  mit 
ihrem  Boden  verwurzelt  war,  wurde  zunehmend 
schwächer.  Es  war  den  Aufregungen  und  Sor¬ 
gen  nicht  gewachsen. 

Endlich  wurde  die  Ausreise  genehmigt.  Auch 
jetzt  galt  es,  noch  viele  Schwierigkeiten  zu  über¬ 
winden:  Erlassene  Steuern  mußten  für  viele 
Jahre  nachgezahlt  und  erlassene  Naturalabga¬ 
ben  nachentrichtet  werden.  Sogar  der  Hof  mußte 
abgetreten  werden.  Zu  diesem  notariellen  Akt, 
der  endgültigen  Aulgabe  dessen,  was  mehr  be¬ 
deutet  als  eine  Stadtwohnung,  versagten  die 
Glieder  schon  ihren  Dienst.  Der  Notar  mußte 
zum  Krankenlager  kommen. 

Als  dann  das  große  Gepäck  verladen  und 
alles  geordnet  war.  machte  die  alte  Bäuerin  sich 
auf  die  einzige  große  Reise  ihres  Lebens  —  sie 
schloß  befriedigt  die  Augen  in  der  alten  Hei¬ 
mat  und  schlummerte  hinüber  in  eine  bessere 
Welt 

Fritz  Riech 

Bring  uns  die  Mutter 

Das  Schicksal  unendlich  vieler  Landsleute  hot  der 
in  Memel  geborene  Schriftsteller  Rudolf  Naujok  ln 
diesem  neuen  Roman  im  Einzel  Schicksal  einer  ost- 
preußischen  Familie  lebendig  werden  lassen.  Der  Au¬ 
tor  ist  den  Lesern  unseres  Ostpreußenblattes  kein 
Unbekannter.  Seit  Jahren  finden  Sie  ln  unserer  Hol¬ 
matzeitung  immer  wieder  Erzählungen  aus  seiner 
Feder. 

In  diesem  Roman  geht  es  um  einen  ostpreußischen 
Vater,  der  nach  seiner  Rückkehr  aus  russischer  Ge¬ 
fangenschaft  seine  beiden  Sohne  zusammen  mit  der 
Großmutter  in  einer  elenden  Trümmerbehausunq  in 
Frankfurt  .,m  Main  wtederhndet.  Noch  mehr  als  die 
äußere  Not  lastet  das  Schicksal  der  verschollenen 
Mutter  auf  der  kleinem  Familie  — -  sie  wurde  auf  dem 
Treck  mit  ihren  Gefährten  von  russischen  Panzern 
überrollt  und  nach  Sibirien  verschleppt.  Vier  Jahre 
danach  hält  der  Vater  endlidi  die  erste  Naduidit  über 
seine  Frau  in  den  Händen:  eine  Schwester  schreibt 
ihm  aus  dem  Durchgangslager  in  Frankfurt  an  der 
Oder,  daß  die  Vermißte  krank  und  elend  dort  mit 
einem  Transport  amiekommen  sei  und  steh  nach  ihr  er 
Familie  sehne  Auf  legale  Welse  kann  ct  seine  Frau 
nicht  in  den  Westen  holen.  So  beschließt  er,  trotz 
aller  Schwierigkeiten  inner  Zeit  —  er  hat  sich  In¬ 
zwischen  ein  kleines  Häuschen  auf  einem  neuerwor¬ 
benen  Gartengrundstück  qebaut.  die  Großmutter  ist 
gestorben  —  seine  beiden  prächtigen  Jungens  sich 
selbst  zu  überlassen  und  seine  Frau  herüberzuholen. 
Wie  sich  die  beiden  Jungen  allein  durchschlagen, 
wje  der  Vater  nadi  gefahrvollen  Irrwegen  endlich 
sein  Ziel  erreicht,  die  kleine  Familie  wieder  unter 
einen»  Dach  zu  wissen,  das  erzählt  Rudolf  Naujok  ln 
seiner  realistischen  zupackenden  Art  so  spannend 
und  lebendig,  daß  Jene  Jahre  des  Suchen«  und  Wie¬ 
der  finden*  beim  Lesen  ganz  gegenwärtig  sind.  Wla 
der  kraftvolle  Menschenschlag  des  deutschen  Ostens 
sich  in  schweren  Zeilen  behauptet  und  über  sich 
selbst  hinauswächst,  das  wird  in  diesem  aufrichtigen 
und  lebensvollen  Band  überzeugend  dargestellt.. 

RMW 

Rudolf  \a»i|ok:  Bring  uns  die  Müller,  Roman. 

218  Seiten  Ganzleinenband  Lahn-Verlag,  Limburg, 
9.80  DM. 
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es  atso  doch!  Ich  dachte  schon,  ich  irrte  mich.  So 
ein  Zufall  l‘ 

Bianca  fühlte  sich  keineswegs  wohl,  ober  aus 
Höflichkeit  bot  sie  dem  Mädchen  einen  Stuhl  an 
ihrem  Tisch  an. 

.Leider  weiß  ich  Ihren  Namen  nicht,  Fräu¬ 
lein  . .  .* 

.Sander",  antwortete  Irina,  .Irina  Sander, 
Fotografin." 

.Ja,  Fräulein  Sander,  und  Sie  sind  auch  hier¬ 
her  gekommen?  Urlaub  verleben?  Hatten  Sie 
eine  gute  Reise?" 

.Oh,  danke,  ja,  —  es  ging.  Ich  bin  noch  etwas 
schwach.  Ich  war  ganz  plötzlich  erkrankt,  recht 
heftig.  Nun  soll  ich  mich  wieder  erholen." 

.Ach,  Sie  waren  krank?  Das  tut  mir  aber  leid. 
Sicher  wird  die  Seeluft  Ihnen  gut  tun.  Und  das 
Wetter  ist  ja  auch  herrlich,  richtiges  Ferien-  und 
Erholungswetter.  * 

Irina  erkundigte  sich  nach  den  Strand-  und 
Badeverhältnissen,  nach  der  Güte  des  Essens  in 
der  Pension  und  sonst  nach  diesem  und  jenem. 
Schließlich  bemerkte  sie  Biancas  Block  und  die 
angefangene  Zeichnung. 

.Sie  sind  hier  in  den  Ferien  bei  der  Arbeit?" 
fragte  sie  erstaunt.  .Oh,  da  entschuldigen  Sie 
bitte,  daß  ich  Sie  gestört  habe.  Ich  erwartete 
nicht,  daß  Sie  auch  im  Urlaub  ." 

.Schon  gut",  antwortete  Bianca  reserviert, 
.ich  bin  hier  aber  nicht  in  Ferien,  sondern  aus 
beruflichen  Gründen." 

Irina  erhob  sich.  Sie  nahm  ihr  Täschchen  auf 
und  verabschiedete  sich,  drehte  sich  aber  noch 
einmal  um. 

.Da  hätte  ich  beinahe  meine  neue  Illustrierte 
vergessen!" 

Sie  griff  sie  und  entfernte  sich  rasch. 

Bianca  sah  auf  ihre  Uhr,  —  gleich  Mittag  Sie 
würde  kaum  vorher  mit  ihrer  Arbeit  weiter- 
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uuergeiieuaer  icaumtictiiceiten  in  Umrissen  und 
hielt  sich  dabei  an  die  Maßangaben,  die  sie  auf 
einem  Zettel  notiert  hatte.  Als  sie  damit  fertiq 
war,  nahm  sie  zwei  Briefe  aus  der  Tasche. 

Der  eine  war  bereits  ein  paar  Tage  alt,  aber 
sie  las  ihn  täglich  von  neuem.  Er  enthielt  nur 
ein  paar  Zeilen  und  war  von  Olaf. 

.Liebste  Bianca,  ich  mußte  ganz  plötzlich  zu 
meiner  herzkranken  Mutter  nach  Bad  Pyrmont. 
Ich  schreibe  dir  dieses  vom  Hamburger  Haupl- 
bahnhol,  ich  warte  hier  auf  meinen  Zug.  Hoffent¬ 
lich  sehen  wir  uns  bald  wieder.  Dein  Olaf." 

Sechs  Tage  war  Olaf  nun  schon  fort.  Ob  er 
uicht  jeden  Tag  wiederkoinmen  konnte? 

Der  andere  Brief  war  von  ihrer  Mutter.  Frau 
Bjergström  machte  eine  Studienreise  in  den 
No. ‘Jen  Das  Schreiben  kam  aus  Stockholm.  Sie 
war  audi  Innenarduteklin,  hatte  ihren  Beruf 
aber  wahrend  ihrer  Ehe  mit  dem  schwedischen 
Architekten  Bjergström  nicht  ausgeübt,  wollte 
ihn  jetzt  als  Witwe  jedoch  wiederaufnehmen 
und  mit  ihrer  Tochter  zusammen  ein  Atelier  er¬ 
öffnen. 

Sie  schriebe  ....  hier  in  Stockholm  finde  ich 
bestätigt,  was  ich  in  Kopenhagen  schon  erkannt 
zu  haben  glaubte:  die  sogenannte  Neue  Form 
hat  sich  im  ganzen  Norden  bereits  durchgesetzt. 
Der  altehrwilrdige  Professor  Kaysen  führte  mich 
durch  die  Kopenhagener  Ateliers  und  zeigte  mir. 
welch  eine  gewaltige  Revolution  sich  ganz  im 
stillen  vollzogen  hat  Ausgangspunkt  war  das 
Dessauer  Bauhaus,  das  ist  nodi  deutlich  erkenn¬ 
bar.  Du  weißt  doch,  in  den  zwanziger  Jahren 
kreierte  es  die  Neue  Sachlidikeit.  Die  Bauhäus¬ 
ler  fanden  hier  im  Norden  gleich  viele  Anhänger, 
Auswüdise  wurden  rasdi  überwunden  und  jetzt 
steht  man  bewundernd  vor  der  Neuen  Form. 
Was  im  übrigen  Europa  sich  noch  mühend  aus 
tausenderlei  Richtungen  vorwärtsguält,  hier  hat 
cs  sich  zum  breiten,  fließenden  Strom  gefunden. 
Dieser  unaufdringlich  schlichte  Stil  erfüllt  jeden 
ästhetischen  Anspruch,  und  was  er  hervorbringt. 
Ist  vollendet  brauchbar  lur  Alltag  und  Festlich¬ 
keit.  Es  handelt  sich  nicht  nur  um  das  übliche 
Konsthandwerk  jeglicher  Sparte/  es  umschließt 
Möbel  und  Bauten!  Zi.sammenwirkend  entsteht 
so  die  ideale  Heimstatt,  jedem  kultivierten  Ge¬ 
schmack  zur  Freude  und  jedem  Bürger  erschwing¬ 
lich.  Ich  lege  dir  ein  Exemplar  .Kunst  —  Hand¬ 
werk  —  Industrie'  bei  —  du  siehst  daraus,  wie 
einzigartig  man  hier  Hand  in  Hand  arbeitet.  Und 
soviel  steht  jetzt  schon  für  mich  fest:  ein  Archi¬ 
tekt  und  wir  beide  müssen  uns  zusammen¬ 
schließen  . .  .* 

Bianca  ließ  die  Hand  mit  dem  Brief  auf  den 
Tisch  sinken  und  sah  über  das  Meer.  Diese  Idee 
ihrer  Mutter  war  so  selbstverständlich,  daß  ein 
Nachdenken  darüber  sich  erübrigte.  Das  Lo¬ 
gischste,  das  es  gab:  Architekt  und  Innenarchitekt 
an  demselben  Tisch  in  demselben  Büro.  Nur  so 
konnten  wohltuend  harmonische  Häuser  und 
Heimstätten  entstehen.  Aber  wie  sollte  der 
Ardiitekt  gefunden  werden,  mit  dem  sie  ideen¬ 
mäßig  übereinstimmten?  Wenn  kein  Gleichklang 
von  Anfang  an  da  war,  hatte  es  keinen  Sinn. 
Auf  die  gleichgeartete,  innere  Grundeinstellung 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


ein  Mann  aus  einem  anderen  Beruf  gar  nicht  in 
Frage 

Bianca  seufzte  ein  wenig  und  las  weiter: 

....  übrigens  kann  ich  dir  kein  weiteres  Geld 
für  deinen  Aufenthalt  auf  Sylt  überweisen  las¬ 
sen.  Es  stellt  sich  hier  teurer  als  ich  dachte,  und 
wir  dürfen  uns  nicht  zu  sehr  verausgaben.  Du 
mußt  eben  Zusehen,  daß  du  einen  Auftrag  be¬ 
kommst  . . ." 

Eigentlich  hafte  Bianca  es  nicht  anders  er¬ 
warte!.  Sie  kannte  ihre  Mutter.  Es  traf  sie  aber 
doch  mehr,  als  sie  sich  eingeslehen  wollte.  Viel¬ 
leicht  mußte  sie  nun  abreisen,  bevor  Olaf  wieder¬ 
kam  . . . 

Unten  fuhr  ein  Lieferwagen  vor.  Es  war  der 
Gepäckträger.  Er  schleppte  Koffer  und  Gepäck 
von  neuen  Gästen  herauf,  die  mit  dem  Mittags¬ 
zug  gekommen  waren. 

.Einen  Auftrag",  dachte  Biapca,  .Mutter  hat 
gut  reden.  .Du  mußt  eben  zusehen,  daß  du  einen 
Auftrag  bekommst."  —  Natürlich,  sie  war  ja  zu 
diesem  Zweck  nach  Sylt  gefahren.  An  der 
Meisterschule  hatte  sie  vor  einigen  Wochen  ihre 
Prüfung  bestanden,  war  nach  Hause  nadi  Kiel 
gefahren  und  hatte  Mutter  bei  ihren  Reisevor¬ 
bereitungen  geholfen.  Dann,  als  Mutter  abge¬ 
reist  wer,  fuhr  sie  wieder  zu  ihren  Lehrern  und 
dem  Direktor  und  holte  sich  noch  ein  paar  Rat¬ 
schläge  für  die  Praxis.  Als  sie  am  ersten  Morgen 
wieder  in  der  Fördestadt  war  und  mit  ihrem 
Koffer  so  lange  in  den  Museumsanlagen  spazic- 
renging,  bis  der  Schulunterricht  anfing  und  sie 
sich  in  die  Meisterschule  begeben  konnte,  sah 
sie  Olaf  zum  erstenmal. 

Im  Atelier  Klüver  dann  zum  zweitenmal. 

Sie  kannte  viele  junge  und  ältere  Männer. 
Ihrer  Mutter  Bekanntenkreis  war  groß.  Auch 
während  der  Berufsausbildung  hafte  sie  viele 
Menschen  aller  Altersstufen  und  aus  vielen  ver¬ 
schiedenen  Berufen  kennengelernt. 

Olaf  war  ihr  vom  ersten  Augenblick  an  auf- 
gefallen.  Er  wirkte  bei  aller  fröhlichen  Natür¬ 
lichkeit  fest  und  zuverlässig.  Er  strahlte  Herz¬ 
lichkeit  aus,  ohne  weichlich  zu  sein,  und  wer  mit 
ihm  zu  tun  hatte,  fühlte  sich  von  seiner  Art  und 


Welse  angesprochen  und  spürte,  daß  in  diesem 
sportlichen,  gut  gewachsenen  Menschen  auch  der 
entsprechende  Kern  steckte. 

Bianca  war  dennoch  nicht  ganz  zufrieden  mit 
sich. 

Sie  hatte  nicht  vorgehabt,  sich  so  schnell  einer 
ernstlichen  Liebe  hinzugeben.  Sie  wollte  erst  :n 
ihrem  Beruf  etwas  leisten,  einige  Jahre  selb¬ 
ständig  arbeiten,  finanziell  unabhängig  werden 
und  —  vor  allem  —  ihr  eigener  Herr  sein.  Das 
war  wohl  nicht  möglich,  wenn  sie  ernsthaft 
liebte.  Auch  der  Beruf  würde  darunter  leiden. 
Zu  viele  Gedanken  würden  eigene  Wege  gehen 
Vielleicht  war  es  wirklich  das  beste,  abzureisen, 
bevor  Olaf  zurückkam. 

War  das  vielleicht  feige?  Nein,  es  war  Selbst¬ 
erziehung  —  sich  selbst  meistern!  Du  lieber  Him¬ 
mel,  wegen  eines  einzigen  romantischen  Abends 
durfte  man  doch  nicht  seinen  ganzen  Zukunfts¬ 
plan  über  den  Haufen  werfen!  Wie  viele  ver¬ 
lebten  einen  Ferienflirt!  Und  wer  war  so  senli- 
raental,  sich  deshalb  von  seiner  Bahn  abdrängen 
zu  lassen?  Niemand!  Nur  beinahe  sie,  Bianca 
Bjergström.  Beinahe!  Nein,  sie  hatte  sich  wieder 
auf  sich  selbst  besonnen. 

Sie  beugte  sich  über  ihren  Block.  Wie  war  das 
nodi?  Vier  Räume,  eine  langgestreckte,  glasge¬ 
schützte  Veranda  —  Moment,  wie  waren  die 
Himmelsrichtungen?  —  Weshalb  konnte  sie  sich 
so  schlecht  konzentrieren?  Wurde  sie  beob¬ 
achtet? 

Einige  der  neuen  Gaste  waren  auf  die  Terrasse 
gekommen,  um  sich  mit  ihrer  neuen  Umgebung 
vertraut  zu  machen.  Wahrscheinlich  warteten  sie 
auch  schon  auf  das  Mittagessen. 

Bianca  zuckte  zusammen. 

Nicht  weit  von  ihr  stand  ein  blasses  Mädchen 
und  sah  sie  aus  eigentümlich  schillernden  Augen 
an.  Der  Mund  lächelte,  aber  aus  diesen  reh¬ 
braunen  Augen  lichterte  es  wie  Todfeindschaft. 

Das  war  doch  . . . !  Ja,  natürlich! 

Unwillkürlich  neigte  Bianca  leicht  den  Kopf 
und  grüßte  lächelnd.  Sofort  kam  das  sehr  blasse 
Mädchen  im  zitronengelben  Perlonkleid  aul  sie 
zu. 

.Ach,  guten  Tag,  Fräulein  Bjergström!  Sie  sind 
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kommen.  Da  —  was  war  das?  Eine  Postkarte? 
Die  hafte  Irina  anscheinend  aus  ihrer  Tasche 
oder  Illustrierten  verloren. 

Bianca  sah  sich  nach  Irina  um.  Sie  war  nir¬ 
gends  zu  entdecken.  Sie  nahm  die  Karte  auf,  um 
sie  dem  Kellner  für  Irina  mitzugeben,  dabei  sah 
sie  zutäliig  darauf . . . 
ihr  Bück  erstarrte  —  ihr  Atem  stockte. 

Das  konnte  doch  nicht  wahr  seinl 
Und  doch!  Da  saß  Irina  in  einem  Pavillon  auf 
einer  zierlichen  Chippendalebank  und  lächelte 
schmachtend  zu  —  Olaf  auf!  Er  stand  über  sie 
gebeugt . . . 

Fortsetzung  folgt 


Achtung!  Tilsit! 

Noch  einige 
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geschenk  für  alle  Tilsiter.  Sie 
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daß  Sie  ein  künstliches  Gebiß  tragen,  wenn  Sie  es  mit  S  a,  \tsC\  "V 

Kukident  richtig  pflegen.  Ä“-  f,  hj  ff 

Es  ist  ja  soo  einfach!  Sie  nehmen  1/2  Glas  Wasser,  schuf-  Ty-  j  JS*-' 
ten  einen  Kaffeelöffel  Kukident  hinzu,  rühren  um  und  le-  Jbux. 

gen  das  künstliche  Gebiß  hinein.  Alles  andere  geschieh»  /f*%  v'  '"Ül-  » 

vollkommen  selbsttätig. 

Ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  wird  dos  Gebiß  hygienisch  f  V  •  y-  [/  ^*§§£0 1 

einwandfrei  gereinigt,  gleichzeitig  aber  desinfiziert  und  /  s  V  /  \  ^85$' 

desodoriert.  \  V  s 

Dos  ist  das  Geheimnis  des  großen  Erfolges  von  Kukident.  Künstliche  Zähne  fallen,  wenn 
sie  nicht  richtig  gepflegt  werden,  auf  und  werden  als  „falsche  Zähne"  erkannt.  Dos  ist 
doch  höchst  unangenehm.  Bei  Gebrauch  von  Kukident  wirken  die  Zähne  jedoch  wie  echte. 

Jeder  Zahnarzt  weiß  es, 

daß  Kukident  die  Prothesen  nicht  verfärbt  oder  entfärbt,  weil  es  weder  Chlor  noch  So¬ 
da  enthält  und  selbst  für  das  empfindlichste  Prothesenmaferial  völlig  unschädlich  ist. 

Sie  erhalten  das  echte  Kukident  schon  für  1.50  DM,  die  große  Packung  für  2.50  DM. 
Neuerdings  gibt  es  noch  den  Kukident-Schnell-Reiniger  für  diejenigen  Prothesenträger,  die 
ihr  Gebiß  auch  über  Nacht  tragen  und  morgens  wenig  Zeit  haben. 
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Pr.-HOLLAND 


Zur  Feier  des  sechshundertjährigen  Bestehens 
der  Sladt  P  r.  -  H  o  1 1  a  n  d  ,  am  29.  September 
1897,  hat  Georg  Conrad,  Amtsrichter  in 
Mühlhausen,  Kreis  Pr.-Holland,  eine  Festschrift 
verfaßt.  Er  beginnt  seine  Schrift  mit  der  Wieder¬ 
gabe  der  Gründungsurkunde  im  Wortlaut  und 
fährt  dann  fort:  .Aus  der  Urkunde  ersehen  wir, 
daß  der  als  oberste  Landesbehörde  anzusehende 
Landmeisler  Meinhard  von  Querfurt 
die  Ansiedlung  Pazlok  zur  eigentlichen  Stadl 
erhob  und  sie  .Holland'  nannte.  Diese  Benennung 
erhielt  sie  nach  den  ersten  Lokatoren,  welche 
aus  Holland  gekommen  waren.  Lokatoren  nannte 
man  die  Unternehmer,  welche  die  Besiedlung 
von  Ortschaften  im  Aufträge  des  Landesherrn, 
oder  von  größeren  Grundeigentümern,  kontrakt¬ 
lich  übernahmen.  Die  Lokatoren.  .  diiiften  vom 
Landmeister  zur  Herstellung  der  gewaltigen 
Weichseldämme  berufen  worden  sein,  und  sind 
dann  nach  Beendigung  dieses  Werkes  zur  Grün¬ 
dung  von  Städten  herangezogen.' 

Einwanderer  aus  Holland  kamen  im  16.  und 
17  Jahrhundert  in  größerer  Zahl  nach  Preußen. 
Um  ihres  mennonitischen  Glaubens  willen  ver¬ 
ließen  sie  die  Niederlande.  Die  meisten  von 
ihnen  siedelten  sich  im  Mündungsgebiet  von 
Weichsel  und  Nogat  an,  aber  auch  der  Kreis 
Pr.-Holland  wurde  zum  Mittelpunkt  holländi¬ 
scher  Siedlungstätigkeit.  Die  Dörfer  Thierbach, 
Schmauch,  Bordehnen,  Liebenau,  Plehnen  und 
Robitten  nahmen  niederländische  Bauernfamilien 
auf.  Wenn  diese  Ortschaften  danach  auch  keine 


Das  II  a  I  h  a  u  s  der  Sladt  Pr.-Holland  war  das 
älteste  der  erhaltenen  oslpreußischen  Rathäuser. 
Es  wurde  in  der  ersten  Hüllte  des  14.  Jahrhun¬ 
derts  erbaut  1650  erhielt  seine  Passade  den  ge¬ 
schwungenen  Giebel.  Den  Sitzungssaal  über¬ 
deckte  ein  schönes  Netzgewölbe.  Zu  den  bemer¬ 
kenswertesten  Einrichtungen  gehörte  ein  Hirsch- 
leuchter  mit  mächtigem  Geweih  aus  dem  Jahre 
1726. 


geschlossenen  mennonitischen  Gemeinden  waren, 
vielmehr  die  früher  angekommenen  Siedler,  d.  h. 
deren  Nachkommen  aus  dem  mitteldeutschen 
Raum  den  Ton  angaben,  wollte  es  mir  immer 
erscheinen,  ihreWesensart  wäre  als  schöpferisches 
Element,  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein,  erhalten 
geblieben.  Besonders  zu  rühmen  ist  die  peinliche 
Ordnung  und  Sauberkeit,  die  an  allen  Dingen 
sichtbar  und  spürbar  war,  in  der  Gemeinde  wie 
in  der  Familie,  im  Verhältnis  von  Mensch  zu 
Mensdi,  wozu  sich  Fleiß  und  großzügiges,  ver¬ 
nünftiges  Planen  gesellte:  Verantwortungsbe- 
reitschaft  und  eingeborene  Treue  zum  Boden 
entwickelten  jenen  Bürgersinn,  auf  den  die  Pr.- 
Holländer  heute  noch  stolz  sein  dürfen. 

Kornfelder  und  Obstgärten 

Was  wir  an  Erinnerungen  besitzen  und  weiter¬ 
tragen,  ist  aus  jahrhundertelangem  Wachstum 
entstanden,  Generationen  haben  daran  gearbei¬ 
tet  und  geformt,  daß  es  ein  Teil  unseres  Wesens 
geworden  ist.  Wie  ein  spannender  Roman  liest 
sich  die  Geschichte  der  Stadt;  wir  finden  uns 
selbst  darin  wieder. 

Wir  lieben  die  Erde,  und  der  Anblick  eines 
Kornfeldes  bewegt  heute  noch  unser  Gemüt  wie 
das  Wiedersehen  mit  etwas  Vertrautem;  wie 
könnte  es  anders  sein,  da  unsere  Altvorderen 
darauf  die  Existenz  aller  nachfolgenden  Ge¬ 
schlechter  aufbauten. 

Die  Lebensmöglichkeit  und  die  Lebensart  der 
Bürger  von  Pr.-Holland  gründeten  sich  zumeist, 
am  Beginn  und  Jahrhunderte  danach,  auf  den 
weiträumigen  Land-  und  Waldbesitz  der  Stadt. 
Die  Ackerfläche  rundum  war  so  groß,  daß  die 
Bürger  sie  in  ganzem  Umfange  nicht  allein  be¬ 
wirtschaften  konnten.  Daher  wurde  der  Orl 
Neuendorf  südlich  der  Stadt  mit  sechzehn 
Bauernstellen  gegründet,  dazu  Bürgerhöfen,  für 
dessen  Anbau  ein  Teil  des  Stadtwaldes  gerodet 
wurde.  Es  liegt  etwa  auf  der  Mitte  zwischen 
S  a  m  r  o  d  t  und  Hagenau.  Im  südlich  davon 
gelegenen  Waldgelände  erhebt  sich  in  150  Meter 
Höhe  der  Fichtenberg. 

Die  zahlreichen  Scheunen  der  Ackerbürger, 
die  in  der  Stadt  selbst  wohnten,  befanden  sich 
außerhalb  der  Stadtmauer.  Die  Scheunenstraße 
erinnert  noch  in  neuer  Zeit  an  die  ländliche  Vor¬ 


Die  Burg  des  Deut¬ 
schen  Ordens  in  Pr.- 
Holland  wurde  schon 
1267  erwähnt;  seil  1466 
war  sie  Amtssitz  eines 
Komturs.  Im  Reiter¬ 
krieg  1521  wurde  sie 
gesprengt,  doch  danach 
wieder  zu  einem 
Schloß  auigebaut,  in 
dessen  Räumen  zu  un¬ 
serer  Zeit  das  Amts¬ 
gericht  untergebracht 
war. 


stadt.  Zu  Füßen  des  Burgberges  lag  die  mächtige 
Amtsmühle,  von  der  Wasserkraft  der  W  e  e  s  k  e 
getrieben,  die  es  sich  gefallen  lassen  mußte,  daß 
man  ihr  munteres  fließen  durch  einen  Kanal 
dem  Mühlrad  zuführte;  außerhalb  der  Stadt 
mündete  sie  wieder  iin  alten  Belt.  Nach  der 
Jahrhundertwende  wurde  die  alte  Mühle  zu 


Selbst  die  steinernen  Zeugen  aus  fernster 
Vergangenheit,  die  bis  zuletzt  der  Stadt  ihr  Ge¬ 
präge  gaben,  werden  beredt,  wenn  man  sie  mit 
den  Grundeigenschaften  unserer  Art  in  Bezie¬ 
hung  bringt.  Sie  erzählen  von  Gottesfurcht  und 
Rechtschaffenheit,  vom  Hang  zur  Seßhaftigkeit 
und  damit  von  der  immerwachen  Sorge  um  Ge¬ 
borgenheit,  am  eindringlichsten  symbolisiert 
durch  die  machtvoll  wirkende  Anlage  der  Burg. 
Von  der  alles  umfassenden  Stadtmauer  mit  ihren 
Türmen  und  Toren  waren  am  Ende  nur  noch  das 
Steintor  ganz  und  das  Mühlenlor  zum  Teil  er¬ 
hallen  geblieben. 

Sehr  früh  schon,  bemessen  am  Alter  der  Stadt, 
war  es  der  Gemeinde  ein  Herzensanliegen  ge¬ 
wesen,  das  Gotteshaus  zu  errichten,  die  S  t.  - 
Bartholomäus-Pfarrkirche,  in  wel¬ 
cher  die  gesamte  Einwohnerschaft  Platz  fand,  ein 
Backsteinbau  mit  gotischen  Fenstern  und  Tor¬ 
bögen;  der  wuchtige  Turm  stand  etwas  seitlich 
vom  Hauptpgrtal.  Das  Rathaus  ragt  mit 
seiner,  auf  drei  massigen  Pfeilern  ruhenden 
Vorlaube  in  den  langgestreckten  Marktplatz  hin¬ 
ein. 

Alles  das  gab  der  kleinen  Kreisstadt  ihren 
Glanz,  und  es  war  nicht  nur  die  Fassade,  die 
den  Bürger  stolz  machte  und  den  Fremden  be¬ 
zauberte;  das  innere  Gefüge  der  Ge¬ 
meinde,  die  Bürgerschaft,  war  gut  und  gesund, 
daß  man  audi  Rückschläge  und  Krisen  zu  mei¬ 
stern  verstand. 

Zu  Ausgang  des  19.  Jahrhunderts,  als  das 
Handwerk  —  die  Tuchmacher,  die  Gerber  und 
Brauer,  die  Schneider,  Tischler  und  Schuh¬ 
macher  —  als  viele  dieser  fleißigen  Leute  ihr 
Gewerbe  aufgeben  mußten,  weil  ihnen,  in  der 
Hauptsache  durch  den  Abzug  der  Garnison,  der 
Boden  entzogen  war,  da  verkauften  auch  die 
Ackerbauern,  die  in  der  Stadt  lebten,  ihre 
Ländereien,  weil  eine  neu  anbrechendc  Zeit 
auch  eine  neue  Feldordnung  schuf.  Daraus  ent¬ 
standen  die  Abbaugüter  Charlottenhof,  Rahnau, 
Quellnau,  Emilienhorst,  Freifelde  und  Fried¬ 
heim.  Aus  dem  Stadtbild  verschwanden  die 
Scheunen  und  Ställe  bis  auf  wenige  Reste.  Da¬ 
für  wurde  eine  neuzeitliche  Industrie  geschaffen, 
die  neue  Früchte  des  Fleißes  und  einen  gewissen 
Wohlstand  entstehen  ließ. 

Schiffe  fuhren  über  die  Berge 

Was  der  Sladt  ungeschmälert  erhalten  blieb, 
war  die  eigentümliche  Atmosphäre,  die  Land¬ 
schaft,  in  der  sie  eingebettet  lag,  an  der  Weeske, 
wo  das  Oberland  zu  der  sich  nach  Nordwesten 
hin  erstreckenden  Niederung  abzufallen  begann, 
zum  Drausensee,  in  den  die  Weeske  mün¬ 
det,  und  weiter  ins  Elbinger  Land.  Von  dorther 


einem  modernen  Bau  mit  Turbinenantrieb  um¬ 
gestaltet. 

Bemerkenswert  sind  auch  die  zahlreichen  und 
weitläufigen  Obstgärten,  welche  zum  Teil  die 
Größe  von  mehreren  Morgen  elnnnhmen  und  so 
viel  edles  Obst  einbrachten,  daß  sic  Berühmtheit 
erlangten. 


zieht,  wie  durdi  eine  Schneise,  der  Atem  des 
weiten  Wassers,  des  Frischen  Haffes,  der  See. 
Man  bekam  ihn  zu  spüren,  wenn  man  auf  den 
Anlagen  unter  der  Burg  stand  und  der  Blick  in 
die  Weite  griff,  im  Rücken  die  Höhenzüge  des 
Oberlandes  mit  Wäldern  und  Seen. 

Und  umgekehrt:  wer  von  Elbing  her  kam, 
konnte  die  Rundtürme  des  hochragenden  Schlos¬ 
ses  schon  von  weitem  erkennen,  und  bald  auch 
die  anderen  Türme  der  Stadt:  um  dieses  roman¬ 
tischen  Bildes  willen, 
dessen  Eindruck  sich 
niemand  entziehen 
kann,  wurde  Pr.-Hol¬ 
land  einst  das  „Ost¬ 
preußische  Rothen¬ 
burg"  genannt. 

Die  Stadtväter  der 
letzten  Jahrzehnte  ta¬ 
ten  viel,  um  den  Reiz 
der  Stadt  durch  wei¬ 
tere  gärtnerische  An¬ 
lagen  zu  heben.  Die 
ringsum  den  Stadt¬ 
berg  bestehende  Pro¬ 
menade  wurde  über 
die  angrenzenden  Hö¬ 
hen  fortgesetzt.  Am 
Mühlenkanal  entlang 
konnte  man  durch  das 
Stadtwälddien  zum 
Badesee  und  zur  gro¬ 
ßen  Schleuse  wandern; 
die  Straßen  und  Plätze 
wurden  den  gehobe¬ 
nen  Erwartungen  der 
jüngsten  Zeit  ange¬ 
paßt,  damit  kein  Ma¬ 
kel  den  freundlichen 
Eindruck  störe. 

Etwas  wie  eine  At¬ 
traktion  bildete  für  die 
Fremden  der  Ober¬ 
ländische  Kanal. 

Da  gab  es  die  einzig¬ 
artige  Möglichkeit, 
daß  Schiffe  ein  Stück 
übers  Land  fuhren. 

Der  Kanal  zweigte 
vom  Elbing-Fluß  ab, 
zog  sich  als  Fahrrinne 
hin  durdi  die  ganze 
Länge  des  Drausen-Sees,  der  Naturschutzgebiet 
war.  Hinter  dem  See  kam  eine  Stelle,  wo  das 
Wasser  den  Hügel  hinauffließen  müßte,  wenn 
der  Kanal  weitergeführt  werden  sollte;  da  dies 
der  Natur  widerspridit,  hatte  man  kurzerhand 


Sdiienen  gelegt,  auf  denen  lorenartige  Fahr¬ 
zeuge  die  „Geneigte  Ebene“  nebenein¬ 
ander  hinauf-  und  hinabrollen  konnten.  Die  klei¬ 
nen  Dampfer  oder  die  schmalen,  eigens  dalür 
gebauten  Kähne  bis  zu  60  Tonnen,  auch  Motor-, 
Segel-  und  Paddelboote,  fuhren  zwischen  zwei 
Gittern  auf  die  Plattform  der  Wagen  hinauf, 
oder  besser:  hinein,  und  los  ging  die  Landpartie, 
von  einer  starken  Trosse  gezogen,  bis  man  das 
höher  gelegene  Teilstück  des  Kanals  erreicht 
hatte  und  sich  wieder  schwimmend  weiter¬ 
bewegte.  Es  gibt  —  noch  heute  —  fünf  solche 
„geneigten  Ebenen",  die  alle  im  Kreise  Pr.- 
Holland  liegen,  bei  Neukußfeld,  Hirschfeld, 
Schönfeld,  Kanthen  und  Buchwalde. 

Es  war  keine  Blitzreise,  die  auf  diese  Weise 
zustande  kam,  überhaupt  nicht  mit  der  Art  zu 
vergleichen,  wie  rnan  heule  zu  reisen  pflegt, 
aber  es  war  zauberhaft  schön,  so  gemächlich 
zwischen  den  Ufern  zu  fahren,  wobei  man  alles 


genau  betrachten  konnte,  jeden  Baum  und  jeden 
Strauch  und  jedes  Rind  auf  den  Wiesen,  die 
Fischerhäuser  und  die  ausgedehnten  Äcker  und 
Dörfer  und  Güter.  In  der  Nähe  der  Hirschfelder 
Ebene  gab  es  ein  Dorf  Sangershausen, 
und  man  dachte  dabei:  genau  wie  im  Thüringer 
Land.  Man  hörte  in  der  Ferne  einen  D-Zug  vor¬ 
überbrausen,  der  aus  Richtung  S  c  h  1  o  b  1 1 1  e  n 
kam  und  nach  Elbing  fuhr,  und  weiter  nach  Ma¬ 
rienburg  und  Berlin.  Da  gab  es  eine  kleine  Sta¬ 
tion  kurz  vor  Elbing,  die  hieß  Gülden- 
b  o  d  e  n  ,  sehr  beziehungsvoll,  doch  die  Reisen¬ 
den  in  der  Eisenbahn  sahen  sie  nur  vorüberflte- 
gen.  Ein  Flugzeug  orgelte  in  der  Luft,  ober  unser 
Dampferchen  kroch  gemütlich  den  Berg  hinaut. 
als  wäre  Zeit  etwas  Wegloses,  darauf  es  nicht 
ankam.  Wir  wußten:  irgendwo  würden  wir  aus¬ 
steigen  und  am  Abend  in  Pr.-Holland  sein,  sorg¬ 
los  und  vergnügt  an  einem  Tisch  im  Qulttsdien- 
krug  sitzen,  damals  —  als  es  das  alles  noch  gab, 
als  Pr.-Holland,  von  einer  alten  Stadtmauer  um¬ 
geben,  ein  Ort  des  Friedens  und  täglich  erfüll¬ 
ter  Wünsche  und  Hoffnungen  war. 

Paul  Brock 


Der  im  Jahre  1961  leider  allzufrüh  verstor¬ 
bene  Amtsgerichtsral  i.  R.  Robert  Hel  w  lg 
hat  kurz  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  eine  „Ge¬ 
schichte  der  Stadt  Pr.-Holland"  verfaßt  und  meh¬ 
rere  Jahre  nach  dem  Kriege  abgeschlossen,  so 
daß  sie  im  Jahre  I960  in  der  Reihe  „Wissen- 
schaltliche  Beiträge  zur  Geschichte  und  Landes¬ 
kunde  Ost-Mitteleuropas“  vom  Johann-Gott- 
Ined-Herder-lnstitut,  Marburg  (Lahn),  heraus¬ 
gegeben  werden  konnte,  wo  sie  auch  heute  noch 
zu  beziehen  ist. 

Dieses  Geschichtswerk  schließt  mit  einer  Be¬ 
trachtung,  die  wir  auf  Seile  1 1  wiedergeben. 


Blick  von  Südosten  auf  die  Stadl  Pr.-Holland.  Man  sieht  die  zur  Freibadeanslalt  lührende  Pro¬ 
menade  am  Mühlengruben.  Aul  dem  Hügel  der  Wasserlurm,  daneben  die  1935  erbaute  Jugend¬ 
herberge.  eine  der  größten  innerhalb  der  Provinz  Ostpreußen.  Ganz  rechts  der  Turm  der  B  a  r  - 
tholomäuskitche  und  die  Türme  des  Schlosses.  Bildarchiv  der  Patenstadt  Itzehoe  (4) 


Steinerne  Zeugen  der  Vergangenheit 
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völkerung,  den  .Pmßen*  —  einer  baltischen 
Völkcrfamilie  zugehörig  — ,  im  Laute  der  Jahr¬ 
hunderte  völlig  vermischten,  kamen  hauptsäch- 
lidr  aus  Mitteldeutschland  und  aus  Holland.  Da¬ 
her  zeigte  auch  das  Wappen  des  Kreises  Pr.- 
Holland  ein  weißes  Ordensschild  mit  schwarzem 
Nach  der  Mittags-  Wind,  wodurch  die  leichte  Spreu  von  der  schwe-  Kreuz,  das  —  in  der  Mitte  unterbrochen  —  ein 
»eher  auf  dem  Ten-  ren  Körnerfrucht  getrennt  wurde.  In  verschiede-  kleines  Wappen  enthält,  das  einen  roten  Löwen 
Ruhepause  nieder,  nen  großen  Sieben  siebte  die  Hausfrau  mit  den  au*  goldenem  Grunde  darstelit.  Dieses  Kreis- 
tg  es  iin  Arbeits-  erwachsenen  Kindern  das  Brotgetreide  solange  wappen.  das  erst  im  Jahre  1935  auf  meine  Ver- 
esper-Nachmittags-  durch,  bis  es  mühlensauber  war.  Den  ganzen  anlassung  entworfen  und  nach  Begutachtung  des 
r  mit  leckeren  Kar-  Herbst  und  Winter  über  waren  unsere  Vorfah-  Geheimen  Staatsarchivs  in  Berlin  genehmigt 
ikuchen  erfreute.  ren  mit  der  mühseligen  Drescharbeit  beschäftigt,  wurde,  laßt  also  erkennen,  daß  einstmals  hol- 
ri  Abend  einläutete,  Während  der  .zwölf  heiligen  Nächte"  um  die  ländische  Siedler  —  der  rote  Löwe  ist  das 
eit  in  der  Scheune  Weihnachls-  und  Neujahrszeit  durfte  nach  alter  Wappen  der  Niederlande  —  sich  unter  dem 
las  Stroh  von  drau-  Sitte  nicht  gedroschen  werden.  Bis  zum  Beginn  Schutze  des  Deutschen  Ritterordens  angesiedelt 
?bracht,  der  immer  der  .Stillen  Woche'  in  der  Passionszeil  mußte  haben. 

en  an  der  Tennen-  sämtliches  Getreide  ausgedroschen  sein  Die  Bildung  des  Kreises  Pr.-Holland  erfolgte 

is  Abendbrot  in  der  Einige  Jahre  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  be-  im  Jahre  1818  durch  Teilung  des  damaligen 
jetzt  erst  war  es  saßen  in  unserem  masurischen  Kirchspiel  fast  Großkreises  Mohrungen.  Kreisstadt  wurde 
‘scher  erhielt  nach  alle  bäuerlichen  Betriebe  Dresch-  und  Reini-  die  fast  im  Mittelpunkt  des  neugebildeten  Krei¬ 
den  Nachhauseweg  gungsmaschinen.  Die  Dreschmasch.nen  wurden  ses  an  der  Weeske  landschaftlich  schön  gelegene 
hsene  Wegweiser"  mit  dem  Göpel  —  auch  Roßwerk  genannt  —  Hügelstadl  Pr.-Holland,  die  bereits  seit  dem 
i  Barenfang.  betätigt,  das  von  mehreren  starken  Pferden  ge-  Jahre  1297  durch  den  Landmeister  des  Deut- 

e  man  solange,  bis  zogen,  in  wenigen  Stunden  oder  Tagen  den  Ge-  sehen  Ritterordens  Meinhard  von  Querfurt  Stadt- 

nd  auf  dem  Korn-  treidevorrat  mühlenreif  ausdrosch.  Nur  Kätner,  recht  erhalten  hatte.  Erster  Landrat  wurde  der 
amals  kannte  man  die  wenige  Morgen  eigenes  Land  hatten,  bedien-  Rittergutsbesitzer  von  Hake.  Bis  zum  Jahr 
ine,  Großvater  rei-  len  sich  noch  kurz  vor  der  Vertreibung  aus  der  1945  —  also  in  127  Jahren  —  haben  nur  sieben 

de  Weise:  Bei  weit-  Heimat  des  Dreschflegels,  eine  Fertigkeit,  die  Landräte  den  Kreis  Pr.-Holland  verwaltet.  Die 

rf  et  mit  der  selbst-  sonst  in  Ostpreußen  außer  Dbung  gekommen  drei  letzten  Landräte  waren:  vonRelnhardt 
as  Korn  gegen  den  war.  O.  W.B.  (bis  1916),  Dr.  Robert  Tornow  (bis  1932) 

und  schließlich  der  Pr.-Holländer  Bürgermeister 
JoachimSchulz  (bis  1945). 

Der  Kreis  Pr.-Holland  war  mit  seinen  93  Ge¬ 
meinden  und  Gutsbezirken,  darunter  den  beiden 
Städten  Pr. -  Holland  mit  annähernd  7000 
(1939)  und  Mühlhausen  mit  über  3000  Ein¬ 
wohnern,  auf  Grund  seiner  Struktur  und  Höhen¬ 
unterschiede  von  etwa  —  einem  Meter  (Drausen- 
seegebiet)  bis  fast  180  Meter  über  NN  bei  A  d  1 . 
B  1  u  m  e  n  a  u  und  Neu-Münsterberg  — 
Vor  allem  aber  kümmert  sich  die  Patenstadt  gelegen  an  den  Ausläufern  des  Baltischen  Hö- 
ltzehoe  um  die  jungen  Pr.-Holländer,  die  ihre  henriideens  — ,  seiner  verschiedenartigen  Boden¬ 
ostpreußische  Heimat  oft  nur  noch  ganz  dunkel  beschaffenheit  und  seines  durch  die  Höhenunter- 
in  Erinnerung  haben.  Das  gleiche  tat  der  Kreis  schiede  bedingten  unterschiedlichen  Klimas 
S  t  e  i  n  b  u  r  g  ,  der  die  Patenschaft  für  den  Kreis  einer  der  eigenartigsten  und  schönsten  Land- 
Pr.-Holland  übernommen  hat.  So  manches  Kind  kreise  der  Provinz  Ostpreußen.  Der  überwiegend 
Pr.-Holländer  Eltern,  besonders  aus  Groß-Berlin,  größte  Teil  der  Bevölkerung  war  in  der  Land¬ 
erinnert  sich  dankbar  der  Feriengastfreund-  Wirtschaft  beschäftigt. 

schaft,  welche  ihm  die  Patenstadt  Itzehoe  und  Ausgezeichnete  Landwirte,  die  nicht  nur  im 
der  Kreis  Steinburg  gewährten."  Kreistag,  sondern  auch  in  ganz  Ostpreußen  als 

Fach-  und  Sachkenner  Ihres  Gebiets  einen  her- 
Der  rote  Löwe  Im  Kreiswappen  vorragenden  Namen  hatten,  sorgten  dafür,  daß 

der  Kreis  Pr.-Holland  in  der  Landwirtschaft  eine 
Aus  dem  Anhang  der  .Geschichte  der  Stadl  führende  Rolle  einnahm.  Unvergessen  bleiben 
Pr.-Holland",  den  dbr  letzte  Landrat  des  Kreises  hhM-  Männer  wie  G  ral  K  a  n  i  t  z  -  Podangen, 
Pr.-Holland,  der  heutige  Bürgermeister  der  Stadl  der  vor  1933  mehrere  Jahre  Relchsernahrungs- 
Itzehoe,  verfaßt  hat,  bringen  wir  hierzu  noch  minister  war,  L  o  t  z  e  -  Gr.-Thierbach  und 
folgenden  Auszug'  Schumacher  -  Krossen  als  langjähriger  Fuh- 

.Der  Kreis  P  r.  -  H  o  1 1  a  n  d  ,  der  14.  (südlich-  rer  der  Bauernschaft,  der  heute  in  Kummerfold 
ste)  Kreis  im  Regierungsbezirk  Königsberg  Pr..  bp*  Pinneberg  (Holstein)  einen  landwirtschaft- 
an  die  Landkreise  Elbing,  Marienburg'  und  »chen  Beratungsring  leitet.  Er  wurde  1957  zum 
Sluhin  und  damit  an  den  Regierungsbezirk  West-  Kreisvertreter  des  Kreises  Pr.-Holland  gewählt 
preußen  angrenzend,  war  858  qkm  groß  und  Bemerkenswert  und  für  den  Kreis  Pr.-Holland 
hatte  1939  nur  37  492  Einwohner,  davon  93  Pro-  von  ausschlaggebender  Bedeutung  war  das  nach 
Zent  evangelischer  Konfession.  Die  geringe  Be-  dem  Ersten  Weltkrieg  noch  in  den  Inflätions- 
völkerungsdlchte  im  Kreise  Pr.-Holland  (43,7  Ein-  jaliren  gpb.agte  Kreisüberlandwerk  in  K  a  r  - 
wohrier  auf  1  qkm)  war  sicherlich  auf  die  fast  winden,  das  aus  dem  dort  durch  Handarbeit 
nur  landwirtschaftliche  Struktur  des  Kreises  zu-  gewonnenen  Tori  an  Ort  und  Stelle  eleklris&en 
rückzuführen,  ebenso  wie  bemerkenswerter-  Strom  erzeugte,  wie  das  heute  nur  noch  in  Wies- 
weise  in  ganz  Ostpreußen  nur  66,1  Personen  auf  moor  (Ostfrieslarid)  geschieht." 


evor  die  Dreschmaschi¬ 
nen  erfunden  wurden, 
mußten  die  Körner  aus 
den  Halmen  mit 
menschlicher  Arnikraft 
herausgeschlagen  wor¬ 
den.  Die  erste  Dresch¬ 
maschine  konstruierte 
der  Schotte  Meikle 
1785,  ein  anderes  Sy¬ 
stem  der  Amerikaner 
In  je- 


S  S.  Turner  1831. 

nein  Jahre  kam  es  in  Wen 
England  zu  einem  Auf-  hörte 
stand  der  Landarbeiter,  weil  die  Dreschmaschi-  lancrsa 
nen  die  Drescher  um  ihr  Brot  brachten  In  ßen  Ir 
Deutschland  wurden  Dreschmaschinen  erst  um  größer 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  eingeführt,  wand 
Sehr  langsam  setzte  sich  ihre  Verwendung  Küche 
durch,  doch  um  1880  waren  sie  aul  den' meisten 
ostpreußischen  Gütern  und  größeren  Bauern¬ 
höfen  zu  finden.  Nur  auf  den  kleineren  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  blieb  man  noch  einige 
Jahre  bei  der  herkömmlichen  Arbeitsweise  mit 
dem  Dreschflegel;  die  hohen  Anschaffungskosten 
lohnten  sich  zunächst  nicht.  Auch  aus  Gründen 
der  vielfachen  Stroh  Verwertung  verharrten 
manche  Bauern  im  südlichen  Ostpreußen  lange 
Zeit  bei  der  alten,  vom  Großvater  übernomme¬ 
nen  Methode. 

Schon  um  zwei  Uhr  morgens,  wenn 
die  meisten  Menschen  noch  im  tiefen  Schlum¬ 
mer  lagen,  befestigten  die  Drescher  auf  der 
Tenne  an  langen  Drähten  die  zur  Beleuchtung 
notwendigen  Laternen.  Zusammengetan  hatten 
sich  Zwei-,  Drei-  und  Viermanndrescher,  die  im 
gleichmäßigen  Takte  bis  zum  Sonnenuntergang 
ihrer  anstrengenden  Arbeit  bei  einer  Entloh¬ 
nung  von  1,25  Mark  und  freiem  Essen  pro  Tag 
nachgincjen  (bis  1914). 

Wie  ging  nun  das  Flegeldreschen  vor  sich? 

Die  Länge  und  B  eile  der  festen  Lehmtenne  be¬ 
stimmte  die  Anzahl  der  Garben  (30  bis  35  Stück), 
die  unaufgebunden  mit  den  Ahrenenden  zut 
Tennenmilte  aneinandergelegt  wurden,  ln  etwa 
zehn  Minuten  flotter  Arbeit  waren  die  Garben 
.entährl"  Schnell  band  man  die  Garbenbänder 
aus  gedrehtem  Stroh  auseinander,  und  mit  einer 
HoUgabel  machte  Großvater  die  Drusdtlage  in 
etwa  20  ein  Dicke  fertig  in  15  bis  20  Minuten 
war  diese  Lage  von  drei  Männern  durri.gedro- 
schcn.  mit  Hille  der  Dreschflegel  unigewcndcl 
und  wiederum  bedrosdien  Von  beiden  Tennen¬ 
enden  erfolgte  eine  etwa  70  cm  liohe  Strohaul- 
Schüttung  zur  Mitte,  und  in  fünt  Minuten  lan¬ 
gem  Dreschen  wurden  audi  die  letzten  Körner 
aus  der  Strohlage  entfernt.  Großvater  halle  zwei 
bis  drei  starke  Stroliseilo  'zusammengebunden 


Itzehoe,  Kreis  Steinhur"  und  Pr.-Holland 

Leistungen  der  beiden  Patenscbaftsträger 

Schluß  von  Seite  10 
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DIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Aliensteiner! 

Wir  wollen  eine  Dokumentation  zur  Vertreibung 
«us  AUenstebn  anlegen.  Dazu  brauche  ich  Eure  Mit¬ 
hilfe.  Schickt  mir  bitte  Berichte  über  die  Vertrei¬ 
bung  aus  AUensteln  und  Dokumente,  wenn  Ihr  sol¬ 
che  besitzt  (Plakate.  Aufrufe.  Handzettel,  Fotos. 
Zeitungsausschnitte.  Berichte  von  Verwandten  und 
Freunden  usw).  Bitte  nutzt  die  Winterabende  dazu, 
Bure  Erlebnisse  aufzuschrelben  und  ln  den  gerette¬ 
ten  Dingen  zu  stöbern.  Ferner  bitte  Ich  gleich¬ 
zeitig  noch  einmal  um  Eure  Beiträge  zu  unserer 
Sammlung:  Das  Leben  ln  AUenstein.  Berichtet  alles, 
woran  Ihr  Euch  aus  der  Heimat  noch  erinnern  könnt. 
Selbst  Kleinigkeiten  sind  fUr  uns  von  Wert.  Nur  aus 
vielen  Sternchen  läßt  sich  das  endgültige  Bild  zu- 
sammensetzen.  Ich  werde  diesen  Aufruf  mehrfach 
wiederholen.  Aber  denkt  daran:  je  firüher  Ihr  Eure 
Aufzeichnungen  macht,  um  so  mehr  wißt  Ihr  noch, 
um  so  mehr  kann  erhalten  bleiben.  Der  Mensch  wird 
vergeßlich.  Und  17  Jahre  trennen  uns  bereits  von  der 
Vertreibung,  unsere  Jugend  in  AUensteln  liegt  noch 
viel  weiter  zurück!  Einos  brauche  ich  allerdings 
nicht:  Briefe  und  Berichte,  ln  denen  Ihr  auf  Allen- 
steiner  schimpft,  auch  wenn  rhr  darin  beteuern  soll¬ 
tet,  es  sei  die  Wahrheit.  Solche  Briefe  landen  hier 
lm  Papierkorb.  Und  ein  Letztes  noch:  ich  bekam 
einen  Brief,  aus  dem  hervorgeht,  daß  der  Absender 
79  Jahre  alt  Ist  Unterschrift:  Es  grüßt  Sie  ein  Lands¬ 
mann  —  und  darunter:  „Schreiben  Sie  mir  bitte!" 
Gern,  lieber  Landsmann,  aber  an  wen  und  wohin? 
Sie  müssen  uns  schon  Ihre  Adresse  verraten! 

ln  letzter  Zelt  bekam  Ich  mehrere  Briefe  ohne  Ab¬ 
sender  oder  nur  mit  dem  alten  Allenstelner  Absen¬ 
der.  Meine  Heben  Allenstelner.  Ihr  wollt  doch  Ant¬ 
wort  erhalten.  Da  müßt  Ihr  mir  auch  Eure  jetzige 
Anschrift  mitteilen!  Ich  habe  hier  keine  Kartei  ste¬ 
hen,  ich  muß  bei  der  Geschäftsstelle  rückfragen  — 
und  dort  habt  Ihr  Euch  dann  noch  nicht  gemeldet. 
Wer  also  vergebens  auf  Antwort  wartet,  der  frage 
sich  einmal,  ob  er  seinen  Absender  mttgetellt  hat! 
Schreibt  die  Adresse  nicht  nur  auf  den  Briefum¬ 
schlag,  sondern  auch  auf  den  Brief.  Dann  erst  geht 
Ihr  ganz  sicher.  Denn  manch  ein  Brief  wandert  zu 
drei  oder  vier  Stellen,  ehe  wir  die  erwünschte  Ant¬ 
wort  erteilen  können.  —  Es  grüßt  In  heimatlicher 
Verbundenheit  Euer 

Georg  Hermanowskl,  Erster  Stadlvertreter 

Bad  Godesberg,  ZeppeUnslraße  57 

Angerburg 

Eine  Tagung  der  helmatpollttschen 

Arbeitsgemeinschaft 

findet  am  2G./27.  Januar  ln  Rotenburg  (Han)  statt. 
Im  Mittelpunkt  dieser  Tagung  soll  die  Arbeit  für 
unsere  jungen  Landsleute  stehen.  Es  werden  deshalb 
auch  alle  bisherigen  Teilnehmer  von  Jugendfrei¬ 
zelten  eingeladen,  besonders  die  der  diesjährigen 
Freizeit  ln  Berlin,  von  der  ein  Bericht  mit  Bildern 
gegeben  werden  wird.  Die  Tagung  beginnt  (am  26.  1.) 
um  18  Uhr  und  dauert  bis  zum  27.  mittags.  Auf 
Antrag  kann  ein  Relsekostertzusehuß  gewährt  wer¬ 
den  (am  Nachmittag  des  27.  findet  eine  Kreisaus¬ 
schußsitzung  der  Kreisgemeinschaft  —  nicht  öffent¬ 
lich  —  statt).  Der  Helmatbund  Ratenburg/wümme 
lädt  aus  Anlaß  seines  10jährigen  Bestehens  die  Teil¬ 
nehmer  der  Tagung  zu  einer  kulturellen  Abendver¬ 
anstaltung  am  26.  ein.  Das  endgültige  Programm  der 
Tagung  wird  lm  Angerburger  Helmatbrief  (Heft  14). 
der  zu  Weihnachten  erscheint,  veröffentlicht.  Be¬ 
stellungen  des  Angerburger  Heimatbriefes  sind  noch 
möglich  beim  stellvertretenden  Kreisvertreter  Franz 
Jordan  ln  213  Rotenburg  (Han).  Mittelweg  33.  Zu  der 
Tagung  der  heimatpolitischen  Arbeitsgemeinschaft 
sind  alle  —  die  ältere  wie  die  jüngere  Generation 
und  auch  die  Jugend  ab  18  Jahre  —  herzlich  einge- 
IntJFre — 

Friedrich-Karl  Milthaler,  Kreisvertreter 
-  2383  Görrlsau,  Post  Jübek  über  Schleswig 

Ebenrode-Stallupönen 

Christian  HUprner  t 

Am  22.  November  verstarb  Landwirt  Christian 
Höplner  aus  Krähenwalde  (Kischen).  Im  Ersten 
Weltkrieg  war  der  Entschlafene  Reserveoffizier  lm 
Inf.-Regt.  33  Gumbinnen.  Nach  Schluß  des  Krieges 
führte  er  eine  Abteilung  des  Grenzschutzes,  ferner 
war  er  einige  Jahre  Stahihelmführer  des  Heimat¬ 
kreises.  Als  die  Heeresvermehrung  kam.  wurde  er 
aufgefordert,  wieder  Reserveoffizier  zu  werden,  was 
er  aber  mit  dem  Hinweis  ablehnte,  daß  er  einen  F.ld 
auf  Hitler  nicht  leisten  kann.  Dieses  wurde  Ihm  ver¬ 
übelt.  Hopfner  war  einer  der  Wenigen,  die  sich 


gegen  dieses  Regime  auflehnten.  Er  war  ein  tüchtiger 
Landwirt  und  eine  charakterfeste  Persönlichkeit. 
Wir  werden  ihn  nicht  vergessen. 

SO  Jahre  Schmiedemeister 

Schmiedemeister  Albert  Zährlng  aus  Kickwieden 
begeht  am  19.  Dezember  sein  50jährlges  Jubiläum 
als  Schmiedemeister.  Der  Heimatkreis  gratuliert  Ihm. 
ZUliring  wohnt  ln  413  Moers,  Kranlchstraßc  1. 
Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
8200  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Der  Pillauer  Brief  1982  kann  bei  Fritz  Goll  (An¬ 
schrift  unten)  angefordert  werden.  Vergessen  Sie 
nicht,  den  beigelegten  Zahlschein  bei  der  Bank  oder 
bei  der  Sparkasse  abzugeben.  —  Umfangreiches 
Film-,  Dia-,  Foto-  und  Tonbandmaterlai  kann  ent¬ 
liehen  werden  bei  Edmund  Schäfer  in  43  Essen- 
Holsterhausen,  Guts-Muths  Weg  51.  Das  Material 
muß  nach  Gebrauch  schnellstens  an  den  Absender 
zum  weiteren  Versand  zurück. 

E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek.  Kampstraße  45 

Fritz  Goll 

233  Eckemfürde,  Diestelkamp  17 

Heiligenbeil 

Dank  für  Glückwünsche 

Anläßlich  meines  60.  Geburtstages  sind  mir  so  zahl¬ 
reiche  Glückwünsche  zugegangen,  daß  Ich  diesen 
Weg  wählen  muß,  um  all  denen,  die  meiner  gedacht 
haben,  meinen  aufrichtigen,  herzlichen  Dank  zu  sa¬ 
gen.  Nicht  nur  gute  Freunde,  Bekannte  und  Heiti- 
genbeller  waren  unter  den  Gratulanten,  sondern 
auch  viele  Landsleute  aus  der  ganzen  Provinz  Ost¬ 
preußen.  Diese  Zeichen  der  Freundschaft  und  des 
Vertrauens  werden  mir  Ansporn  sein,  den  lm  In¬ 
teresse  des  Kreises  Helllgenbell  und  der  Belange 
unserer  ganzen  Helmatprovinz  beschrtttenen  Weg 
nach  bestem  Können  fortzusetzen. 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Nachruf 

Studienrat  Erich  Breves  Ist  am  13.  November  lm 
Alter  von  fast  7»  Jahren  In  Höxter  gestorben.  Er 
stammte  aus  dem  Westen;  aber  Insterburg  und  Ost¬ 
preußen  waren  Ihm  ln  jahrzehntelanger  Arbeit  zur 
Wahlheimat  geworden,  an  dar  er  mit  einer  Treue 
hing  wie  nur  die  Besten  unter  uns.  Tm  März  diese« 
Jahres  sei)  Mi  n  -h  m  t  Ihm  einen  Nachmittag  zu¬ 
sammen,  und  wir  Ließen  unser  Insterburg  und  un¬ 


sere  Hebe  alte  Hindenburgoberschule  vor  uns  er¬ 
stehen,  Mit  wieviel  Freude  und  Anteilnahme  sprach 
er  von  all  den  Schülerinnen,  die  steh  bei  Ihm  ge¬ 
meldet  hatten!  Er  war  ln  tlelster  Seele  treu  als 
Mensch,  als  Lehrer,  als  Soldat.  Mit  rührender  Für¬ 
sorge  pflegte  er  seine  Frau  ln  der  schweren  Krank¬ 
heit  Ihrer  letzten  Jahre;  seinen  Schülerinnen,  de¬ 
nen  die  Mathematik,  die  er  unterrichtete,  oft  nicht 
so  sehr  behagte,  war  er  ein  fröhlicher  Kamerad  und 
Führer  bei  Wanderungen  und  beim  Sport.  Dafür 
gab  er  viel  von  seiner  Freizeit  her.  Es  Ist  eine  Freude 
zuzuhören,  wenn  ehemalige  Schülerinnen  davon  er¬ 
zählen,  was  er  ihnen  als  Mensch  bedeutete.  Im  Kern 
seines  Wesens  war  er  soldatisch,  als  ich  Ihn  vor 
wenigen  Monaten  sah.  hatte  er  noch  die  Haltung  des 
alten  Offiziers,  straff  und  aufrecht.  Eine  schwere 
Kopfverwundun«  im  Ersten  Weltkrieg  machte  Ihm 
manche  Schwierigkeit  ln  seiner  Arbeit  als  Lehrer, 
well  ein  Gedächtnisverlust  für  Ihn  die  Folge  gewesen 
war.  Mit  großer  Energie  tat  er  trotzdem  seine  Pflicht 
als  Lehrer.  Er  blieb  dem  Militär  treu  ln  zahlreichen 
Offizlersübungcn  und  dann  auch  lm  Zweiten  Welt¬ 
krieg,  zuletzt  noch  bei  der  Arbeit  des  Volkssturmes 
Im  Sommer  1944.  Ein  ehrendes  Angedenken  Ist  Stu¬ 
dienrot  Dreves  gewiß  im  Kreise  seiner  Kollegen, 
seiner  Schülerinnen  und  darüber  hinaus  ln  der 
Bürgerschaft  Insterburgs. 

Dr.  Quassowskl 
In  München 

veranstaltet  die  Helmatgruppe  Insterburg  am  Sonn¬ 
tag,  IG.  Dezember.  15  Uhr,  lm  Lokal  des  Insterbur¬ 
gers  E.  F.  Kramp.  ..Prinz  Alfons“  (München  2,  Alfons¬ 
straße  7.  Straßenbahnlinien  4  und  21,  Haltestelle  El¬ 
virastraße)  eine  heimatliche  Adventsfeier.  Alle  In¬ 
sterburger  sind  herzlich  eingeladen. 

Lötzen 

Liebe  Landsleute! 

Im  Rahmen  einer  Gesamtdeutschen  Tagung  ln  un¬ 
serer  Patenstadt  Neumünster  wurde  vom  28.  bis  30. 
November  die  Bildschau  des  Schleswig-Holsteinl- 
schen  Sozlalmlnlsteriums  „Ostdeutsche  Heimat  ln 
Bild.  Buch,  Ton  und  Vortrag“  gezeigt.  Unserem 
Landsmann  Wilh.  Poppeck,  der  die  örtliche  Leitung 
der  Veranstaltung  übernommen  hatte,  war  es  ge¬ 
lungen,  für  diese  Veranstaltung  Insbesondere  die 
Schulen  und  die  Bundeswehr  zu  Interessieren,  so 
daß  diese  Schau  in  Neumünster  den  bisher  stärksten 
Besuch  von  allen  AussteUungsorten  hatte.  Unsere 
Kreisgemeinschaft  beteiligte  sich  an  der  Ausstellung 
mit  einem  besonderen  Stand  und  zeigte  wertvolles 
Archivmaterial,  alte  und  neue  Helmatbücher  sowie 
einige  Vergrößerungen  der  schönsten  Aufnahmen 
von  Karl  Maslo.  Die  Besucher  der  Ausstellung  zeig¬ 
ten  für  diesen  Stand  ein  reges  Interesse.  Auch  die 
Abendveranstaltung  mit  dem  Lichtbildervortrag 
von  Landsmann  Kurt  Gerber  Uber  unseren  Hetmat- 
kreis  war  sehr  gut  besucht  und  htnterließ  bei  den 
Besuchern  einen  starken  Eindruck.  Während  der 
Tagung  fand  eine  Sitzung  des  Geschäftsführenden 
Vorstandes  der  Kreisgemeinschalt  zusammen  mit 
dem  Wahlausschuß  für  die  Kreistagswahl  statt.  In 
den  Wahlausschuß  wurden  durch  den  Kreisausschuß 
die  Landsleute  Georg  Pietraß  (Klei).  Robert  See¬ 
wald  (Neumünster)  und  der  Kreisgeschäftsführer. 
Curt  Dlestng  (Neumünster).  berufen.  Den  Vorsitz 
führt  Landsmann  Pietraß.  Einen  Aufruf  zur  Ein¬ 
reichung  von  WahlvorschlSgen  wird  der  Wahlaus¬ 
schuß  ln  der  letzten  Ausgabe  des  Ostpreußcnblattes 
ln  diesem  Jahre  veröffentlichen.  Der  Geschäfts- 
fülirende  Vorstand  legte  als  Termin  für  das  Jahrcs- 
haupttreffen  im  kommenden  Jahre  entsprechend 
dem  Beschluß  bei  der  letzten  Kreisausschußsitzung 
den  8.  und  9.  Juni  fest.  Das  Treffen  ln  Essen  ist  für 
den  7.  Juli  vorgesehen.  Dieses  Treffen  entfällt  je¬ 
doch.  falls  das  für  1963  geplante  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Westdeutschland 
stattfindet.  Die  Jugendarbeit  der  Krelsgemelnschaft 
im  kommenden  Jahre  beginnt  mit  einem  Wochen¬ 
endtreffen  im  Casoar-von-Saldern-Haus  ln  Neumün¬ 
ster  am  16.  und  17.  Februnr.  Am  17.  Februar  findet 
dort  aurti  die  nächste  Kreisausschußsitzung  statt. 
Landsmann  Werner  Gulllaume  (Berlin)  spricht  am 
Abend  des  16.  Februar  auf  einer  Veranstaltung  der 
Volkshochschule  Neumünster  über  die  Lage  ln  der 
alten  Reichshauptstadt.  Anmeldungen  zu  dem  Ju¬ 
gendtreffen  können  von  Jugendlichen  Im  Alter  von 
17  bis  25  Jahren  schon  Jetzt  an  Jugendobmann  Bruno- 
Werner  Rogowski  ln  238]  Sollerup  über  Schleswig 
gerichtet  werden.  Der  Tellnehmerbettrag  beträgt 
3  DM.  Fahrtkosten  über  3  DM  werden  zur  Hälfte 
erstattet 

Wilhelm  Dzleran.  Krelsvertreter 

2302  Flintbek  bei  Kiel 

Ortelsburg 

Heinrich  olsehewskl-Passenlielm  t 

Eine  große  Trauergemoinde  aus  Deutschen  und 
Polen  hat  am  7.  August  in  der  zu  unserem  Heimat¬ 
kreis  gehörenden  Stadt  Passenheim  am  Sarge  eines 
treuen  und  überaus  hilfsbereiten  Mannes  gestanden: 
Seilermetster  Heinrich  Olschewskl  schloß  am  3.  Au¬ 
gust  nach  74  Lebensjahren,  die  ausgefüllt  waren  mit 
Arbeit  und  Sorge  nicht  nur  für  die  engste  Familie, 
sondern  für  alle,  die  um  Rat  und  Hilfe  zu  Ihm 
kamen,  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  die  Augen 
für  Immer.  Heinrich  Olschewskl  wurde  am  2.  März 
1888  ln  Htnzendorf  lm  Kreise  Rastenburg  geboren. 
Das  Seilerhandwerk  erlernte  er  ln  Lötzen.  Eine  Zeit¬ 
lang  übte  er  seinen  Beruf  ln  Rhein  aus.  Im  März 
1814  zog  er  nach  Passenhelm.  Hier  übernahm  er  das 
Hans  und  die  Seilerei  des  verstorbenen  Sellermei- 
sters  Marctnkowskt  zunächst  pachtweise,  soäter 
käuflich.  Durch  seine  große  Hilfsbereitschaft  den 
Mitmenschen  und  der  Allgemeinheit  gegenüber  hat 
Sellcmelster  Heinrich  Olschewskl  sieh  ein  blelh»n- 
des  Denkmal  gesetzt.  Er  wird  uns  unvergessen  blei¬ 
ben. 

Max  Brenk.  Kre'svertreteT 

328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Rastenburg 

Vereinigung  Ehemaliger  der  Rerzog-Albrerht-Schule 

Das  mit  Rundschreiben  Nr.  6  übersandte  Anschrlf- 
ten  Verzeichnis  der  ehemaligen  Herzog-Albrecht- 
Schüler  (Stand  vom  15.  12.  1957)  soll  auf  den  neue¬ 
sten  Stand  gebracht  werden,  da  sich  Inzwischen  viele 
Anschriften  geändert  haben.  An  alle  Ehemaligen 
und  Lehrer,  Insbesondere  an  die,  deren  Anschriften 
sich  geändert  haben  oder  die  ln  der  Sehülerkartel 
bisher  überhaupt  noch  nicht  erfaßt  sind,  ergeht 
daher  die  herzliche  Bitte,  Ihre  jetzige  Anschrift  (mit 
Postleitzahl I)  sowie  das  Geburtslahr  und  falls  vor¬ 
handen.  Telefonnummer  dem  Kartet  führer  Heinz 
Alexy  in  Hannover.  Bürgermelster-Flnk-Straße  28/30 
(Tel.  88  39  78)  schriftlich  oder  fernmündlich  mitzu¬ 
teilen  Da  das  neue  Anschriftenverzeichnis  dem  näch¬ 
sten  Rundbrief  lm  Januar  beigefügt  werden  soll, 
wird  um  baldige  Mitteilung  gebeten. 

Werner  Mollenhauer 

SdiloRberq  (Pillkallen) 

Verleger  Gustav  Boettcher  75  Jahre 

Am  4.  Dezember  vollendete  der  über  die  Grenzen 
Ostpreußens  hinaus  bekannte  Verleger  und  Buch- 
druckerelbesttzer  Gustav  Boettcher  sein  75.  Lebens¬ 
jahr.  Seit  kurzem  lebt  er  tm  Ruhestand  ln  Essen. 
Relllnghauser  Straße  123.  Geboren  In  Thüringen  bei 
Eisleben,  trat  er  nach  Ausbildung  Im  Druckerei-  und 
Zeitungsgewerbe  ln  Mittel-  und  Westdeutschland  lm 
Jahre  1910  beim  Verlag  und  der  Buchdruckerei  Emil 
Morgenroth  in  PiUkallen  (Schloßberg)  ein.  Als  die¬ 
ses  Unternehmen  tm  August  1912  an  ein  Konsortium, 
an  dessen  Spitze  der  Großindustrielle  August 
Ventzki  stand,  mit  der  Bezeichnung  „E.  Morgenroth 
Nachf.  Gesellschaft  m.b.H.“  überging,  wurde  Gustav 
Boettcher  Geschäftsführer  und  Verlagsdirektor  die¬ 
ser  Gesellschaft.  Als  solcher  hat  er  den  von  den  Rus¬ 
sen  1914/15  demontierten  und  vollständig  vernichte¬ 
ten  Betrieb  unter  großen  Schwierigkeiten  wieder¬ 
aufgebaut,  so  daß  die  alte  Ptllkaller  Grcnz-Zeltung 
bereits  Ende  1915  wieder  erscheinen  konnte,  obwohl 
die  damalige  PIHkaller  Kreiszeitung  und  das  amt¬ 
liche  Plllktillcr  Krelsb'att  nach  dem  Ru«senelnfsll 
von  einer  Tilsiter  Druckerei  herausgegeben  wurden. 


Im  Jahre  1910  erwarb  Boettcher  sämtliche  Ce- 
schältsanteile  der  Gesellschaft  und  führte  das  Unter¬ 
nehmen  unter  der  Firma  „E.  Morgenroth  Nachf-, 
G.  H.  Boettcher  —  Gesellschaft  m.b.H."  weiter.  Nach 
Erweiterung  und  Modernisierung  des  technischen 
Betriebes  gründete  er  den  Grenzland-Verlag,  der  die 
„Illustrierte  Ostpreußische  Sonntags-Post“  heraus¬ 
gab  mit  der  Beilage  „Dittchen-Zcltung“.  F.s  würde 
tri  diesem  Rahmen  zu  weit  führen,  alle  vom  Verlag 
Boettcher  herausgegeberien  Werke  attlzuführen  Nur 
einzelne  seien  genannt,  und  zwar:  „Die  Ragnlter 
Tageszeitung“.  „Der  Feuerwehrmann“,  eine  Zeit¬ 
schrift  für  das  Feuerlöschwesen  der  Gebiete  Ost- 
und  Westpreußen  einschließlich  Danzig,  und  das 
Heimat) ahrbuch  „Der  Ostpreuße".  1924  wurde  die 
Pillkaller  Crenz-Zettung  in  „Ostpreußtsche  Grenz- 
Zeitung“  umbenannt. 

Nach  1933  hatte  das  Unternehmen  wie  alle  Zci- 
tungsbetriebe  In  Ostpreußen  erheblich  unter  den 
von  der  NSDAP  ergriffenen  Maßnahmen  zu  leiden. 
Dadurch  sank  die  Auflage  der  ..Ostpreußischen 
Grenz-Zeitung“  ständig.  Bedeutende  Buchvcrlngs- 
pläne  konnten  nicht  verwirklicht  werden.  Nach 
jahrelangen  Auseinandersetzungen  und  Gewaltmaß- 
nahmen.  wie  z.  B.  Entfernung  von  Gustav  Boettcher 
aus  der  Reithspresse-  und  Schrifttumskammer  oder 
fingierten  Strafanzeigen,  mußte  er  sieh  endlich  im 
Jahre  1939  entschließen,  das  Unternehmen  an  die 
Erlch-Koch-Stlftung  abzutreten.  So  endete  für  den 
Wahlostpreußen  Gustav  Boettcher  eine  lahrzehnte¬ 
lange.  erfolgreiche  Verlegertätigkeit  lm  Dienste  un¬ 
serer  pstprcußischen  Heimat.  Unerwähnt  soll  hierbei 
nicht  gelassen  werden,  daß  Gustav  Boettcher  seiner 
Heben  Wahlhelmatstadt  Schloßbera  einen  Teil  des 
Geländes  für  die  Anlegung  des  Kumsteller  Parks 
schenkte,  der  Stadt  bei  Errichtung  des  Heldendenk¬ 
mals  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stand,  den  Erweite¬ 
rungsbau  des  Kinderheims  „Hephat  ;i“  finanzierte 
sowie  den  Segelflugsport  durch  zur  Verfügungstel¬ 
lung  eines  Segelflugzeuges  unterstützte. 

Nach  dem  Kriege  gab  Gustav  Boettcher  lm  Jahre 
1946  den  Stadt-  und  Landanzeiger  füt  Westdeutsch¬ 
land,  „Tempo“,  heraus,  gründete  1948  als  Mitinhaber 
und  Verlagsleiter  die  „C.  Bösendahl-Verlags-  und 
Druckerei-Gesellschaft  m.b.H  “  In  Rinteln  und  baute 
die  „Schaumburgor  Zeitung"  wieder  auf.  Hierbei 
verlegte  er  eine  große  Reihe  hiesiger  Heimntbücher. 
Schließlich  erwarb  er  1951  d<e  Kunstanstalt  Philipp 
Sauer  ln  Offenbach  (Main).  Erst  1960  trat  er  in  den 
Ruhestand. 

Die  Kreisgemeinschaft  wünscht  dem  Jubilar,  der 
auch  'bei  Aufstellung  unseres  Helmatbuches  ln  alter 
Treue  zur  Schloßberger  Wahlheimat  mitgeholfen 
hat  und  ein  treuer  Leser  unseres  Ostpreußenblat¬ 
tes  ist,  von  ganzem  Herzen  alles  erdenklich  Gute 
für  sein  ferneres  Leben. 

Dr.  Erich  Wallat-Willuhnen,  Kreisvertreter 

314  Lüneburg,  WllKelm-Relnecke-  Straße  68 

Tilsit-Stadt 

Dr.  Walter  Abernetty  75  Jahre 

Am  17.  Dezember  begeht  Dr.  Walter  Abernetty.  bis 
Ende  1944  Oberstudiendirektor  am  Humanistischen 
Gymnasium  in  Tilsit,  jetzt  lm  Ruhestand  in  Marx¬ 
zell  (Schwarzwald),  ln  .geistiger  und  körperlicher 
Frische  seinen  75.  Geburtstag.  Er  wurde  1887  ln  Tap- 
lackcn  geboren.  Wie  der  große  Ostpreuße  Immanuel 
Kant  führt  er  seine  Herkunft  auf  Einwanderer  aus 
Schottland  zurück.  Die  ersten  Jahre  seiner  Arbeit 
als  Erzieher  verbrachte  er  in  Königsberg.  Seine 
Berufung  nach  Tilsit  1926  bedeutete  einen  großen 
Gewinn  für  die  Stadt  wie  für  das  Gymnasium.  Denn 
Walter  Abernetty  gehört  zu  den  Persönlichkeiten, 
deren  Wirkungen  stets  über  den  beruflichen  Um¬ 
kreis  weit  htnausgehen  Der  Königsberger  Rundfunk 
verdankte  bis  etwa  1933  seiner  wissenschaftlich-kri¬ 
tischen  Arbeit  zahlreiche  Buchbesprechungen:  der 
Deutsche  Altphilologen  verband  schätzte  ln  Ihm  eines 
seiner  aktivsten  Mitglieder.  Unter  seiner  Leitung 
war  das  Gymnasium  in  Tilsit  nicht  nur  ln  unge¬ 
wöhnlichem  Maße  ein  Faktor  des  geistig-kulturellen 
Lebens  der  Stadt  an  der  Memel,  sondern  wurde  und 
blieb  bis  zuletzt  —  dem  allgemeinen  Verfall  von 
Geist  und  Bildung  zum  Trotz  —  eine  der  bedeutend- 
sten  Pflegestütten  des  Humanismus  lm  deutschen 
Nordosten.  Unvergessen  sind  die  zahlreichen  musi¬ 
schen  und  wissenschaftlichen  Veranstaltungen  der 
Schule,  besonders  nrfläßHCh  der  350-.Tahr-Feler  lm 
Jahre  1936.  als  sich  die  Verbundenheit  des  Tilsiter 
Gymnasiums  mit  der  Albertus-Untversltät  Königs¬ 
berg  ln  einer  Reihe  von  akademischen  Vorträgen 
manifestierte.  Walter  Abernetty  vertrat  stets  einen 
praktischen,  dem  Leben  zugewandten  Humanismus, 
eng  verbunden  mit  staatsbürgerlichem  und  sozialem 


EINBANDDECKEN  1962 

Wer  von  unseren  Beziehern  den  Jahrgang 
1962  des  OsIpreuBenblattes  binden  lassen  will, 
kann  die  Einbanddecke  dazu  von  uns  beziehen. 
Ausführung  wie  Im  Vorjahre:  Ganzleinen 
sdiwarz  oder  dunkelgrün  mll  Weißdruck.  Zu¬ 
sendung  erfolgt  sofort  nach  Eingang  des  Be¬ 
trages  von  7,-  DM  (6,—  D.M  und  I,—  DM  Ver- 
sandkoslenj;  leider  ist  Voreinsendung  nicht  zu 
umgehen.  Die  Einzahlung  wird  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  84  26  für  „Das  Ost¬ 
preußenblatt"  erbeten:  die  gewünschte  Farbe 
bitte  mit  angeben.  Zum  gleichen  Betrage  sind 
auch  Einbanddecken  der  früheren  Jahrgänge  zu 
haben. 

Das  Ostpreußenblatt.  Verlriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postfach  80  47 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimimiiiiiiliiiiMiiiiiii* . . . """ . . 

Verant wor tungsbe wu ßtsei n .  Seinen  Schülern  ist  un¬ 
vergeßlich  und  lebendig  seine  vornehme  mensch¬ 
liche  Haltung,  sein  überragendes  Wissen  und  Kön¬ 
nen.  seine  Liebe  zur  Jugend.  Ihm  gelten  Gruß  und 
Glückwunsch  für  noch  viele  Jahre  eines  gesegneten 
Ruhestandes.  Joh.  Peterelt 

Tilsit-Ragnit 

Krclsausschußsltzung  In  Lübeck 

Der  Kreisausschuß  unseres  Helmatkreises  trat  am 
24.  November  zu  seiner  letzten  diesjährigen  Sitzung 
in  Lübeck  zusammen.  Kreisvertreter  Dr.  Reimer, 
der  die  Mitglieder  begrüßte,  berichtete  ausführlich 
Uber  die  Tagung  der  Ostpreußlsehcm  Landesvertre¬ 
tung  In  Hamburg.  Der  anschließende  Geschäftsbc- 
rieht  vermittelte  einen  Eindruck  der  vielfältigen 
Aufgaben,  die  unsere  Kreisgemeinschaft  zu  erfüllen 
hat.  nie  Absicht,  eine  Heimatstube  einzurichten  und 
würdig  auszugestalten,  konnte  bisher  Immer  noch 
nicht  verwirklicht  werden,  da  es  an  den  entspre¬ 
chenden  Räumlichkeiten  mangelte.  Sehr  begrüßt 
wurde  die  Anregung,  auch  für  unseren  HeimatkreU 
ein  Helmalbuch  herauszugeben :  mit  den  Vorberei¬ 
tungen  soll  daher  1963  begonnen  werden.  Die  wei¬ 
tere  Förderung  unserer  Berliner  Kreisgruppe  wurde 
einstimmig  bejaht.  Auch  die  Jugendarbeit  soll  fort¬ 
gesetzt  werden.  Die  Jugendfreizelt  1962  auf  dem 
Koppelsberg  war  ein  Erfolg.  Für  den  kommenden 
Sommer  Ist  wieder  ein  Jugendfrelzeitlager  geplant: 
ferner  werden  Vorbereitungen  für  eine  Berlin-Be¬ 
gegnung  getroffen.  —  Die  Kreistreffen  in  Hannover 
und  Wuppertal  waren  überdurchschnittlich  besucht, 
ein  sichtbarer  Ausdruck  der  Treue  und  Verbunden- 

- - 

mit  der  Pfloume 

Hein,  Stobbe  KO  Oldeaburo'Oldb. 


heit  unserer  Landsleute.  1962  werden  unsere  Kreis¬ 
treffen  zusammen  mH  den  beiden  Naetibark reisen 
Tilsit-Stadt  und  Elchnlederung  wieder  in  diesen 
Städten  stattfinden.  Möglicherweise  wird  nodt  ein 
weiteres  Treffen  ln  SUddeutschland  vorbereitet. 
Nach  dem  von  Kossenprüfer  Bruno  Ehleben  vorge¬ 
tragenen  Kassenbericht  wurde  dem  geschäftsftUv- 
renden  Vorstand  Entlastung  erteUt.  Im  Hinblick  auf 
die  lm  nächsten  Jahre  ablaufende  Wahlperiode  be¬ 
schloß  der  Krelsmisschuß  die  Einberufung  der 
Mitgliederversammlung,  da  sowohl  der  neue  Krcis- 
ausschuß  als  auch  die  stellvertretenden  Mitglieder 
und  zwei  Kassenprüfer  neu  zu  wählen  sind.  Als 
Tagungsort  wurde  Lüneburg  ln  Aussicht  genom¬ 
men.  Der  Satzung  entsprechend  werden  die  ’Mit- 
0lleder  des  gerichtlich  eingetragenen  Verein» 
„Kreisgemeinschaft  Tllslt-Ragnlt  ln  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.“  schriftlich  und  rechtaelMg 
zu  der  lm  Frühjahr  1963  stattfindenden  Versamm¬ 
lung  eingeladen  werden. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 

314  Lüneburg.  Schlllerstraße  8 


Mut  und  Auftrieb  für  die  gemeinsame  Arbeit 

Vierte  heimalpolitische  Arbeitstagung  für  Frauengruppenleiterinnen 


Der  graue  Monat  November,  In  dessen  dritte  Wo¬ 
che  der  vierte  Lehrgang  für  uns  ostpreußische  Frauen- 
gruppenk’iterinnen  fiel,  tat  der  Begeisterung  für 
unsere  gemeinsame  Arbeit  keinen  Abbruch.  Mit  55 
Teilnehmerinnen  aus  Nordrheth-Westfalen  und  Nie¬ 
dersachsen,  Schleswig-Holstein  und  Baden-Württem¬ 
berg,  Berlin.  Bayern,  Hamburg.  Bremen,  Hessen  und 
Rheinland-Pfalz,  war  das  Ostheim  voll  belegt.  Viele 
von  ihnen  —  etwa  die  Hälfte  —  nahmen  zum  ersten¬ 
mal  an  einer  derartigen  Arbeitstagung  in  Bad  Pyr¬ 
mont  teil.  Audi  diesmal  mußte  unsere  Bundes1; rauen- 
ieiterin  Hanna  Wangerin  Absagen  erteilen,  weil  das 
Heim  voll  belegt  war.  Ein  Beweis,  wie  sehr  unsere 
ostpreußischen  Frauen  an  diesen  Lehrgängen  inter¬ 
essiert  sind,  obsdion  sie  jeder  Teilnehmerin  äußerste 
Konzentration  abveriangen. 

Wo  anfangen  und  aufliören.  um  nichts  von  dem 
reidvhaltlgen  Programm,  das  von  Hanna  Wangerin 
vorgesehen  war,  zu  vergessen!  Eine  allmorgendliche 
Singeshinde  leitete  jeden  Tag  ein  Am  MIHwodt 
mach!»  das  Singen  besondere  Freude,  da  der  ge¬ 
sungene  Ljedtext  .. .  .  durch  die  schneebeglänzlen 
Felder  .  .  ’  draußen  zur  Wirklichkeit  geworden  war. 
Es  hatte  hi  der  Nacht  zum  erstenmal  geschneit,  und 
Pyrmont  mit  seinen  Hängen,  Feldern  und  Wäldern 
glänzte  im  Morgenlicht  lm  weißen  Gewand  Das  Pro¬ 
gramm  war  vielgestaltig  und  ausgewogen.  Politische 
und  kulturelle  Themen  wechseltet!  mit  Vorträgen  aus 
der  praktischen  Arbeit,  die  von  Frau  Tintemann.  Frau 
von  Loesch,  Rulj)  Maria  Wagner  und  Hanna  Wange- 
tlll.  behandelt  wurden  Alle  zeiglen  auf,  wieviel  es 
für  uns  Frauen  immer  wieder  zu  tun  gibt! 

Die  hochinteressanten  politischen  und  kulturellen 
Vorträge:  .Jugend  und  Schule  Im  anderen  Teü 
Deutschlands",  .Vorgeschichte  und  Hintergründe  der 
Deutschen- Austrolhunq*,  Partnerschaft  um  den  At¬ 
lantik",  .Gedanken  über  Freiheit'  lösten  gnte  und 
lebendige  Diskussionen  aus  —  ein  beweis  dafür,  wie 
sehr  die  Zuhörerinnen  den  Gedankengängen  der  Vor- 
Iragcnden  gefolgi  waren  und  daß  ihnen  der  gebotene 
Stoff  trotz  mancher  Schwierigkeit  nicht  fremd  war. 
Egbert  Otto.  Gesthäftsführendes  Vorstandsmitglied, 
sprach  über  die  Aufgaben  und  die  Situation  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Er  schloß  seinen  Vor¬ 
trag  mit  der  eindringlichen  Mahnung  und  Bitte,  den 
Willen  zur  Heimat  und  zur  Freiheit  zu  bewahren. 
Auch  der  kleinste  Mosaikstein  werde  für  die  große 
Gesamtaufgabo  gebrauch!.  Allein  schon  durch  den  Be¬ 
zug  des  OstpreuißenblaUes  diene  fades  Mitglied  unse¬ 
rem  gemeinsamen  großen  Ziel,  der  friedlichen  Rück¬ 
gewinnung  der  Heimat. 

Das  musische  Element  kam  ebenfalls  zu  seinem 
Recht.  Zusammen  mit  den  Werkstunden  gab  es  einen 
gutem  Ausgleich.  Die  von  Annemarie  in  der  Au  ver¬ 
faßten  und  von  Ihr  ausgezeichnet  vornzkrngenen 
Kurzgeschichten.  dJe  Berichtigung  des  Ateliers  der 
Töpferin  Frau  Folck-NIcolaisen  und  Ihr  Einführung«- 
bericht  in  dieses  Handwerk,  die  reichhaltige  Ausstel¬ 
lung  der  Wcbsehule  Bertha  SytlkuS.  und  nicht  zu  ver¬ 
gessen  die  völkerverbindende  Puppenausstellung,  ge¬ 
zeigt  und  humoristisch  erläutert  von  Ina  Graffius. 
enlzilektr-n  Gemill  und  Auge  Bei  den  auf  zwei  Tischen 
aufgestellten,  allerliebst  gekleideten  Puppen  war  die 


Völkerverständigung  restlos  gojungeni  Hier  saßen 
deutsche  Puppen  mit  Puppen  aus  aller  Welt  einträch¬ 
tig  zusammen-  Leider  waren  es  nur  Puppen I 

Bei  den  Werkstunden  der  dre4  Arbeitsgruppen 
wurde  geplaudert,  gescherzt  und  gefacht,  während  die 
Hände  eifrig  Strohsterne  und  Woihnachtssdunudc  her¬ 
stellten,  Kerzen  tnft  buntem  Wachs  verzierten  oder 
sich  beim  Korbflediten  übten.  Der  Hausmusikabend 
mit  Willi  Homeyer-Hameln  und  seinem  Sing-  und 
Spietkrets  bildete  den  Abschluß  des  musischen  Be¬ 
reichs. 

Voller  Dank  für  die  Viofalt  des  Gebotenen,  für  die 
mannigfachen  Anregungen.  Bereicherungen,  Einsich¬ 
ten  und  Erkenntnisse  fuhren  am  Wochenende  nach 
Norden  und  Süden,  nach  Westen  und  Osten  die  Lebr- 
gangsteitnehmerlnnon  nach  Hause  in  der  guten  Ge¬ 
wißheit.  daß  überail  in  der  Bundesrepublik  ostpreu- 
ßlsche  Menschen  für  unsere  Gesamtaufgabe  tätig  sind. 
Jede  Teilnehmerin  fand  bei  dieser  Tagung  nenen 
Mut  und  den  notigen  Auftrieb,  sich  ihrer  Aufgabe 
auch  im  kleinsten  Bereich  weiterhin  mit  aller  Kra'.t 
zu  widmen.  Eva  Rehs 


Elll  Kobberl:  Madline  Galeiwa.  Erzählung, 

151  Seiten.  Ganzleinen,  Oncken-Verlag  Kassel. 

6,80  DM. 

Aul  der  Kurischen  Nehrung  spielt  diese  Erzählung 
um  das  Mädchen  Madline,  eine  Fischertoditer,  die 
stolz  und  verschlossen  ihren  schweren,  einsamen' 
Weg  gehl,  bis  unser  aller  Schicksal,  die  Vertreibung,' 
sie  endlich  zu  der  Erkenntnis  bringt,  daß  ein  Leben 
ohne  Glauben  in  die  Irre  führt.  Es  sind  Menschen 
unserer  Heimat  die  EUi  Kobbert-KUimbies  in  dieser 
lebensvollen  Erzählung  dem  Leser  nahebring!  — , 
Fischer  und  Kurgäste,  die  sich  auf  dem  schmalen 
Landstreifen  zwischen  See  und  Haff  begegnen. 
Menschliche  Konflikte.  Schuld  und  Sühne,  die  bitlctc 
Wirklichkeit  de,  letzten  Kriegsjahres  und  die  Zer¬ 
störung  unserer  allen  Hauptstadt  am  Pregol  werden 
zu  neuem  Leben  erweckt,  wenn  wir  dieses  Buch  lesen 
über  aller  Verstrickung  und  allem  Schweren  leuchtet 
aber  eine  Menschlichkeit,  die  sich  gerade  ln  diesen 
billeren  Tagen  in  ihrer  reinsten  Form  bewährte.  Es 
,,?la  daß  dieser  Band  für  die  rheinisch- 

weslMlische  Blindenhörbücherei  auf  Tonband  auige- 
nomrnen  wurde:  in  jedem  Satz  ist  zu  spüren,  daß  die 
Erzählung  eigenes  Erleben  widerspiegelt,  daß  die 
Autorin  selbst  In  unserer  Helmal  atflwudis  und  Ihre, 
Menschen.  Ihre  Sprache  und  ihre  Handlungsweise 
genau  studier!  hat.  So  entstand  ein  Buch,  das  In  sei¬ 
ner  sdtiiditen  und  doch  dramatisch  bewegten  Hand¬ 
lung  unser  aUer  Schicksal  elngelangen  hat.  RMW 


Bellagenhlntvels 

Unserer  heutigen  Aullage  liegt  fiir  einen  Teil  de« 
.omii's  Nordrhein-Wfstfdlen  ein  Prospekt  der  Firma 
Meingrüben  Verlag.  7  Stuttgort-N  ,  Schloßstraße  57  B 

1  *•  <*rM  w‘r  Lesern  zur  besonderen  Bearii* 

tung  empfehlen. 


Jahrgang  13  /  Folge  49 


8.  Dezember  1962  /  Seite  13 


.Dom  höbb  öck  so  needig  wie  e  Happke  Brot!" 

f  Wen?  Nun.  natürlich  den  soeben  für  das  Jahr  1083  ersuhlenenen 
f  Haueskalender 

J  DER  REDLICHE  OSTPRLUSSE 

J  der  für  unzählige  Ostpreußen  wirklich  so  unentbehrlich  ge- 
f  worden  Ist  wie  „e  Happke  Brot".  128  Seiten,  reich  illustriert 
f  nur  2,80  DM.  Lieferung  —  selbstverständlich  portofrei  —  um- 
j)  gehend  durch  Ihre 

*  Rautenbergsdie  Budihandlung,  295  Leer,  Poitladi  121 


Original  Königsberger  Marzipan 


köstliche,  dick« 

ISavel  -  Apfelsinen 

Diese  herrlichen,  kernlosen  Prachtfrüchte 
4^9  sind  ein  wahrer  Genuß  und  wichtigste 
Vitaminspender.  Meine  Navels  sollten 

©auch  unter  Ihrem  Weihnachtsbaum  nicht 
fehlen.  Direkt  ab  Seehafen  versende 
ich  rechtzeitig  zum  Fest 

eine  Originalkisie 
fclj»  dicke  ISacel-Apfelsinen 

(garantiert  kernlose,  suckersUße,  voll- 
£  saftige  Edolfrüchte  erster  Qualität) 

^  für  DM  Sir 

freibl.  zuzügl.  ca.  2,-  bis  4,-  DM  Fracht. 
Eine  Kiste  enthält  112  ganz  dicke  Früchte 
(eine  über  V»  Pfd.).  Inhalt  der  Kiste  ca. 

@Als  Apfelsinenspezialist  gebe  ich  Ihnen 
Gewähr,  daß  Sie  tatsächlich  vom  Guten 
nur  das  Beste  erhalten. 


ln  bester  Vorkriegsqualilöl 

in  der  Ihschhaltenden,  transporlsicheren  Blechpackung 
Randmarzipan  (kleine  Herzen,  16  Stück  auf  ein  Piundl  r\  i  i  q 
Teekontekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  L/fVi  ö,  0 

E.  Liedtke  I  (Königsberg  Pr.,  Kaiser  Wilhelm-Platj)  0 
Hamburg  13,  Schlüferstraije  44  0 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  10.  Dezember  erbeten  A 


Bitte  beachten! 


Aus  technischen  Gründen  müssen  wir  den 

C  dnzeUjeHfCimuiliHiesctitiiß 
^  (iit  i)ie  ^estUujSfdusijiibcH 

•  w 

%  Weihnachtsausgabe  (Folge  51) 

J  Donnerstag,  den  13.  Dezember  1962 

Neujahnausgabe  (Folge  52) 

^  Mittwodi,  den  19.  Dezember  1962 

Ente  Ausgabe  1963  (Folge  1) 
Donnenlag,  den  27.  Dezember  1962 

t  vorverlegen. 

Verspätet  eingehende  Aufträge  können  nur 
für  die  nächste  Folge  übernommen  werden. 


HliyC  IIP  II  CF  Bromon-Europahafen 

llllllC  HRUOk  Korffsdeich  19 
Bremen  1  •  Postfach  316  •  Telefon  868  51 /52 

Gröflte«  doutsches  Südbuchtvor»andhou» 


3  %  Rabatt  oder  6  —  12  Monatsraten 

^  Bettenkauf  ist  Vertrauenssache ! 

Bewährte*  Oberbott  mit  25jähriger  Garantie, 
^  4  in  rot.  blau,  grün,  gold 

--  \  130x20«  m.  6  Pfd.  Halbdaunen  DM  14, 65 

1  "■%.  140x200  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  DM  *4,20 

5-  //n  T*  / _ ^  160x200  m.  8  Pfd.  Halbdaunen  DM  109,40 

^  f/i/i  I  i  ^  80x  80  m.  2  Pfd.  Haibdaunen  DM  26,40 

!  'J ~  Original  -  Handschleifrfedern 

jSFc&Fjfik  *ür  dl*  Autttover:  Bettdamaste  in  allen  Breiten. 

Fertige  Bezüge  und  Kopfkissen  In  bunt  und  weifj 
'  — Tischwäsche,  Biberbettücher,  Hausfuchbetflaken 
Hand-,  Geschirrtücher.  Wolldecken.  • 

Völlig  kostonlos  mH  Rückporto  erhallen  bie  2  herrliche  Orlglnal-Muttor- 

Bettdumaste»  In 


Anzeigen-Abfeilung 


ALLEINIGER  HERSTELLER  HEINRICH  KRISCH  K6  PREETZ/HOLST. 


.65.  ev..  3  Kinder.  (18,  16  Königsbergerin,  Verw.-Angest..  30 
),  kath..  sucht  einfache,)  1,65,  ev.,  blond,  schlk..  led..  Nicht- 
raucherin,  möchte  gut  situierten 
tüchtig.  Lebenspartner,  bis  45  J.. 
kennenlcrn.  Nur  ernstgem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  28  079  Das  Ost- 
preiißenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  Rektor  Apel  und  dessen  Sohn 
Fritz  Apel  aus  Königsberg  l*r.- 
Ponarth.  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben,  wo  selbige  verblieben  sind? 
Nachricht  erb.  an  Erna  Block, 
31  Celle,  Kirchstraße  51. 


PrtiiwtrfB  Gold-  und  Silberwaren 
Hamburg  1  *  Uhren 

Kattrepel  7  •  und 

Ruf  3331 09  *  Bernstein 


Kollektionen  mH  Bettfedern 
Dessins,  vom  schlesischen 

Versandhaus  , Rübezahl'  am.  Z  4557  Fürstenau 


verschiedenen 


Hannover.  Angestellter,  35  1,74.  ev., 
elg.  Haus,  sucht  ein  solid.  Mädel, 
m.  Ersparn..  zw.  bald.  Ehe.  Blld- 
z lisch r.  erb.  u.  Nr.  27  896  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


WcihnachUwunsrh.  Ostpreußin.  41/ 
1.67.  led.,  ev..  sucht  auf  diesem 
Wege  d.  Bekanntschaft  eines  auf¬ 
richt.  Herrn,  Nur  ernstgem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  27  673  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham* 


Suche  Richard  Kajewskl,  geb.  14.  1. 
1901  ln  Königshagen,  Kr.  Neiden- 
bupg.  Letzt.  Wohnort  Rastenburg. 
Sembedcstr.  34.  Nachr.  erb.  Frau 
Gertrud  Kajewskl,  2301  Schönkir¬ 
chen  u.  Kiel.  Haferberg  4. 


AB  FABRIK ■  > 

\  ^  Transportwegen 

"•  Tr  KasfengröBe  86x57x20  cm, 
Uflbtrtifung  320  x  60  mm, 
Wf  Kugtllogtr,  Trogkraft  150  kg 
™  Anhänger-Kupplung dozu7  OM 

Stohlrohr-Muldcnkorr« 
mir  Kugallager,  85  Irr.  Inhalt, 

Luflbercifung  400x100 mm  70.- 

70  Ihr.  Inholl,  luflbtrei-  #  Ä  ■  El' 

fung  320  x  60mm,  nur  OM  ÖU.- 

Garantie :  Geld  zurück  bei  Nidttpfoll«n 
L  Müller  &  Baum  SH  ,  5767  Modign  I.W. . 


Bauernsohn,  2«  1,82,  ev.,  bietet  ei¬ 
nem  Mädchen  mit  Lust  u.  Liebe 
zur  Landwirtschaft,  Einheirat  in 
einen  schönen  Hof  in  der  Pfalz. 
Freund).  Zuschr.  mit  Bild  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  27  894  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt,.  Hamburg  13. 


frachtfrei 

nur  DM 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mrt  geschlustntn  federn  n«di  ftchlrtl- 
scher  An,  mit  ungtsdti.  federn. 
Porto-  u.  verpediungtfreie  Lieferung. 
Bei  Nrchtgefillen  Umtausch  oder  Geld 
zurück  Bei  Barzahlung  Skonti. 


Original 

j  I  Königsberger 
»jLLta  Rinderfleck 

yl  fff]  >8-0  tnh- ACOg.  1  ,A0 DM 
-  **f  11  '  ,kg  D  Inh  8SOo,2.«ODM 

E££Utü££  G  okobnehmer  Sondefpr 

E.  Wambach,  Hamburg  22 

Blbtder  Weg  1061,  Tel.  2  00  65  so  -  Ir.  Kbg 


riegerwitwe,  46  1.64.  wünscht  Her- 
renbekanntsch.  Eingericht.  Woh¬ 
nung  vorhanden.  2  Kinder  sind 
mit  der  Ausbildung  ln  einem  Jahr 
fertig.  Witwer,  auch  mit  Kind,  be¬ 
vorzugt.  Bi  Id  zu  sehr.  erb.  u.  Nr. 
27  895  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Suche  schon  seit  Jahren  Frau  Hanna 
Winkler,  geb.  10.  12.  1892.  aus  Seu- 
bersdorf.  Kr  Mohrungen.  Ostpr 
Nachr.  erb.  Frau  Herta  Orth.  34 
Grtttlngen.  Sternstraße  6 


Ostpreiide,  Rentner.  64  J..  ev..  mH 
i  elg  Wohnung,  sucht  ailelnsteh 
Rentnerin  zwecks  gemelns.  Haus¬ 
haltsführung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
27  B93  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  meinen  Neffen  Willi 
Springer,  geb.  am  30.  5.  1911  ln 
Königsberg.  Zuletzt  bei  der 
propagnndakompanie  Kurland. 
Wer  kann  Auskunft  Uber  Ver¬ 
bleib  des  Gesuchten  geben?  Für 
leden  Hinweis  wltre  Ich  dank¬ 
bar.  Otto  Springer.  29  Olden¬ 
burg  (Oldb).  Sandweg  29. 


Protpeki  kostenlos 


Stellenangebote 


(21a)  Dorsten  I.  We«tf. 

früher  Waldenburg  in  Schleifen 
fordern  Sie  Mutier  «nd  Proitlltle 


Bildhauer,  gebürtig.  Ostpr. 
lerlsch  nicht  unbek.,  Inm 
einsam.  57  1.75.  möchte  mögl.  noch! 
vor  Weihnachten  Kontakt  z.  auf-l 
rieht.,  helratsinteressierten  Dame 
finden  Hübsches  Heim  t.  parkart. I 
Vorstadtlage  vorhanden.  Keine 
pekuniären  Nebenabsicht.  Zuschr. 

,  erb  u.  Nr.  27  851  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


künst- 
1.  sehr 


KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Bis  30  Prozent  Verdienst 

Ld  Verk.  v.  Kaffe«,  Tee,  SOBwaren,  I 
M.  Rullman.  Bremen,  Achlmer  Sir.  86  I 


ohn«  Operation  zu  bese'hqen  »s*  mrl 
Cholilhon  möglich.  Wie,  feile  ich  Ihnen 

gerne  kostenlos  mit  APOTHEKER 
I.  IINGLER'S  Erbo,  Hausfach  5  1 74 
Nürnberg,  Pirkhelmeritraljo  102 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
naturreinen  u  4|  v  ■  d' 
Bienen.  H  ff  ■  tu 

5  Pfd.  Llndenhonig  16.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30,—  DM 

5  Pfd.  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blutenhonig  25.—  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Waldhonig  25.—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Verpackung 
Großimkerei  Arnold  flansch 
6589  Abentheuer  bei  Birkenfeld 
(Nahe) 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  rum  Verbraucher. 
Ostpreußlseber  Typ,  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4,7  Klio,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnlssan 
aber  Bad  Segeberg 


Ältere  Dame  sucht  r.  Betreuung  z. 
April  1963  gesunde,  frOhl.  Rentne¬ 
rin  ln  kl  Landhaus.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  28  032  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.-  Hamburg  13. 


Weihnaehtswunseh.  Suche  für  meine 
Freundin,  50  l.M.  ev.,  mit  Anhang, 
dunkelbld.  In  gut.  Verhältnissen, 
einen  soliden  Herrn  zw.  Heirat. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  27  871  Das  Ost- 
preußenblalt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Wer  kann  bestätigen  (zwecks  Inv.- 
Renten),  daß  ich.  Frau  Marie 
Wichmunn,  früh.  Königsberg  Pr. 
Kolwstr.  10  als  Reinemachefrai 
tätig  war?  Ferner  suche  Ich  Fiat 
Döring,  fr.  Königsberg  Pr..  Altei 
Garten,  von  der  Flurrelnlgung 
11  Angestellte  des  Rechtsanwalt- 
büre«  Dr  Rudat.  Königsberg  Pr. 
Paradeptitz  Nachr.  erb.  Frat 
Marie  wirhmann,  78  Freibur) 
(Breisgau),  Am  Rndacker  10. 


Für  kultiviertes  Privathatis  a.  dem 
Lande  suchen  wir  in  den  Kreis 
unserer  großen  Familie  mit  Töch¬ 
tern  eine  reelle  MlthiHe  gleich 
welchen  Alters,  Jedoch  möglichst 
selbständig.  Weitere  Mithilfen 
vorhanden  (Frau  unseres  Gärt¬ 
ners  und  Haustochter).  Anschrif¬ 
ten  an  Frau  Hanne  Logemann, 
2879  Oslrlttrum  Uber  Wlldeshau- 
I  sen  (Oldb),  Hannenhof. 


Wer  gibt  Ostpreußln  mit  T< 
(Sind.)  z  1.  3.  ixl  i  4  1963  10 
nover  Vir-  b.  3-Zlinmer,  \  i 
Neubau.  LAG-Srhnn  vorh; 
evtl  MVZ.  Anueb  erb  un 
28  069  Das  Ostpr cu üenblatl. 
Abt.,  Hamburg  13. 


Behördcnangeslellte,  28/1.67.  ev., 
warmherzig,  anpassungsfähig,  an¬ 
genehm. Wesen.  wünscht  mangels 
Gelegenheit  die  Bekanntschaft 
eines  gläub..  gebildet.,  charakter¬ 
festen.  aufrichtigen  Herrn  (Raum 
Nordrheln-Westfalen),  Nur  ernst¬ 
gem  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr,  27  730  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Märklin- Modell  -Eisenbahn  1959 

abwcchälunksr.  Spielbetrieb, 
billig  nbzugvben.  Frank  45D3 
Blomberg  (Lippe).  FrelllKrath- 

«traße  17. 


von  18  bis  50  Jahren 


Quelle-Katalog  Herbst/Winter  1962/63  stellt  alles 


die  Lust  zur  Krankenpflege  haben,  werden  als  HilfspfleRerlnnen 
eingestellt,  auch  ohne  Vorbildung.  —  Geregelte  Arbeitszeit, 
volle  tarifl.  Entlohnung  (466.—  DM  mtl.  als  Anfangsgehalt). 
zusÄtzl.  Altersversorgung.  Unterkunft  und  Verpflegung  Im 
Krankenhaus.  Ausbildung  zur  Krankenschwester  Ist  ln  ataatl. 
anerk.  Krankenpflegeschule  möglich. 


t^4f  kann  Über  Australien  berich¬ 
ten?  Möchte  atupw andern.  Mittei¬ 
lung  erb.  u.  Nr.  27  818  Da»  Ost- 
preußrnbiatt  Anz.-Abt.,  Ham 

ourg  13. 


Ovf nreuße.  32  1.78.  solide,  pmes  c.in- 
kommen,  sucht  rti'' 
einer  gebildeten  Dame  mit  Ge- 

vorhÄ  BIW- 

Ä^rb^u  Nr.27K3D«0«; 
preulienblnW,  Anz.-AbL.  Ham¬ 
burg  13. _ _ . 

lihrmachermelster,  der  ein  Uhren- 

Sehmiiek*esch#ft  zu 
..bsKhtlgt,  wünsriit  solid.  M- •DU 
"fliahr.  ostpr.  Mädel  zw.  Heirat 
kennenzulernen.  Zusehr,  erb.  unt 
Nr  27  922  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz  -Abt.-  Hamburg  13- 


Der  neue  Quelle-Katalog  Herbst/Winter  1962/63  stellt  alles 
in  den  Schatten,  was  Ihnen  die  Quelle  bisher  an  Einkaufs- 
Vorteilen  bieten  konnte.  Immer  wenn  es  um  Ihr  gutes  Geld 
geht,  sollten  Sie  dieses  Hausbuch  des  guten  Einkaufs  zu 
Rate  ziehen  -  Sie  fahren  gut  damit!  Millionen  vertrauen 
dem  Quelle-Katalog,  Millionen  bringt  das  neue  Quelle- 
Angebot  die  Lösung  aller  Einkaufs-Probleme.  Auch  Sie  ha¬ 
ben  ein  Anrecht  auf  die  neuen,  großen  Quelle-Vorteile: 
fordern  Sie  noch  heute  den  neuen  Quelle-Katalog  per  Post¬ 
karte  von  Quelle,  Fürth. 

Bequeme  Teilzahlung  —  Kauf 
Großversandhaus  0j,n0  Risiko -volle  Rücknahme- 

Ein  Glück, 
daß  es  die  Quelle  gibt! 


I.andcsk  ranken  haus  Heiligcnhafen/Holfct.  (Ostseebad) 


Giranilcrt  warme  Füße  In  1 

Hausschuhen  und  Pantoffeln, 
Terme.  B07  Ingolstadt.  1*0  HO. 


Ein  gutes  Gcmflldc  finden  Sie 
ln  meinem  Atelier.  Ilainburß- 
Altona,  Könlgstrnße  277  Hl.  Ce- 
rottldettMauratlon  alter  Meister¬ 
werke 

Kunstmaler  Franz  Hetzel 


Schenken  Jeichtgemacht ! 

Mein  großer 

VüeiknuclitsbiuketkuUiloQ 

stehf  kostenlos  zu  Ihrer  Verfügung 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Poslfadi  121 


Hlnfamillenhau«  mit  Garten,  herr¬ 
lich  gelegen  in  Osl holst.,  gtlnhtlg 
*•  verkauf.  Suche  2'  •  Zim  .  Küche 
tt.  Zubehör  ln  Lüneburg,  Uelzen. 
Celle  od.  näh  Umgebung  (»ücb 
Altbau).  Angeb.  erb.  u  Nr.  28  106 
po»  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hftmburg 


Abt.  EU  Fürth/ Bayern 


8.  Dezember  1962  /  Leite  14 


Dds  OstpreuUenbldlt 


Jahrgang  13  /  f  olge  49 


31uä  flec  land^monnfrf>aftlirf|tn  liebelt  in . . . 


BERLIN 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Landcsgruppc  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin  SW  61,  StresemannstraBc  9« — 102  (Kuropa¬ 
baus),  Telefon  18  07  11. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen,  SögelstraUe 
Nr.  46. 


Weihnachtsveranstaltungen 


8.  Dezember,  17  Uhr,  Heimatkreis  Lyck,  Deutsch¬ 
landhalle  (Messedamm  26);  Bus  A  4. 

9.  Dezember.  15  Uhr,  llelmalkrels  Ortclsburg:  „Haus 
der  ostdeutschen  Heimat"  (Stresemannstr.  10/102, 
Saal  208),  Busse  24,  29.  75,  U-Bahn  Möckernbrücke 
und  Gleisdreieck. 

17  Uhr,  llclmat kreis  Pr.-Eylau:  Lokal  „Zum  Ra- 
bant“  (Kaiserdamm  32),  U-Bahn  Kaiserdamm, 
Busse  A  10,  A  65. 

15  Uhr.  Hclmatkrels  Stalin piinen :  „Vereinshaus 
Heumann  (N  05,  Nordufer  15);  Bus  A  16.  U-Bahn 
Amrumer  Straße. 

16.  Dezember.  15  Uhr.  Heimatkreis  Allcnsteln:  Lokal 
Hansa-Restaurant  (Alt-Moabit  47/48);  Straßenbah¬ 
nen  2,  3,  44. 

15  Uhr.  Hclmatkrels  Angerburg:  Lokal  „Körte- 
Eck“  (Körtestraße  38  am  SUdstem);  U-Bahn  Süd¬ 
stern. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Darkelimen:  Zum  Lands¬ 
knecht  (Havelberger  Straße.  Ecke  Stephanstraße). 
U-Bahn  Birkenstraße,  Busse  A  16,  A  25,  A  70. 
A  72,  Straßenbahnen  2,  44. 

15  Uhr,  Heimatkreis  Gerdauen:  Lokal  „Haus  Leo¬ 
pold"  (Fischerhüttenstraße  103);  U-Bahn  Krumme 
Lanke. 

16  Uhr,  Helmatkrels  Gumbinnen:  Lokal  „Zum 
Elefant"  (Steglitzer  Damm  29);  Busse  A  2,  17.  32. 
16  Uhr.  Helmatkrels  lleiligenbeil:  Lokal  „Haus 
Gervlnus"  (Charlottenburg,  Gervtnusstraße  12); 
Straßenbahnen  3.  44,  75,  76. 

16  Uhr,  Hclmatkrels  Königsberg:  Lokal  „Lichter¬ 
felder  Feststile''  (Elnckenstelnallee  38);  Straßen¬ 
bahn  74. 

16  Uhr,  Helmatkrels  Lötzcn:  Lokal  „Ideal-Klause“ 
(Mareschstraße  14):  Busse  A  65  und  A  67. 

15  Uhr,  Helmatkrels  Memel/Heydekrug/Pogegcn: 
Lokal  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  (Strese- 
mannstraße  90/102):  Busse  24  .  29,  75,  U-Bahn 
Möckembrückc  und  Gleisdreieck. 

16  Uhr,  Helmatkreis  Mohrungen:  Lokal  „Ballhaus 
Rlxl"  (Kottbusser  Damm  76.  Zickenplatz):  Einlaß 
ab  15  Uhr,  Bus  A  67.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 
15  Uhr.  Helmatkrels  Ncldenburg/Soldau:  Lokal 
„Lorenz“  (Dammweg,  Kolonie  Steinreich):  Stra¬ 
ßenbahnen  15  und  95.  Busse  A  65  und  67. 

15  Uhr.  Helmatkrels  Osterode:  Lokal  „Ebershof 
(Schöneberg.  Ebersstraße  68);  Busse  25.  74.  Stra¬ 
ßenbahnen  73  und  75. 

15  Uhr.  Helmatkrels  Pillkallen:  Lokal  „Vereins¬ 
haus  Heumann“  (Nordufer  15);  Bus  A  18.  U-Bahn 
Amrumer  Straße. 

15  Uhr,  Helmatkrels  Rastenburg:  Lokal  Schult¬ 
heiß  „Schade  &  Wolff“  (Kehrbelllner  Platz  5): 
Straßenbahnen  3.  44.  Bus  A  4,  U-Bahn  Fehrbelll- 
ncr  Platz. 

16  Uhr.  Hclmatkrels  Rößel:  Lokal  „Norden-Nord- 
west-Kaslno“  (Jülleher  Straße,  Ecke  Böhmstraße), 
U-Bahn  Gesundbrunnen. 

16  Uhr,  Helmatkrels  Sensburg;  Lokal  „Rlxdorfer 
Krug“  (Richardstraße  31);  U-Bahn  Karl-Marx- 
Straße,  Bus  A  4. 

15  Uhr,  Helmatkrels  Ttlslt-Stadt,  Tllsit-Raenit, 
Elchniederung:  Lokal  „Schülzenhaus  Reinicken¬ 
dorf“  (Residenzstraße  2):  Busse  12,  14,  61,  72,  Stra¬ 
ßenbahn  2. 

19.  Dezember,  17  Uhr.  neimatkrels  Wehlau:  „Ver¬ 
einshaus  Heumann"  (Nordufer  15);  Bus  A  16. 
U-Bahn  Amrumer  Straße. 

22.  Dezember.  17  Uhr.  Hclmatkrels  Bartenstein:  Lo¬ 
kal  „Vereinshaus  Heumann“  (Nordufer  15);  Bus 
A  16.  U-Bahn  Amrumer  Straße. 

17  Uhr.  Helmatkrels  Johannisburg:  I.okal  „PU- 
schel“  (Kantstraße  134a);  U-Bahn  Uhlandstraße 
und  Emst-Reuter-Platz. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Samland/T.ablan:  Lokal 
„Haus  der  ostdeutschen  Heimat“  (Stresemann- 
straßo  90/102):  Busse  24,  29,  75.  U-Bahn  Möekern- 
brtlcke  und  Gleisdreieck. 

23.  Dezember,  15  Uhr.  Hclmatkrels  Goldap:  Lokal 
..Vereinshaus  Heumann"  (Nordufer  15);  Bus  A  16. 
U-Bahn  Amrumer  Straße. 

15.30  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg:  Lokal  „Zum 
Eisbeinwirt''  (Tempelhofer  Ufer  6):  U-Bahn  Halle- 
sehes  Tor.  Straßenbahnen  05,  96,  Busse  24  ,  29,  75, 

76. 


30.  Dezember.  15  Uhr,  Helmatkrels  Braunsberg/ 
Heilsbere:  I.okal  ,  BrauhaussBIe“  (Badensche 
Straße  52):  Busse  16,  25.  74;  U-Bahn  Rathaus 
Schöneberg. 


Hauptmann-Ehrungen 

Berlin  beging  den  100.  Geburtstag  Gerhart  Haupt¬ 
manns  mit  einer  Reihe  von  Veranstaltungen.  Im 
Mittelpunkt  stand  ein  Festakt  tn  der  Kongreßhalle, 
der  von  der  Landsmannschaft  Schlesien  mit  dem 
Berliner  Landesverband  der  Vertriebenen  gestaltet 
wurde.  Die  Grüße  des  verhinderten  1.  Vorsitzenden 
des  BLV,  Dr.  Matthee.  übermittelte  Rudolf  Michael. 
In  seiner  Festrede  hob  Professor  Dr.  Wilhelm  Menzel 
die  Heimatverbundenheit  des  Dichters  hervor.  Aus 
der  Heimat  floß  dem  Dichter  Immer  wieder  die 
Kraft  zu.  Die  Feierstunde,  in  der  auch  die  Stimme 
des  Dichters  von  einer  Schallplatte  zu  hören  war, 
wurde  von  Darbietungen  Hilde  Körbers.  des  Berliner 
Orchesters  und  des  Schlesierchors  umrahmt.  — 
Mehrere  Berliner  Bühnen,  so  das  Schiller-Theater 
und  das  Theater  am  Kurfürstendamm,  brachten 
Gedenkaufführungen  heraus.  — rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Sebwalbenstraßc  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41/42,  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Farmsen:  Donnerstag.  6.  Dezember,  19.30  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  Im  „Lulsenhof“  (gegenüber  U-Bahn  Farm¬ 
sen). 

Harburg-Wilhelmsburg:  Freitag.  7.  Dezember,  17 
Uhr.  Adventsfeier  In  Harburg,  Logenhaus  (Eißen- 
dorfer  Straße  27).  Kuchen  und  Adventskerzen  bitte 
mitbringen. 

Eimsbüttel:  Sonntag.  0.  Dezember,  17  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier  ln  der  „Gaststätte  Brüning"  (MUggen- 
kampstraße  71).  Kuchen  und  ein  Lieht  bitte  mitbrin¬ 
gen. 

Elbgeracindcn:  Sonntag.  16.  Dezember.  16  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  im  Sängerhelm  Blankenese. 

Bergcdorf:  Sonnabend,  22.  Dezember,  Vorweih¬ 
nachtsfeier  Im  „Hotstelnlsohen  Hof  um  19  Uhr.  Bitte 
ein  Päckchen  Im  Werte  von  2  DM  für  den  Julklapp 
mitbringen. 


Heimatkreisgruppen 

Memefkrelse:  Sonntag,  9.  Dezember.  16  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  ln  der  Gaststätte  „Jarrestadt“  (Jarre- 
straße  27.  U-Bahn  Stadtpark).  Kuchen  bitte  mlt- 
brtngen,  kann  aber  auch  am  Büfett  gekauft  werden. 

Sensburg:  Mittwoch,  1*.  Dezember.  16  Uhr.  Ad- 
ventsfeicr  lm  Restaurant  „Feldeek“  (Feldstraße  G0). 

Goldap:  Sonnabend.  15.  Dezember.  16.30  Uhr.  Ad¬ 
ventsfeier  ln  der  „Alsterhalle“  (An  der  Alster  63). 
Bitte  Kuchen  für  die  gemeinsame  Kaffeetafel  und 
ein  Päckchen  lm  Werte  von  2  DM  mitbringen. 

Heiligenbcll:  Sonntag,  16.  Dezember.  15.30  Uhr, 
Vorweihnachtsfeier  im  „Restaurant  Feldeck“  (Feld- 
straße  60).  Kurilen  und  ein  Austauschpädcchen  bitte 
mitbringen.  Kinderbescherung! 

Gumbinnen:  Sonnabend,  22.  Dezember,  19  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel  lm  „Restaurant 
Feldeck“  (Foldstraße  60).  Bitte  Kuchen  und  Spenden 
zur  Verlosung  mitbringen. 

Jugendgruppen 

Die  ostpreußische  Jugend  trifft  sich  Immer  don¬ 
nerstags,  19  Uhr,  im  Jugendheim  Winterhuder  Weg 
Nr.  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zu  Gruppenabenden. 
Auch  Jugendliche,  die  bisher  noch  nicht  teilgenom¬ 
men  haben,  sind  herzlich  eingeladen.  Auskunft  er¬ 
teilt  Horst  Görke.  Hamburg-Rahlstedt,  Hagenweg  10 
(Telefon  67  12  46). 


Ostpreußen  In  der  Landwlrtschaftskammer 

Bel  der  Versammlung  der  Landwlrtschaftskammer 
die  zugleich  Neuwahlen  vornahm,  und  bei  der  Land¬ 
wirt  Hermann  Borchers  aus  Bremen-Huchting  zum 
Präsidenten  gewählt  wurde,  erfolgte  auf  Vorschlag 
des  „Landesverbandes  der  vertriebenen  Deutschen“ 
audi  die  Zuwahl  von  Dietrich  v.  Lenskl  (Bremen- 
Osterholz)  und  von  Johannes  Waschklcs  (Bremen- 
Lesum)  als  Kammermitglieder.  Ag. 

Bremen.  Heimatabend  mit  Adventsfeier  am 

8.  Dezember.  20  Uhr,  lm  Kolpinghaus,  für  Kinder: 
16  Uhr,  ebenfalls  Im  Kolpinghaus.  —  Treffen  der 
Jugendgruppe  Jeden  Donnerstag,  20  Uhr.  lm  Kol¬ 
pinghaus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Klei,  Nlebuhrstrnßc  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  WilhelminenstraBe  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Oldenburg.  Weihnachtsfeier  am  16.  Dezember. 
14  Uhr,  für  Mitgliederkinder,  um  17  Uhr  für  Mit¬ 
glieder  lm  Hotel  „Stadt  Frankfurt“. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landcsgruppc  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingcn,  Keplcrstraße  26.  Tele¬ 
fon  tn  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  83  80.  Geschäftsstelle:  Hannover 
Königsworther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Hannover.  Adventsfeier  der  Landsleute  aus 
Königsberg  am  14.  Dezember.  19.30  Uhr.  In  der  Gast¬ 
stätte  „Schloßwende“  (Königsworther  Platz).  —  Win¬ 
terfest  am  9.  Februar  1963  in  den  Casino-Sälen  mit 
Marlon  Llndt  und  Ferdy  Dnckweilcr. 

Hameln.  Am  6  Dezember.  15  Uhr.  im  Großen 
Saal  „Börse“:  Adventskaffee  für  die  Altehen.  —  Am 

9.  Dezember,  15  Uhr,  Kleines  Haus:  Adventsfeier 
für  Kinder;  20  Uhr:  Adventsfeier  für  die  Großen. 

Osnabrück.  Adventskränzchen  der  ostpreußi- 
sehen  Frauen  am  11.  Dezember,  16  Uhr,  im  Cafe 
Meyer.  Gäste  willkommen. 

Göttingen.  Am  9.  Dezember.  17  Uhr.  Advents- 
felcr  ln  der  Aula  der  Mittelschule  für  Jungen  (Bür¬ 
gerstraße).  Es  spricht  Pfarrer  Moderegger  (Königs¬ 
berg),  es  singt  der  Chor  des  Mannergesangvereins 
„Frohsinn“.  An  der  Orgel  der  Chorleiter,  Mittelschul¬ 
lehrer  K.  Pfeiffer.  Rezitationen  von  ostpreußischen 
Studierenden. 

Salzglttcr-Lebenstedt.  Adventsfeier  am 
12.  Dezember,  18  Uhr,  im  oberen  Saal  der  Bahnhofs¬ 
gaststätte.  Programmgestaltung:  die  Fratiengruppe. 
Besondere  Einladungen  gehen  den  Mitgliedern  nicht 
mehr  zu.  Bitte  aiuf  entsprechende  Hinweise  im  loka¬ 
len  Teil  der  örtlichen  Presse  achten. 

Seesen.  Vorweihnachtsfeier  am  15  Dezember. 
20  Uhr,  mit  Bühnenaufführung  und  Chören.  —  Weih¬ 
nachtsbescherung  für  die  87  Kinder  (Geburtsjahr¬ 
gänge  1940  bis  1960)  der  Mitglieder  am  16.  Dezember. 
16  Uhr,  lm  Ratskeller. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrheln-Wcst- 
falen:  Erich  Grlmonl,  <22al  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  62  25  14. 

Düren.  Weihnachtlicher  Heimatabend  am  15.  De¬ 
zember,  19.30  Uhr,  im  Lokal  „Zur  Altstadt“  (Stein¬ 
weg  8).  -  Beim  Heimatabend  der  Kreisgruppe  ge¬ 
dachten  die  Landsleute  der  Toten  ln  würdiger  Form. 
Landsmann  Neumann  sprach  über  den  Berhsteln  und 
Landsmann  Wendt  über  Gerhart  Hauptmann,  ln 
dem  Kurzfilm  „Ostpreußische  Hochzeit“  wurden 
heimatliche  Hochzeitsbräuche  lebendig. 

II  a  g  c  n.  Vorweihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel  der 
Kreisgruppe  am  15.  Dezember.  19.30  Uhr,  bei  Wendel 
(Altenhagen).  Es  spricht  Pfarrer  Mittmann. 

Münster.  Am  9.  Dezember.  15  Uhr.  Mitglieder¬ 
versammlung  und  Adventsfeier  im  Ägidilhof.  Zur 
Kaffeetafel  Kuchen  mitbringen.  —  Klnderbcsehorung 
am  23.  Dezember.  16.30  Uhr,  lm  Ägidilhof.  Anmeldung 
der  Kinder  (2  bis  14  Jahre)  bis  spätestens  9.  Dezember 
beim  Geschäftsführer.  Unkostenbeltrag  je  Kind 

I, —  DM  bei  der  Anmeldung  entrichten. 

Münster.  Adventsfeier  der  Frauengruppe  am 

II.  Dezember.  15  Uhr.  Gebäck  und  Päckchen  mitbrin¬ 
gen. 

Unna.  Die  für  den  7.  Dezember  (Freitag)  fest¬ 
gesetzte  vorweihnachtliche  Kulturveranstaltung  der 
Kreisgruppe  muß  um  eine  Woche  auf  Freitag, 
14.  Dezember,  verlegt  werden.  Mundartrezitator 
Heiner  Kracht  (Lünen)  tritt  auf. 

Bochum.  Adventsfeier  der  Frauengruppc  am 

7.  Dezember,  19  Uhr.  lm  Kolpinghaus  (Marienstraüe). 

Dortmund.  Heimatliche  Weihnachtsfeier  des 
BdV  am  16.  Dezember.  19  Uhr,  lm  Uhlandshof  mit 
dem  Weihnachtsmärchen  „Die  Schuhe  des  heiligen 
St.  Peter“.  Der  Uhlandshof  Ist  mit  der  Straßenbahn 
(Haltestelle  Hackländer  Platz,  Münsterstraße)  zu  er¬ 
reichen. 

Düsseldorf.  Farblichtbilder-Vortrag  über  die 
Heimat  am  12.  Dezember,  19.45  Uhr.  lm  Haus  des  Jun¬ 
gen  Mannes  (Graf-Adolf-Straße  102).  —  Vorweih¬ 
nachtsfeier  mit  Bescherung  für  hochbetagte  Lands¬ 
leute  und  Rentner  am  19.  Dezember,  16  Uhr,  lm 
Haus  des  Jungen  Mannes.  Eintritt  frei.  Anmeldun¬ 
gen  erforderlich.  —  An  dem  Erntedankfest  nahmen 
350  Landsleute  teil.  —  In  Gut  Höltgen  wurde  ein 
Gänseessen  nach  ostpreußischer  Art  veranstaltet.  — 
Über  Mensch  und  Landschaft  In  der  Niederung  und 
am  Kurischen  Haff  sprach  Landsmann  Guttmann 
(Bochum)  beim  Kulturabend. 

Düsseldorf.  Adventsfeier  der  Frauengruppe 
am  12.  Dezember.  20  Uhr.  Lm  „Hanseaten“  (Hütten- 
straßc,  Ecke  PlonJerstraße.  drei  Minuten  vom  frü¬ 
heren  Treffpunkt  Stadtsriienke  entfernt).  Bekannte 
benachrichtigen. 

Gütersloh.  Am  22.  Dezember.  16  Uhr.  Weih¬ 
nachtsfeier  lm  Katholischen  Vereinshaus  für  Mit¬ 
glieder  mit  Ihren  Kindern.  Bitte  mit  Namen  verse¬ 
hene  Päckchen  mitbringen  und  am  Eingang  abgeben. 

Herford.  Adventsnnchmlttag  am  9.  Dezember. 
15.30  Uhr.  In  der  Gaststätte  Bracksiek  am  Bergertor. 
Kuchen  ist  mitzubringen,  kann  aber  audi  in  der 
Gaststätte  gekauft  werden. 

Möncbengladbach.  Adventsfcler  der 
Kreisgruppe  mit  Familienangehörigen.  Freunden 
und  Bekannten  am  9  Dezember,  16  Uhr.  In  den 
Häumen  des  Kolpinghauses.  Die  älteren  Landsleute 
werden  mit  Gaben  bedacht.  Die  Feier  wird  von  der 
Frauengruppe  ausgerichtet. 

Bielefeld.  Am  8  Dezember,  20  Uhr.  Advents¬ 
feier  In  der  „Eisenhütte“  (Markstraße  8).  Anschlie¬ 
ßend  geselliges  Beisammensein. 

Duisburg  - Mitte.  Adventsfeier  am  16.  De¬ 
zember,  17  Uhr,  ln  der  neuen  Volksschulaula  (Gold¬ 
straße  8,  100  m  vom  Friedr.-Wllh.-Platz)  mit  Ad- 
ventslledern  (Ostlandchor)  und  musikalischen  Dar¬ 
bietungen  (Klavier/Geige).  Eintritt  und  Garderobe 
frei. 

Detmold.  Am  9.  Dezember,  17.30  Uhr.  Vorwelh- 
nachlsfeler  der  Kreisgruppe  lm  Hotel  „Stadt  Frank¬ 
furt".  Festrede:  Pfarrer  M.  K1'  rbi  —  (A1  len  bürg. 
Jetzt  Lemgo).  Mitwikende  sind  die  Jugend-,  die 
Kindergruppe  und  der  Singkreis. 


Gelsenkirchen.  Am  8.  Dezember.  20  Uhr. 
statt  der  Monatsversammlung  ein  „Offenes  Singen“ 
im  Jugendheim  Diekampstraße  13.  Liederbücher  mit¬ 
bringen.  —  Adventsfeier  der  Frauengruppe  am 
12.  Dezember.  15  Uhr,  Diekampstraße  13.  —  Weih¬ 
nachtsfeier  am  16.  Dezember,  16  Uhr,  lm  Helm. 

Siegen.  Vorweihnachtliche  Feier  am  12.  Dezem¬ 
ber,  19.30  Uhr.  lm  „Hardwerkerhaus“. 

Viersen.  Zusammenkunft  der  Krelsgruppe  am 

8.  Dezember,  20  Uhr.  lm  Pschorrbräu  (Llndenstraße). 
Es  wird  die  Bildreihe  „Ich  könnte  jeder  von  Ihnen 
sein"  (Eindrücke  von  einer  RelBe  nach  Ostpreußen 
Im  Jahre  1961)  vorgeftlhrt  Der  Abend  Ist  auch  letz¬ 
ter  Anmeldetermin  ftlf  die  Weihnachtsbescherung 
der  Kinder  und  der  betagten  Landsleute  ab  70  Jahre. 
—  Weihnachtsfeier  am  23.  Dezember,  15  30  Uhr.  in 
der  Pschorrbräu-Gnststätte.  —  Belm  Heimatabend 
konnte  der  1.  Vorsitzende,  Max  Pillath,  ebenfalls 
Oberbürgermeister  Hülser  und  Oberstadtdirektor 
Dr.  van  Kalkcnkerken  begrüßen.  Hans  Rössler  ern¬ 
tete  für  sein  Zweistundenprogramm  herzlichen  Bei¬ 
fall  Der  Kulturwart,  Studienrat  Widdra.  dankte 
Ihm. 

RHEINLAND-PFALZ 

1.  Vorsitzender  der  LandesRruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne,  675  Kaiserslautern,  Harbarossa- 
rlng  1,  Tel.:  22  08. 

Frankenthal.  Adventsfeler  der  Landsleute 
in  der  Wirtschaft  „Zum  Sonnenbad“  am  9.  Dezember. 
16  Uhr. 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  7lehuhr. 
Saarbrücken  2,  Neunklrcher  Straße  63.  Geschäfts¬ 
stelle:  Völklingen  (Saar).  Moltkcstraßc  61.  Tele¬ 
fon  34  71  (Hohlweln). 

Spenden  für  Spätaussiedler 

Zahlreiche  Spenden  von  Kleidern  und  Schuhen 
gingen  von  Landsleuten  bei  der  Lnndesgruppe  ein 
..Wir  konnten  damtt  wirklich  Freude  bereiten“,  teilt 
der  l.  Vorsitzende  Willi  Zlebuhr,  mit.  der  zugleich 
allen  Spendern  herzlichen  Dank  sagt. 

Saarbrücken.  Weihnachtsnachmittag  am  9. 
Dezember,  15  Uhr.  lm  Großen  Saal  des  Dechant- 
Metzdorf-Hauses  (Kleine  Schulstraße).  Es  spricht 
Heimatpfarrer  Daudert.  Die  Jugendspielschar  zeigt 
..Die  zwei  Naseweise".  Ferner  wirken  mit  der  Blüser- 
rhor  und  Männergesangverein  „Constantia  1894“ 
(Saarbrücken-Malstatt).  Mit  Gaben  werden  Kinder 
bis  zu  14  Jahren  und  die  ..Altchen“  bedacht.  — 
Frauenrachmittag  mit  Adventsfeier  am  12.  Dezem¬ 
ber.  15.30  Uhr.  im  Dechant-Metzdorf-Hnus.  JulklaDp- 
päckchen  im  Werte  bis  zu  2.50  DM  mitbringen.  An¬ 
meldungen  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

Völklingen.  Weihnachtsfeier  der  Kreisgruppe 
am  16.  Dezember  im  Katholischen  Vereinshaus  ln 
Geislautern. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss,  Mannheim,  Zeppelinstraße 
Nr.  42. 

Deleglertentagung  ln  Stuttgart 

Im  Mittelpunkt  der  Deleglertentagung  der  Landes¬ 
gruppe  stand  die  neue  Satzung.  Sie  wurde  ange¬ 
nommen.  Der  Organisationsleiter  der  Landsmann¬ 
schaft.  Horst  Goerke  (Hamburg),  sprach  Uber  „Wo 
stehen  die  Vertriebenen  heute?"  Er  behandelte  dabei 
die  besondere  Bedeutung  der  letzten  weltpolitischen 
Ereignisse  für  das  Selbstbestimmungsrecht  der  ost¬ 
europäischen  Völker  und  der  Heimatvertriebenen. 
Die  Tagung  wurde  von  dem  1.  Vorsitzenden  der  Lan¬ 
desgruppe,  Max  Voss  (Mannheim),  geleitet. 

DJO-I.andesjugendtag 

„Laßt  um  fröhlich  künden“  —  so  lautete  das  Thema 
eines  Volkstumsabends  der  Jugend  ln  Stuttgart,  der 
aus  Anlaß  des  DJO-LandcsJugendtagee  durchgeführt 
wurde.  Kulturgruppen  Junger  Esten.  Litauer  und 
Ungarn,  die  ln  der  Bundesrepublik  Heimat  gefunden 
haben,  erzählten  in  Lied,  Tanz  und  Spiel  gemein¬ 
sam  mit  der  Schwäbischen  Arbeitsgemeinschaft  der 
Sing-,  Tanz-  und  Spielkreise  aus  Ihrer  angestamm¬ 
ten  Heimat.  Von  der  DJO  wirkte  unter  anderem 
auch  die  Volkstanzgruppe  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  mit.  Unter  den  zahlreichen  Gästen  befanden 
sich  ebenfalls  Staatssekretär  Dr.  Nahm  (Bunctesver- 
trlebenenmlnlsterlum)  und  Staatssekretär  Sepp 
Schwarz  vom  Landosinnenministerium.  Bei  der 
Arbeitstagung  wurde  Dr.  Stafla  wiederum  zum 
Landesvorsitzenden  der  DJO  gewählt.  Abschluß  des 
Landesjugendtages  bildete  die  Feierstunde  „Mein 
Recht  —  Dein  Recht  —  Unsere  Freiheit".  In  An¬ 
wesenheit  des  Ministerpräsidenten  KLesinger  wurde 
ein  Bekenntnis  zu  Freiheit  und  Gerechtigkeit  für 
alle  Völker  abgelegt.  Der  Ministerpräsident  wies 
darauf  hin.  daß  alle  drei  Preisträger,  denen  er  die¬ 
ses  Jahr  den  Schiller-Gedäehtnisprels  überreichen 
könne,  aus  den  deutschen  Ostprovinzen  stammen. 

Tübingen.  Vorweihnachtsfeier  für  Landsleute 
aus  den  Memelkreisen  am  16.  Dezember,  15  Uhr, 
lm  Hotel  „Goldener  Ochsen“  mit  einem  Programm 
des  Jugendkreises.  Weihnachtsgebäek  und  Tischker¬ 
zen  ml  tbri  ngen. 

Freudenstadt.  Weihnachtsfeier  am  22.  De¬ 
zember,  15.39  Uhr,  In  der  Stadtwirtschaft  mit  Feier¬ 
stunde  (Ansprache  von  Stadtpfarrer  Grosch),  ge¬ 
meinsamer  Kaffeetafel,  Kinderbescherung  und  Ga¬ 
benverteilung  an  ältere  Landsleute.  —  Oberlehrer 
Sommerfeld  (Kailsruhe),  der  1969  Ostpreußen  be¬ 
reiste,  zeigte  einen  Farblichtblldcrvortrag  über  die 
Heimat  heute. 

Stuttgart.  Adventsfeier  der  Krelsgruppe  am 

9.  Dezember,  15  Uhr.  In  der  Höhcngaststätte  „Am 
Burgholzhof"  auf  der  Heide  1,  zu  erreichen  von  Bad 
Cannstatt  und  Zuffenhausen-Rot  Jeweils  mit  Bus¬ 
linien.  An  den  Haltestellen  der  Straßenbahn  In 
Zuffenhausen-Rot  und  Bad  Cannstatt  werden  Lands¬ 
leute  mit  eigenen  Wagon  Zubringerdienst  leisten. 
Überraschungen  für  Kinder! 

Ulm/Neu-Ulm.  Am  9  Dezember  16  Uhr. 
Adventsfeier  im  Saal  des  „Hotel  Casino“.  —  Am 
12.  Januar.  18  Uhr,  spricht  Im  Vereinsheim  der  Sän- 
gergesellschaft  Armbrustsehützen-Fortuna  In  der 
Friedrichsau  das  GeschäftsfUhrende  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landsmannschaft,  Egbert  Otto  (Hamburg). 
Alle  Landsleute,  auch  aus  den  Nachbargruppen,  sind 
herzlich  eingeladen.  —  Beim  Treffen  der  LandB- 
leute  berichtete  der  1.  Vorsitzende  Uber  den  Lehr¬ 
gang  lm  Bad  Pyrmonter  Ostheim.  Der  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  gab  einen  Bericht  über  die  Dele- 
glertenveraammiung  der  Landesgruppe  ln  Stuttgart. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  München  23.  Cherubfnlstralte  1  (Telefon- 
Nr. 3387  11)  Geschäftsstelle:  München  13,  Georgen- 
stralie  1021  links.  Telefon:  37  33  34.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 

Denkt  an  den  Jugendwettbrwerb! 

Hast  Du  schon  anderen  aus  Deiner  Jugendgruppe 
oder  von  Deinen  Mitschülern  gezeigt,  was  für  Preise 
sie  gewinnen  können,  wenn  sic  eine  besonders  an¬ 
sprechende  Arbeit  einsenden?  Bis  zum  F.lnsendeter- 
min  sind  es  nur  noch  sechs  Wochen! 

H  o  f.  Am  16.  Dezember,  15  Uhr.  vorweihnacht¬ 
liche  Feier  mit  Kindern  Im  „Katholischen  Vereins¬ 
haus".  —  Über  seine  Eindrücke  während  eines  sie¬ 
benjährigen  Lehrauftrages  ln  Südafrika  berichtete 
Oberlehrer  G.  Llttschwnger  In  Wort  und  Bild,  wobei 
er  die  von  deutschen  Einwanderern  geleistete  Pio¬ 
nierarbeit  hcrnusatellte.  Im  Anschluß  an  den  mit 
herzlichem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  blieben 
die  Landsleute  gesellig  beisammen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landcsgruppc  Hessen:  Knnrnd 
Opitz,  Gießen,  An  der  I.tchtgshöhc  29.  Tel.  37  63. 

Büdingen.  In  der  oberhessischen  Kreisstadt 
wurde  ein  Strnßenzug  mit  dem  Namen  „Ostpreußen- 

Straße“  versehen. 


Bücherschau 


Otto  Piepkorn,  Die  Helmalchronik  der 
preußischen  Stadt  Chrlstburg  und  des  lande, 
am  Sorcieiluß.  Btichdriickeici  und  Verlag  Her¬ 
mann  Rosmann  GmbH.,  Detmold,  1961.  266  Sel¬ 
len  16  Tafeln  mit  zahlreichen  Abbildungen, 


Der  Verfasser  l<Mjt  eine  mit  bewunderswertem 
Fleiß  und  großer  Liebe  geschriebene  .neue  Chronik 
des  Christburger  Landes*  vor  Er  konnte  die  1868  er¬ 
schienen  •  „Geschichte  des  Stuhmcr  Kreises  von 
F  \V.  F.  Schmidt  und  che  kurze  .Chronik  der 
Stadl  Chrislburg*  von  Felix  H  a  s  s  e  n  s  t  e  i  n  aus 
dem  Jahre  1920  wie  gedruckte  Nachrichten  in  zahl¬ 
reichen  Schriften,  die  er  in  einer  Übersicht  nennt, 
verwerten.  Quellen  h«i<  <*r  nicht  benutzt. 

Nach  einer  Betrachtung  der  Landschaft,  die  durch  den 
Sorgefiuß  (ursprünglich  Sirgune  genannt),  dem  süd¬ 
lichen  Zufluß  des  Drausensees.  bestimm!  wird,  gibt 
Piepkorn  eine  Übersicht  über  die  Erdgeschichte  und 
stellt  dann  die  ür-  und  Frühgeschichte  recht  ausführ, 
lieh,  mitunter  zu  weitschweifig,  dar,  z.  B.  cinlqe  Ab¬ 
handlungen  Über  die  germanischen  Stämme  und  über 
Adalbert  von  Prag,  di-ssen  Märlyrertod  der  Verfas¬ 
ser  in  das  1249  genannte  Dorf  Chomor  Sauctl  Adal¬ 
bert!  (■=-  Heinrichsdorl,  Kreis  Mohrungen)  verlegt 
wissen  will.  Die  eigentliche  Geschichte  des  Chrisl- 
burger  Raumes,  die  Piepkorn  in  einen  oft  zu  weit¬ 
gespannten  Rahmen  der  Landcsgesrhichte  einlügt  und 
durch  längere  wörtliche  Zilate  beschwert,  beginnt  mit 
der  Schlacht  an  der  Sirgune  im  Spälherbst  1233  und 
dem  Bau  der  ersten  Ordensburg  bei  Alt-Chrislburg, 
rlii  bald  zerstört  wird.  Landmrister  Heinrich  von 
YVeida  erbaute  1248  auf  der  später  Schloßberg  ge¬ 
nannten  Bergeshöhe  über  dem  Sirgunelal  das  große 
Haus  Cbristbmq.  das  seit  1250  Silz  eines  Komturs 
ist,  der  von  mindestens  1312  bis  1453  gleichzeitig 
Obersler  Trapier  war. 

Die  Chrisiburq  war  einige  Jahrhunderte  militäri¬ 
scher  und  wirtschaftlicher  Verwaltungsmilteipunkl 
der  gleichnamigen  Komturei.  die  sich  von  der  Nogat 
in  südöstlicher  Richtung  nach  dem  Lande  Sassen  er- 


Mtomlisch  rein  •  verteilt  ^ 
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streckte  In  ihr  legten  die  Komture  zahlreiche  deut¬ 
sche  Dö;*.er  und  Ordenshöfe  neben  den  bestehenden 
PruflensiedJungen  an  In  dem  engen  Raum  '/wischen 
dem  Schloßberq  und  der  Slrguneschleife  entstand 
die  1254  erstmalig  erwähnte  Sladt  Chrislburg,  die 
1288  ihre  erste  Mandleste  erhielt.  Die  Sladtgeschlditä 
kommt  in  der  Darstellung  etwas  zu  kurz  weg,  vor 
allem  fehlen  z.  B.  Einwohnerlisten,  genauere  Angaben 
über  die  Innungen  usw.,  die  den  deutschen  Charak¬ 
ter  der  Stadl  noch  mehr  herausgestollt  halten.  Ein¬ 
gehend  und  treffend  schildort  der  Verfasser  das 
Christburger  Land  unter  der  Herrschaft  der  Krone 
Polens,  die  Glaubenskümple,  den  Widerstand  der 
Deutschen  gegen  die  Machtansprüche  Polens  zwischen 
1466  und  i772,  die  Rückkehr  zu  Preußen,  den  Ab- 
slimmungssleg  Im  Kreise  Stuhm,  die  Vertreibung 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  und  das  Schicksal  der 
Bewohner  in  der  Zerstreuung,  wie  die  Verhältnis«« 
des  Chrlstburger  Landes  unter  polnischer  Verwaltung 
nach  1946,  die  Christburg  Dzicrzgon  nennt. 

Druck  und  Ausstattung  des  Buches  sind  ausgezeich¬ 
net,  vermiül  wird  ein  Register  der  Orts-  und  Per¬ 
sonennamen.  Das  Werk  sei  nicht  nur  den  Lands¬ 
leuten  aus  dem  Kreise  Sluhm,  sondern  allen  denen 
empfohlen,  die  Freude  haben  an  der  osl-  und  wost- 
preußisdien  Heimatgeschiehte,  die  —  wie  audi  Plep- 
korns  Arbeit  zeigt  —  eine  Einheit  bilden. 

E.  J.  G. 

Mary  Ellen  Chase:  Die  größere  Liebe.  Winkler- 

Verlag,  München.  354  Seilen.  Leinen  16,80  DM. 

Dieser  Roman  Ist  in  zweifacher  Hinsicht  crslaun- 
lidi.  Er  hat  in  Amerika  zehn  Monate  lang  ununter¬ 
brochen  auf  der  Bestsellerliste  gestanden,  obwohl  er 
nichts  Sensationelles  oder  Reißerisches  bat,  sondern 
eine  sehr  schlicht,  aber  meisterhaft  erzählte  Familien¬ 
geschichte  Ist.  die  in  einer  sauberen  und  geordneten 
Well  steht.  Zum  anderen,  daß  diese  Erzählung  nicht 
nach  dem  eigenen  Erleben  geschrieben  wurde,  son¬ 
dern  eine  reine  Schöplunq  dichterischer  Phantasie 
und  Gestaltungskraft  ist.  Der  Roman  erzählt  das 
Leben  einer  englischen  Pfarrersfamilie,  die  kurz 
nach  der  Jahrhundertwende  nach  Amerika  auswan¬ 
dert.  Sie  bleibt  von  kleinen  und  großen  Schlcksals- 
schlägcn  nicht  versdiont.  Aber  echte,  klare  Frömmig¬ 
keit.  gesunder  Menschenverstand  und  tiefer  Humor 
lassen  vieles  überwinden.  Ein  Buch  zum  Ausniben. 
zum  Besinnen  —  und  vielleicht  gerade  deshalb  ein 
Bestseller!  Ge 

Henry  Amlau.  Nennen  Sie  mich  Kelim!  Krimi¬ 
nalroman.  Engclhornverlag,  Stuttgart,  236  Sel¬ 
ten.  Leinen  7.80  DM. 

Eine  spannende  Sache,  diese  Geschichte  von  dem 
frischgcbackenen  Anwalt,  Dr.  Biauenburg,  der  aus 
Mangel  anKlienlen  mit  dem  Schreiben  eines  Kriminal¬ 
romans  beginnt.  Unversehens  wird  aus  der  erdach¬ 
ten  Handlung  Wirklichkeit  und  Dr.  Blauenburg  sicht 
sich  plötzlich  als  Hauptfigur  eines  rätselha’.lcn  Ge¬ 
schehens,  in  dem  es  aufregend  genug  zugeht  Der 
ferne  Osten  spannt  seine  Fäden  nach  München,  es 
geht  um  Geheimpapiere  und  rätselhafte  Diplomaten 
und  nicht  zuletzt  um  eine  verwirrend  schöne  Frstl. 
Fesselnd,  nett  und  so  geschrieben,  wie  man  sich 
einen  unterhaltenden  Kriminalroman  wünscht. 

Ge 

Stljn  Slreuvels:  Prülske.  Die  Geschichte  einer 
Kindheit,  übersetzt  von  Hormtne  SchmüPing 
Von  Gunter  Böhmer  gestaltete  Gescherika  is- 
gäbe.  Etwa  160  Sellen.  Formal  11,5X18,7  cra. 
Gebunden  6,80  DM. 

Als  Geschenkausgabe  zum  90  Geburtstag  de»  be¬ 
kannten  flämischen  Dichters  erschien  dieser  liebe¬ 
voll  ausgestattete  Geschenkband-  Man  wird  ln  der 
gesamten  Weltliteratur  lange  suchen  müssen,  ehe  man 
eine  ähnlich  lebensechte  Schilderung  der  kindlichen 
Well  findet,  wie  hier  Dabei  ist  die  Zeit,  in  der  die 
kleine  Prütske  aulwächst,  keineswegs  sorglos:  Diese 
Geschichte  einer  Kindheit  beginnt  |m  Winter  des  har¬ 
ten  Kriegsjahres  1916  und  die  ersten  Eindrücke  de* 
Kindes  hängen  mit  der  fremden  Welt  des  Krieges, 
mit  Flucht  und  Wiederkehr  zusammen;  aber  wie  det 
Dichter  dann  mit  den  Augen  des  kleinen  Mädchens 
die  Umwelt  erkennt  und  schildert,  wie  von  Jahr  zu 
Jahr  das  Begreifen,  wie  die  Liebe  zu  Mensch  und 
Tier,  zu  Pflanze  und  Baum  den  Alltag  vergoldet,  das 
Ist  meisterhaft  erzählt  Ein  Geschenkhand  für  nach¬ 
denkliche  Leser  —  für  viele  Stunden  der  Besinnung 
geeignet. 
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_ _ .  BRIEF  AUS  AMERIKA  _ 

ln  dem  nochfolecndet,  Brief  »direlb«  uns 
undimami  Paul  Smailus  aus  st  Charles  itn 
nordamerikanischen  Staat  llllnnis  Ki  wahr, 
dort  mit  seiner  Familie  ln  der  122s  Brock 

Street. 

Liebes  O.sfnren/ten/Wnff' 

Otters  buben  Sie  geirugt,  wie  lange  Ihre 
Zeitung  bis  zu  uns  dauert.  Sehr  gern  ver¬ 
rate  ich  Ihnen  (Ins  20  bis  30  Tage  Es 
spielt  ouih  keine  Rolle,  tue  lange  Wir 
haben  Zeit.  Uns  ist  es  sehr  wichtig,  daß 
wir  sie  überhaupt  bekommen  Es  sieht 
kein  Wort  in  der  Zcilung,  das  wir  nicht 
gelesen  haben.  Wir  haben  Zeitungen  ge¬ 
nug.  Aber  wenn  Ihr  OstpreuBenblall 
kommt,  dann  gehl  uns  die  Hcimal/eitung 
vor.  Ich  bin  ein  Mein cllundcr  aus  C  o  a  d  - 
juthen  im  Kreis  Heydekrug.  Be¬ 
herrsche  noch  halbwegs  diel  Sprachen. 
M eine  Frau  ist  in  lleydekrug  geboren 
und  dort  aulgewachsen.  Sie  kann  nur 
deutsch  und  englisch.  Wir  haben  drei 
Kinder:  der  Junge  ist  17.  das  Madel  1 5 
lind  der  letzte  Junge  14  Jahre.  Wir  sind 
nath  all  den  sdilecfilen  Jahren  durch  Ver¬ 
mittlung  der  ev.  Kirche  nach  hier  abge¬ 
fahren.  Uns  gehl  es  sehr  gut.  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  besuchte  ich  unser  neutsch- 
cnd  . . . 

Die  größten  Männer  der  heutigen  Welt 
werden  eines  Tages  sehen,  es  stimm I 
etwas  nicht.  Jeder  Menst*  hat  Anspruch 
aul  seine  Heimat.  Auch  wir  gehen  wieder 
zurück.  Und  ich  will  Ihnen  was  sagen:  das 
Recht  wird  gewinnen.  Glauben  Sie  mir 
das! 


Zwiebeln) 

Im  Gemüsegeschäll  hui  der  Handlet 
eine  Menge  Zwiebeln.  Sie  sind  gut  und 
preiswert. 

Die  Hauslrauen  kauten  diese  Zwiebeln 
gleich  plundweise. 

Der  Händler  staunt.  Sein  Zwiebelumsalz 
scheint  sich  zu  verdoppeln. 

Er  will  den  Grund  erkunden  und  tragt 
einige  Frauen  .Für  meine  Weihnachis- 
pakete  in  die  Zone',  sagt  eine. 

Eine  andere  ergänzt:  .In  der  SBZ  haben 
sie  kaum  welche  Man  Ircul  sich  drüben 
aul  solche  Dinge! * 

Der  Händler  schluckt.  Ihm  ist  plötzlich 
nicht  wohl.  .Was  haben  Sief"  tragt  eine 
Frau.  Sie  steckt  ihre  Zwiebeln  in  die  Ein¬ 
kaufstasche. 

.Sie  werden" s  nicht  glauben *  yt  der 
Gemüsehändler  .Im  Rahmen  des  Inter- 
zonenhandelsahkommens  kriegen  wir 


Uber  solche  Zwiebeln  muß  man  la 
schon  weinen,  ehe  sie  geschnitten  sind! 


Basar  der  Wohltätigkeit  im  Lötzener  Mutterhaus 

Der  Wohlläligkoilsbasat  des  Lötzener  Mutterhauses  Bethanien  In  Quakenbrürk  sah  überfüllte 
jantK.  Sale  und  Zimmer,  in  denen  weihnachtliche  Geschenke  in  einer  reichen  Fülle  Angeboten  wurden 
uni  aus  dem  Erlös  bedürftigen  Kindern  und  Hochbetagien  ebenfalls  Festtagsfreuden  bereiten  zu  können. 

viele  Beißig,.  Hände  hallen  im  Mutterhaus  schon  Wochen  und  Monate  an  diesen  vielerlei  Dingen  ge¬ 
arbeitet  die  von  den  Sdtwestein  verlost,  verkauft  und  versteigert  wurden:  kunslhandwerkliche  Geschenke. 
Handarbeiten.  Wasche,  Bekleidung.  Spielwaren  und  „Mitbringsel". 

Pfarrer  K  u  e  s  s  n  e  r .  der  den  Basar  der  Wohltätigkeit  eröfinete,  berichtete  von  der  Martinsleqende. 
dieser  Tat  der  christlichen  Liebestätigkeit.  Den  Kindern  wurde  mit  Puppen  das  zarte  und  symbolhafte 
<  mphisfhc  Laienspiel  .Die  Ap^elblute*  gezeigt.  Alle  Besucher  konnten  sich  an  der  Kaffeetafel  starken  und 
ln  einer  Teestube  und  im  Imbißraum  erfrischen. 


Bei  der  zweitägigen  Kulturtagung  der  Landes- 
gruppe  Nordrhcin -Westfalen  umritt  der  !.  Vorsit¬ 
zende.  Erich  Ct  r  i  in  o  n  I,  den  kulturpolitischen  Auf¬ 
trag  der  Landsmannschaft.  Ks  gelte  vor  allem,  durch 
Sehülerwettbewerbe  in  den  Schulen  das  Interesse  an 
die  ostdeutschen  Provinzen  wachzuhalten  und  zu 
pflegen.  Über  die  Entwicklung  der  Schülerwettbc- 
werbe  seit  19M  sprach  Hans  Herrmann,  der 
Jugendreferent  der  Landesgruppc.  Er  erwähnte  hier¬ 
bei  die  Jugendgruppe  Kamen  unter  Leitung  von 
Hans  Unke,  durch  deren  Initiative  die  Wettbeweibe 
schließlich  im  ganzen  Land  Anerkennung  fanden. 
Nunmehr  wurde  der  neunte  Schüler  Wettbewerb 
durch  den  Kultusminister  ausgeschrieben.  Viele  Bil¬ 
der  veranschaulichten  die  handwerklichen  Leistun¬ 
gen  und  die  künstlerische  Aussagekraft  Jugendlicher 
Wettbewerbsteilnehmer.  Am  zweiten  Tag  der  Tagung 
gedachten  die  Teilnehmer  in  würdiger  Form  der 
Toten.  In  enger  Verbindung  damit  stand  der  Be¬ 
richt  über  die  Kricgsgrüberpflege  in  Dänemark  durch 
die  DJO  in  Kamen  und  andere  Jugendgruppen.  Zum 
Vortrag  wurden  viele  Farbaufnahmen  gezeigt  Uber 
die  Möglichkeiten  der  heimatpolltischen  und  kultu¬ 
rellen  Arbeit  in  Gemeinden  sprach  das  Vorstands¬ 
mitglied  der  Landesgruppe.  R  l  e  y.  Er  for¬ 

derte  die  Aufnahme  persönlicher  Verbindungen  mit 
den  Leitern  von  Volkshochschulen  und  den  Ver¬ 
tretern  der  örtlichen  Presse,  um  die  Uffentllchkr'ts- 
arbeft  im  Sinne  Gesamtdeutschlands  zu  fördern  Des¬ 
gleichen  seien  Kontakte  mit  den  Schulen  und  den 
Ftternbairäten  zu  pflegen  sowie  die  Arbeit  von  guten 
Ghören  zu  unterstützen.  Lanri«mann  G  o  I  d  b  e  c  k 
berichtete  Ober  die  Kreisgrunnenarbeit  in  F^-^n 
In  der  abschüenonden  Aussprache  wurden  zabireteH© 
Hinweise  gegeben,  wie  die  öffentt^chkeit^arb'*«*  in 
den  Gruooen  du»*eb'*uffthren  l*»t  F‘n  iup«er  rw- 
nreufle  eab  ab^eMipncpd  seine  ^mdrücke  über  den 
Besuch  ln  der  Heimat  Im  Jahre  1902  wieder. 

Haus  des  deutschen  Ostens  In  Bonn 

Ende  19ß3  oder  Anfang  19fit  soll  In  Bonn  von  einem 
gegründe*  .1  Kuratorium  mit  dem  Bau  eines  ..Hauses 
des  d-.-vSchen  Ostens*4  begonnen  werden.  Die  Frage 
des  Baugrundstückes  soll  bereits  in  nächster  Zeit 
geklärt  werden.  Der  Vorentwurf  sieht  Räun^e-Jür 
die  Bundes-  und  Krelsgesctiäftsführungcn  des  ^(in¬ 
des  der  Vertriebenen,  der  Vereinigten  Landsmann¬ 
schaften  Mitteldeutschlands  und  des  GesemtverUw- 
des  der  Sowjetzcnenflüchtllnge  vor.  ferner 
Tagungsräume  und  einen  Gaststättenbetrieb  mit 
Fremdenzimmern. 


Keitelkahn  im  Bonner  Garten 

ln  dreihundert  Freizeitstunden  baute  Landsmann 
Mix  Driesfi  einen  ostpreußischen  Keitelkahn  inil 
fünf  Segeln  nach.  Das  Modell,  da*  er  in  seinem 
Hiusgartcn  ln  Bonn  fotografiert,  ist  130  Zentimeter 
lang  Die  Höhe  bis  zur  Mastspitze  beträgt  1.20  Meter. 

Das  prächtige  Modell  hat  ein  komplettes  Keitelnetz. 


Wolf  gang  aus  Königsberg 


Sic*  hatte  19.58  die  erste  Nachricht  von  dem  erhielt,  sollte  er  sofort  vierzig  Rubel  für  das 
längst  Totgeglaubten  aus  Litauen  erhalten,  Visum  bezahlen.  Aber  womit? 
worauf  jedoch  alle  beiderseitigen  Bemühungen  Litauische  Freunde  sammelten  das  Geld  für 
um  eine  Rückführung  erfolglos  geblieben  waren,  den  mittellosen  Studenten,  der  nun  nach  Minsk 
Nun  erhielten  die  Königsbergerin  und  die  bei  fuhr  und  dort,  von  der  deutschen  Botschaft  in 
ihr  lebende  Schwester  des  Vermißten,  Vera,  ein  Moskau  mit  dem  Reisegeld  von  Berlin  nach 
Telegramm  von  Wolfgang.  Einen  Tag  später  Recklinghausen  in  Dollars  und  englischen  Pfun- 
hatten  sie  den  inzwischen  25  Jahre  alt  gewor-  den  versehen,  in  den  Zug  nach  Ost-Berlin  ein- 
denen  Heimkehrer  endlich  da. 

1945  lebte  Wolfgang  mit  Mutter  und  Schwe¬ 
ster  im  zerstörten  Königsberg.  Im  Dezember 
brachte  man  Wolfgangs  Mutter,  die  ermordet 
worden  war,  sterbend  ins  Haus. 

Die  beiden  Waisen  kamen  bis  1947  zu  ihren 
Großeltern  mütterlicherseits.  Als  diese  dann 
buchstäblich  verhungert  waren,  wurde  Wolf¬ 
gang  nach  Litauen  verschleppt,  während  seine 
Schwester  Vera  ihren  Leidensweg  durch  Kran¬ 
ken-  und  Waisenhäuser  antreten  mußte.  Erst 
1952  wurde  sie  durch  den  Suchdienst  ermittelt. 

Sie  kam  zu  den  anderen  Großeltern,  die  inzwi¬ 
schen  in  Recklinghausen  lebten. 

Wolfgang  irrte  durch  Litauen.  In  Schaulen 
wurde  der  Junge  von  einer  gutherzigen  litaui¬ 
schen  Familie  aufgenommen.  Um  ihm  den  Be¬ 
such  einer  höheren  Abendschule  zu  ermöglichen, 
erhielt  er  einen  litauischen  Namen.  Tagsüber 
arbeitete  er  in  einer  Textilfabrik.  In  der  Abend¬ 
schule  machte  er  sein  Abitur.  1961  kam  er  dann 
als  Student  der  Germanistik  zur  Universität  in 
Wilna.  Wie  alle  Studenten  mußte  er  nebenbei 
in  einer  bäuerlichen  Kolchose  harte  Arbeit  ver¬ 
richten. 

Seit  1955  bemühte  er  sich  in  Wilna  und  in 
Moskau  um  die  Ausreisegenehmigung  nach  der 
Bundesrepublik.  Als  er  sie  endlich  nach  Jahren 


einen  normalen  Bisihiaq  aus  Eisen  und  aus  Kupier. 
<kno  beschlagen,-  Steine  und  einen  äelbstgesdunie- 

deten  Anker. 

Uodsmann  Drtese  stammt  aus  Elchwerder 
(NemoQienl.  ln  Bonn  arbeitet  er  als  Schmied, 
Schlosser  und  Kesselwärter.  Warum  er  den  Keitelkahn 
jebaut  hat?  Max  Driese  schreibt  dem  Ostprcußen- 
blatt:  «Well  Ich  aus  der  Fischergt’gend  stamme  und 
<vig  an  unser  schönes  Ostpreußen  denken  muß  . .  .* 


In  Recklinghausen  ergeben  sich  nun  für  den 
schwergeprüften  Heimkehrer,  der  noch  völlig 
mittellos  ist,  schwierige  Fragen.  Er  möchte 
natürlich  weiterstudieren  und  interessiert  sich 
besonders  für  slawische  Sprachen.  Die  iands- 
mannschaftliche  Kreisgruppe  steht  Wolfgang 
aber  hilfreich  zur  Seite. 


„Die  Entdeckung  Ostpreußens" 

Die  Bewohner  des  Durchgangswohnhelines  Mas¬ 
sen  ln  Nordrhem-Westtalen  hörten  Dr.  med. 
Schwarz  (Königsberg),  leitender  Arzt  des  Behelfs- 
krnnkenhauses  des  Durchgangswohnhclmes.  Er  las 
mehrere  Kapitel  aus  dem  Buch  von  Robert  Budsztn- 
skl  „Die  Entdeckung  Ostpreußens".  Man  vernahm 
auch,  daß  Graf  Lehndorff,  Verfasser  des  „Ostpreu- 
ßtsches  Tagebuch".  Assistent  von  Dr.  Schwarz  am 
Insterburger  Krankenhaus  war. 

Landsleute,  die  erst  kürzlich  aus  den  Momel- 
kretsen  gekommen  waren,  berichteten  über  den  Er¬ 
halt  ihrer  Ausreisegenehmigungen  und  über  das 
Leben  im  sowjetisch  besetzten  Teil  Ostpreußens.  So 
kann  man  von  Memel  nach  Sand  k  rü  g  auf 
die  Kurlsche  Nehrung,  auf  der  verschiedene  Sperr¬ 
bezirke  sind.  Von  Sandkrug  führt  eine  Omntbns- 
linte  Uber  die  Nehrung  nach  Königsberg.  Ein 
Fischer  aus  Windenburg  nannte  den  früher 
so  gerühmten  Fischretrhtum  des  Kurischen  Haffes 
noch  heute  beachtlich  Der  Elchbestand  In  der 
Ibenhorster  Forst  soll  wieder  zugenommen 
haben. 

So  wird  geholfen  1 

420  000  Berliner  Kinder  und  Jugendliche  sind  in  den 
sechs  Jahren  seit  Bestehen  der  Stiftung  Hilfswerk 
Berlin  zur  Erholung  in  die  Bundesrepublik  gekom¬ 
men.  In  diesem  Jahr  waren  es  allein  42  501.  Spenden 
dafür  sind  nicht  nur  aus  allen  Teilen  der  Bundesrepu¬ 
blik  oingegangen,  sondern  auch  aus  Österreich,  der 
Schweiz,  Holland.  Dänemark  und  Norwegen,  Die  Fem- 
sehlotterie  1962  hol  zudem  das  Rekordergebnis  von 
247  Millionen  Mark  qebrachl.  Sogar  aus  Ländern 
hinter  dem  Eisernen  Vorhang  sind  in  diesem  Jahr 
beim  Fernsehen  Briete  einqegangen  mit  der  Frage, 
wie  man  sich  beteiligen  und  wie  man  hellen  könne. 


Nachrichten  über 


Pferde  und  Reiter 


In  letzter  Zeit  sind  eine  Reihe  von  Büchern  er¬ 
schienen,  die  sich  mit  der  Trakehner  Zucht  beschäf¬ 
tigen.  so  auch:  „Trakchnen“  von  Obcrlandstallmeister 
Dr.  Martin  Heling  als  Band  2  der  Ostpreußen- 
Trilogie.  „Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel“  von  der 
Engländerin  Daphne  M.  Godall.  ..Trakchnen  lebt“ 
von  Ursula  Guttmann,  „Das  Pferdebueh"  mit  dem 
Abschnitt  Trakehner  im  ersten  Sammelband.  „Tra¬ 
kehner"  von  Landstallmeister  Hubert  Rudofsky  ln 
der  Reihe  der  Schwarz-Bilderbücher. 


Ein  Berliner  ließ  unter  dem  Namen  „Malve  IX“ 
eine  Sjahrige  Trakehner  Stute  v.  Abendstern  u.  d. 
Marone  v.  Amateur  aus  der  Zucht  von  Frau  A  v. 
Zitzewitz  aus  Oberhodo  (früher  Weodcrn)  und  ein 
Hamburger  unter  dem  Namen  „Gurtis“  eine  5jährige 
Trakehner  Stute,  gleichfalls  von  Abendstern  u.  d. 
Gundel  v.  l.ateran  aus  der  Zucht  von  Ulrich  Poll 
aus  Fahrenholz  beim  Hauptvcrbond  für  deutsche 
Pferde  in  Bonn  als  Turnierpferde  registrieren. 

M.  Ag. 


•*4 mjemetkt 


Heimattreue 

Das  Ergebnis  war  erstaun¬ 
lich! 

64  Prozent  der  Jugend 
Wesl-Berlins  unterhält  sich 
täglich  über  Politik;  bei  der 
westdeutschen  Jugend  sind 
es  nur  29  Prozent. 

In  West-Berlin  lesen  acht¬ 
zig  Prozent  aller  Jugend¬ 
lichen  täglich  mindestens  eine 
Tageszeitung.  Dabei  werden 
die  politischen  Meldungen 
und  Kommentare  genauso 
stark  beachtet  wie  dielokalen 
Ereignisse  und  der  Sport.  In 
der  Bundesrepublik  hingegen 
will  der  an  sich  schon  ge¬ 
ringe  Prozentsatz  jugend¬ 
licher  Zeitungsleser  nur  in 
den  wenigsten  Pallen  mit  po¬ 
litischen  Nachrichten  beschäl- 
tigt  werden. 

In  West-Berlin  sind  58  Pro¬ 
zent  der  Beiraglen  für  strik¬ 
ten  Boykott  der  S-Bahn,  die 
im  Aulltag  der  sowjelzona- 
len  Verwaltung  durch  West- 
Berlin  lährl.  Sie  sind  für  eine 
Nichlhenulr.ung  und  nehmen 
bereits  treiwillig  die  zwangs¬ 
läufigen  Unbequemlichkeiten 
aut  sich. 

Jeder  lünlte  Berliner  Ju¬ 
gendliche  hält  es  ohne  Ein- 


Sieben  Heimatstädte 


schränkung  auch  lür  vernünf¬ 
tig.  einen  Nachbarn  aul  den 
Verdacht  hin,  er  sei  Kommu¬ 
nist  oder  Agent,  bei  der  poli¬ 
tischen  Polizei  namhatl  zu 
machen.  Häutigste  Begrün¬ 
dung  lür  eine  solche  Anzeige; 
.Wir  müssen  uns  gegen  kom¬ 
munistische  Unterwanderung 
wehren!" 

Und  zum  Schluß  das 
schönste  Ergebnis  der  Um¬ 
frage:  68  Prozent  der  jungen 
Berliner  denken  nicht  daran, 
ihre  Vaterstadt  auch  bei  einer 
möglichen  Zuspitzung  der 
Lage  zu  verlassen.  Denn  sie 
sind  optimistisch  und  über¬ 
zeugt  davon,  daß  Berlins 
Freiheit  erhalten  bleibt.  67 
Prozent  sind  sogar  der  Mei¬ 
nung,  daß  Berlin  wieder  ein¬ 
mal  Deutschlands  Hauptstadt 
wird. 

Diese  Heimattreue  und  die¬ 
ser  Glaube  an  ein  geeintes 
Deutschland  sollte  sich  sehr 
schnell  auch  bei  der  Jugend 
Westdeutschlands  durchset¬ 
zen.  Allerdings  gehl  das  nicht 
ganz  ohne  das  gute  Beispiel 
der  Erwachsenen,  meint  Ihr 


Junge  Menschen  im  Aller 
von  1 5  bis  25  Jahren  schwär¬ 
men.  Sie  schwärmen  lür  alles 
mögliche  und  unmögliche. 
Das  isl  in  Hamburg  ebenso 
wie  in  Frankluri  oder  in 
München.  Und  in  West- 
Berlinf 

In  West-Berlin  isl  es  tat- 
sächlich  anders.  Natürlich  heil 
der  junge  Berliner  von  heule 
muh  seine  Wünsche  und 
seine  hochll legenden  Träume. 
Aber  angesichts  der  Mauer 
und  des  Schicksals  von  Berlin 
hat  der  Jugendliche  hier 
seinen  polnischen  Verstand 
schon  ungemein  Irüh  ent¬ 
wickeln  müssen.  Täglicher 
Anschauungsunterricht, 
Eltern  und  l.elirer  beziehen 
den  jungen  Menschen  stünd- 
lirh  in  die  Tagesproblematik 
ein.  Dadurch  kennt  er  kein 
isoliertes  Denken,  das  ihn 
von  der  Geineinschalt  ab¬ 
sonder  l. 

Der  Berliner  Senator  lür 
Jugend  und  Sport  machte  die 
Probe  auls  Exempel  Nach 
dem  Zulallsprinzip  ließ  er 
1400  jugendliche  Berliner 
vom  Institut  lür  angewandte 
Sozialwissenschalt  betragen. 


Feldpostnummer  36100  ABP 

Der  ostpreußische  .Feldposlbriet" .  den  das 
OstpreuBenblall  in  Folge  34  aul  Seite  15  als  sel¬ 
tenes  Dokument  abbildete,  veranlaßte  Frau 
Charlotte  Rattel  aus  Vaihingen  (Enz),  uns  den 
letzten  Feldposlbriet  ihres  vermißten  Mannes. 
Unteroffizier  H.  Ratlel  (Feldpostnummer  36  100 
ABP)  zuzuschicken.  Er  isl  vom  2.  4.  194 5  in  Ost¬ 
preußen  ahgeslempelt.  Frau  Raitel  schreib I  unter 
anderem: 

....  Midi  erreichte  der  Feldpostbrief  in  Rau- 
sdien-Dune,  Hilbertstraße.  Leider  kam  «di  da¬ 
mals  nicht  mehr  aus  Ostpreußen  heraus.  Erst 
Ostern  1948  durfte  Ich  von  Königsberg  aus  mit 
einem  Transport  von  etwa  1800  Landsleuten 
nach  Berlin  fahren  Mein  Mann  isl  seit  1945,  al» 
die  Russen  Königsberg  besetzten,  vermißt  Bis 
auf  den  heutigen  Tag  habe  ich  von  ihm  nie 
wieder  etwas  gehört.  Bei  der  Suchdienststelle  In 
München  isl  mein  Mann  seit  Jahren  als  vermißt 
gemeldet.  Leider  besitze  ich  nicht  einmal  ein 
Bild  von  ihm,  da  mir  die  Russen  ja  alles  weg- 
genommen  haben...  Seil  August  1951  bin  ich 
Abonnentin  des  Ostpreußenblattes  Jeden  Frei¬ 
tag  erhalte  Ich  es  pünktlich  durdt  die  hiesiga 
Post  Ich  mödile  unsere  Hemiatzeitung  auch 
nicht  mehr  missen.  Erst  wird  das  Oslpreußen- 
blatt  studiert,  dann  erst  kommen  die  Tages¬ 
zeitungen  an  die  Reihe.  Mein  Ostpreußenblatt 
lese  ich  Zeile  für  Zeile  . .  .* 


benennen, 
üudistaben 
:  siebenten 


Waageredi t  sind  sechs  Städte  zu 
Kadi  richtiger  Lösung  ergeben  die  I 
■?  der  Diagonale  den  Namen  einer 

aladt  ln  Ostpreußen 


Rätsel-Lösunn  aus  Folqe  48 


Karlsberg,  2.  Artrmisici.  1  Profc 
5.  Segelflug.  b.  Volkslied,  1 

»umbinnen 

Karlollellllosen 


C\ 

■ N 

=1 

8.  Dezember  1962  t  Suite  16 


Original  Königsberger  Marzipan 

AUS  EIGENER  HERSTELLUNG 

Tepkonfekt,  Randmarzlpan,  Herze.  Sätze, 

Pralinen,  Baumkuchen,  ßaurnkuchcnKpttzen 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslundsversand  Porto 
und  verpackungsfreier  inlandsversand  Belieferung 
von  Fachgeschäften  Auf  Wunsch  Prospektzusendung 


(Sdiwehtnetv 


Königsberg  Pr. 

letji  Bad  Wörishofen 

Hartenthaler  Straße  36 


w  rem*? 

bernsteinN 

ARBFITFM 


VKotafoq  koit«nloi 


OJI 

preußischer 

Meiste« 


r . ra 

iMüncfion-V 


-  yv  K6n>gtb«rgrf'.  j 

München- Vaterstelle" 


Sfl=  Nur  noch  2  Wochen 
-0-  bis  Weihnachten  w/ 

Katalog  kostenlos 

Juwelen  r  *4«*Q»b«rg/pr.  J 

Alberten  München-Vaters'etten 


Das  Ostpreußenblatt 


0  i  r  •  k  t  vomH*r»täll#rp^^^^HPTH 

Igonz  enorm  billig  ml/  T • 

Go!d*lempel  -f  Garantie  I 
Io  Gönaeholbdounen  A  sW  m 

Bestes  Garonti«inlt»l:  Ä 

rot  -  blau  -  grün  -  gold  ^ 

130/200  cm  3  kg  nur  60.«  DM 

140/200  cm  3,5  kg  nur  fl,—  DM 

160  200  cm  4  kg  nur  101,— DM 
80,  80  cm  1  kg  nur  25,—  DM 

Nachnahme  -  Rückgoberecht.  Ab  30. —  DM 
portofrei,  ob  50, —  DM  3®/0  Rabatt  I 

.Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  11  KuifürstenstraKe  30 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,06  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2V« 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peter»,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  54 


Direkt  vom  Hersfeller 


t  ,  „  Fahrräder „82- 

I  Sportrad  ab  11 4,-  Kinderrad  ab  59.50 1 


y-  j  "  ■  'i '  '  /  / 

*öWm 


Barrabatt  oder  Teilzahlung 


A  nti- Kheiiin  a 

Trikotdecken  und  Unterbellen 

100*8  reine  Schofschurwolle 
Kataloq  giafis  •  Karle  aenügt 
Botten-Versand,  August  Hahr 
8731  Rottershauson  19 


OllecIlS  beste 
Wurstwaren 

und  Konserven 

DM 

Ortpr.  Preßkopf  m.  KUm.  p.  kg  6,50 
Oitpr.  landleberwurst  o.  kg  7,50 
Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50 

Kalbsleberwucst  P-  kg  8,- 

Mettwurst,  Kömgsb.  Art  p.  kg  7,- 
1  GrOfcwurstr  1 

r  Dose  400  g  Inh  p.  Stck  1,60 

|  Königsberger  Fleck, 

Vi  Dose  p.  Stck.  2,80 

*  Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge- 
I  räuchert,  ab  4  kg  portofrei.  Versand  , 
per  Nachnahme. 

I  Heinz  Ollech 

I  Reudern,  Kreis  Nürlllngen  (Würrt)  | 

i  Bestellungen  für  das  Weihnachtsfest  j 
bitte  ich  bis  spätester  s  15  Dezember 
auf/ug  ben.  | 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Jahrgang  13  /  Folge  49 

Schmerzfrei  ^ 

wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
ur  Bonses  Pferde-Fluld  88  .. 
grün  mit  Tiefenwirkung.  -  Ver. 
langen  Sic  deshalb  auch  kostenl.  n. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
.Schmerzfreiheit"  Mlnck  Abt.  oio 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mii 
Absender  elnsendcn  genügt.) 


r  OBERBETTEN  ^ 

130  200  cm.  3‘  i  kq  Federfüll.  38,00  DM 
Steppdecken,  Bettwäsche  -  Katat.  Qfot. 
K  Obertrflnkliche  Bettfedemtobrlk  a 
gk.  5621  Wolimoln,  Postf.  6,  AM.  70  ^ 


— >  Honig  billiger!  ^ 

garantiert  natur.  HONIG 
reiner  Bienen- 
goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch, 
5-kg-Eim.  (Inh.  4500  g)  nur  14,50  DM 
ü'/t-kg-Eim.  (Inh.  2250  g  nur  8.25  dm 
ab  hier  Nachnahme 
llonlgzcntrale  Nordmark 
Oulrkborn  (Holstein),  Abt  U 


Siegfried  Vogt 
Gerhild  Anna  Vogt 

geb.  Preuschhof 
Vermählte 

Im  Namen  meines  Mannes,  Dipl. -Gartenbauinspektor  Karl 
Preuschhof.  städtischer  Gartenbaudlrektor  von  Tilsit. 

Roselotte  Preuschhof,  geb.  Hoeciorich 


1836  Wost  Cuyler  Avenue,  Chicago  13,  Illinois.  USA 


12.  12.  1912  X  50  *1  12.  12.  1962 

Zur  Goldenen  Hochzeit  unserer  Eltern  und  Großeltern 
Landwirt 

Eduard  Wippidi  und  Frau  Marie 

geb.  Saloga 

aus  Saberau,  Kreis  Neldenburg 
jetzt  Osterode  (Harz).  Kommarkt  23 

gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
Erwin  Wlpplch  und  Frau  Margrlt 
geb.  Saalmann 

Dipl. -Kaufmann  Wilhelm  Ruitstein  und  Frau 
Elll,  geb.  Wlpplch 
Enkelkinder  Jürgen  und  Eckhard 


Als  Verlobte  grüßen 

Edith  Tietz 

(Amende) 

Gefreiter 

Horst  Lüning 


am  8.  Dezember  1962 

Hambu  rg-Hausbruch 
Cuxhavener  Straße  64 
früher  Wehlau.  Memeler  Str.  12 

Wittlngen  (Han) 
Dammstraße  38 


Als  Vermählte  grüßen 

Günter  Mehner 

Electronics  Teehniclan 

Marlea  Mehner 

Teacher 
geb.  Philipps 


Kitchener.  Ontario 
51  N.  Franzis  St..  Canada 


Am  26.  Dezent  ..62  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 
Kaufmann 

Friedrich  Cziborra 
und  Frau  Lisbeth 

geb,  Schmidt 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ilse,  Otto 
und  Irls  Baganz 

1  Berlin  20.  Reilstabweg  53 
früher  Königsberg  Pr. 
Schrötterstraße  38 


Am  13.  Dczembei  1962  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Herrmann  Lindemann 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Matsch 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 

und  Schwiegertochter 

Hildesheim 
Katharinenstraße  4" 
früher  Kandltten 
Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Reinhard  Kahlfeld 
Sigrid  Kahlfeld 

geb.  Kitter 

Hameln,  den  8.  Dezember  1962 

3119  Medingen.  Bevensen 
früher  Schrangenberg 
Kreis  Heiligen  bell 

325  Hameln  (Weser) 
Zcntralstraße  20 
früher  Breslau 


Als  Vermählte  grüßen 

Manfred  Wenner 
Hanni  Wenner 

geb.  Schmidt 

Berlin-Spandau.  Plonlerstr.  15 
früher  Sensburg.  Stemstrafle  7 


Am  9.  Dezember  1962  begehen 
unsere  lieben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern  und  Großeltern 
Bundesbahn-Sekretär  1.  R. 

Johann  Wiertschodk 
und  Frau 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  erbitten  weiterhin  Gottes 
Segen  und  gratulieren  recht 
herzlich 

Ihre  Kinder 
und  Enkelin 

Holtebüttel  15 
über  Verden  (Aller) 
früher  Koreehen.  Ostpreußen 
Mittelstraße  13 


i  50 


So  Gott  will,  feiern  unsere  He¬ 
ben  Eltern 

August  Lauszat 
und  Frau  Hennriette 

geb.  Schakat 

früh.  Mörncrsfelde.  Kr.  Labiau 

am  20  Dezember  1962  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  wünschen  Gottes  Segen 

Ernst  Baumgart  und  Frau 
Toni,  geb.  Lauszat 
Ewald  Lauszat  und  Frau 
Ruth,  geb.  Gers 
Michaete  und  Ronald 
als  Enkelkinder 

3  Hannover  1.  Däumlingweg  9 


Ihre  Silberhochzeit  feiern  am 
11.  Dezember  1962 

Karl  Radlke 
Else  Radtke 

geb.  Klein 

Prüm  (Eifel),  Kreuzerweg  35 
früher  Königsberg  Pr. 
Krausallec  11 


Am  12.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mama,  Oma.  Tante 
und  Großtante,  Frau 

Hedwig  Breland 

Ihren  93.  Geburtstag. 

Wir  gratuUeren  herzlichst! 


Horrem/Erft.  Altersheim  DRK 
Erftstraße  1 
früher  Zenkuhneu 
und  Cranz.  Ostpreußen 


Am  8.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma.  Frau 

Lina  Witlke 

geb.  Gardeik 
ihren  82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

407  Rheydt,  Gertraudenstr.  58 
fr.  Dietrichsdorf,  Kr.  Gerdauen 


C7*Jä 


Unsere  liebe  älteste  Schwester 

Liesel  Prang 

früher  Sehmen  bei  Schönbruch 
Kreis  Bartenstein 
Jetzt  wohnhaft  ln  Welzheim 
(Württ).  Rudesberger  Straße  23 
feiert  mit  Gottes  Güte  und  Hilfe 
am  8.  Dezember  1962  ihren 
78  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
ihr  von  Herzen  alles  Gute 
Schwester  Elfriede  u.  Töchter 
Wiesbaden 

Schwester  Charlotte  u.  Söhne 
Wiesbaden 

Bruder  Waller  und  Klnder- 
Pärchen  (Bub  und  Mädel) 
Winsen  (Luhe) 

Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  nach  Jedem 
Tag. 

den  Dir  der  Herrgott  schen¬ 
ken  mag. 


Am  5.  Dezember  1962  feiert 
meine  Hebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter  und  Omi 

Anna  Link 

geb.  Friese 

fr.  Zandersdorf.  Kr.  Rastenburg 
und  Königsberg  Pr. 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  ln  Dankbarkeit 
Johann-Friedrich  Link 
Lehrer  i,  R. 

Horst  Link 
Verw.- Angestellter 
und  Frau  Anneliese 
geb.  Erzfeld 
mit  Tochter  Barbara 
Maria  Voigt 
DlaJtonta.se 
Pflegetochter 

3  Hannovcr-Buchholz 
Stadtfelddamm,  Lerchenweg  22 


hl'J 

Am  11.  Dezember  1962  wird 
mein  lieber  Vater 

Justizoberinspektor  1.  R. 

Otto  v.  Wilmsdorf f 

früher  Tilsit,  Parkstraße  5 
85  Jahre  alt. 


Es  wünscht  Ihm  alles  Gute 
auch  weiterhin  seine  Tochter 
Annemarthe  v.  WUmsdorff 
Realst*  ullehre  rin 
FrankfurtM.,  Oeder  Weg  7 


Am  7.  Dezember  1962  feiert 
unsere  Hebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Johanna  Schäfer 

geb.  Kümmel 

fr.  Erlenfllcß  bei  Liebenfelde 
Jetzt  5608  Radevormwald 
Feldstraße  17 

Ihren  B5.  Geburtstag. 


Es  gratuUeren  herzlichst 

die  Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Am  8.  Dezember  1962  wird  mein 
Ueber  Vater  und  Opa 

Friedrich  Wilhelm  Schmidlke 


Es  gratulieren  ihm  recht  herz¬ 
lich  seine 

Hebe  Tochter  Annl  Nied 
geb.  Schulz 
und  sein  Ueber  Enkel 
Helmut  Schulz 

Köln-Klettenberg 
Franz-Mark-Straße  5.  b.  Schulz 
früher  Steingrabenhof 
bei  Tollmingen,  Kreis  Goldap 
Ostpreußen 


C'ii 

Am  27.  Dezember  1962  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Frau 

Berta  Fröhlich 

geb.  Hoffmann 
aus  Pulfnlek,  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 

Jetzt  wohnhaft  In  Wietze 
Kreis  Celle.  Kallweg  8 

Ihren  75.  Geburtstag, 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  Kinder 
und  Enkel 


So  Gott  wlU.  feiert  am  15.  De¬ 
zember  1962  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Schmledemelster 

Gustav  Struwe 

aus  Karechau,  Kr.  Rastenburg 
Ostpreußen 
Jetzt  Westönnen 
Uber  Werl.  Kreis  Soest 
Weststraße  60 

seinen  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzUch  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Frau  Marie,  geb.  Polltt 
Llesbeth  Berger,  geb.  Struwe 
Helmut  Berger 
Gerda  Hoferlchter 
geb.  Struwe 
Helmut  Hoferlchter 
und  sechs  Enkelkinder 


ff  75S<; 


(i'J 


Am  7.  und  27.  Dezember  1962  feiern  unsere  Heben  Eltern  und 
Großeltern 

Wilhelm  Striewski  und  Berta  Striewski 

geb  Spiewak 

früher  Dietrichswalde.  Kreis  Allensteln 
Jetzt  4434  Ochtrup,  Lerchenstraüe  8 
Ihren  75.  und  70.  Geburtstag. 

Es  gratuUeren  herzlichst 
Lla  Kirchner.  Sohn  Peter  und  Karin 
51  Aachen.  Karlsgraben  46 
Willi  und  Kläre  Striewski  und  Tochter  Inge 
4434  Ochtrup.  Beethovenstraße  32 
Gretel  und  Stefan  Hinz  und  Tochter  Astrid 
51  Aachen.  Gottfriedstraße  30 
Hans  und  Adele  Striewski  und  Tochter  Elke 
4434  Ochtrup.  Ackerstraße  1 


C?J 


So  Gott  will,  feiert  am  12.  De¬ 
zember  1962  unser  lieber  Vater 
und  Großvater 


Johann  Pomorin 

aus  Roggen.  Kr.  Neldenburg 
Jetzt  Gronau  (Westf) 
Benthcimer  Straße  13-15 
Altersheim 

seinen  75.  Geburtstag, 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  7.  Dezember  1962  feiert 
meine  Hebe  Frau.  Mutter  und 
Oma 

Marie  Kalinowski 

geb.  Katzmarskl 
aus  Orteisburg,  Jägerstraüe  35 
Jetzt  Biebesheim  am  Rhein 
JahnstraQe  28 
Ihren  73.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  Ihr  recht  herz¬ 
lich  mit  dem  Lied:  „Ach  mein 
Herr  Jesus,  wenn  Ich  dich  nicht 
hätte.  .  und  wünschen  weiter¬ 
hin  gute  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

Ihr  Heber  Mann 
Sohn  Ernst 

Schwiegertochter  Martha 
geb.  Abramzlk 
Enkelkinder  Edeltraut 
und  Reinhard 


So  Gott  wiU,  vollendet  trotz 
langer  Krankheit  am  5.  Dezem¬ 
ber  1962 

Mittelschullehrer 

Georg  Rieck 

früher  Marlenwerder.  Weetpr. 
sein  70.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 

und  seine  beiden  Kinder 
Worms  (Rhein).  Thomasstraße  3 


Unserem  lieben  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Franz  Bittkowski 

geb.  ln  Labuch,  Ostpreußen 
früher  Königsberg  Pr. 
Oberhaberberg  81 
jetzt  Köln-Deutz.  Ulltzkastr.  58 

gratuUeren  wir  zum  70.  Ge¬ 
burtstag  am  8.  Dezember  1962. 

Die  Verwandten  aus 

Lutzerath  (Eifel) 
Wedel  (Holst) 
und  Hamburg 


Am  10.  Dezember  1962  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Großvater 

Willi  Bossmann 

früh.  Palmnicken,  Kr.  Sn  ml  and 
Jetzt  2802  Baden  bei  Bremen 
Rusch  baden  11 

seinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  6.  Dezember  1962  wird  mein 
guter  Mann,  unser  Heber  Vater 

Ennl  Neumann 

aus  Bludau-Siedlung 
Kreis  Samland 
71  Jahre  alt. 

Weiterhin  alles  Gute  und  noch 
viele  gesunde  Jahre  wünschen 
Ihm  von  Herzen 
seine  Frau 

Rosslinc,  geb.  Zimmer 
Dletersweiler 
seine  Kinder 

Kurt.  Ruth  und  Hildegard 
mit  Familien 
Kreurienstadt 
und  Welper  (Ruhr) 


Für  die  Glückwünsche  zu 
unserer  Goldenen  und  silber¬ 
nen  Hochzeit,  die  uns  ln  großer 
Zalü  von  unseren  Landsleuten 
zugegangem  sind  danken  wir 
aufs  herzlichste.  Es  Ist  uns  lei¬ 
der  nicht  möglich,  allen  per¬ 
sönlich  zu  danken. 

Mit  landsmännJsehem  Gruß 

Familie  Possoch 
und  Familie  Wohlan 

6381  Obererlenbach  (Hess) 
Weingartenstraße  5 
früher  Reldvertswalde 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Deutliche  Schrill 
verhindert  Satzfehler 


Du  hast  geschafft. 

bis  Gott  Dir  nahm  die  Kraftt 

Nach  schwerem  Lebten  ent¬ 
schlief  am  l.  November  1962 
unser  liebes,  gutes  Muttehen, 
herzensgute  Schwiegermutter. 
Oma,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Emilie  Pahlke 

geb.  Kuhn 

im  Alter  von  60  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 
nach  kaum  zehn  Monaten  ln  dl* 

Ewigkeit 


In  stiller  Trauer 

ihre  vier  Söhne 
Klaus,  Erhard,  ICani 
und  Manfred 
drei  Schwiegertöchter 
drei  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Brauneehwelg,  Forwetler  Str.  5 
früher  HelUgmbell 
Königsbergstraße  8 
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gratulieren. . . 


ran  »5.  Gebartstag 

am  5.  Dezember  Frau  Wilholmine  Gelle,  „Pb 
ries.  w  Kl. -Schenken,  Krel,  Inste, hure,'  I 

ihrer  Tochter  Martha  Dud».  Neumünsler.  Yessinq! 

strafte  r.  ■ 

iam  93.  Geburtstag 

*®  12.  Deien.be,  Frau  Hedwig  Breland  au,  Zen- 
hdinen  und  Cranz,  jetzt  Morrem/Erlt.  Allmh.il 

ORK,  Erilstraße  1.  9  A,ler*neim 

rum  92.  Geburtstag 


Vi'.h  l  ™  MJn  r  Dorfgenossen  ln  brieflicher 

Verbindung,  Er  wohnt  Jetzt  in  Osnabrück,  Johann- 
Sebastian-Bach-Straße  8. 

von"’«/',1  ’?,'x,omber  Justizoberinspektor  I.  R  Otto 

^‘^lSdo,L'  aus  Tillil'  Pazkstraße  S.  Jetzt  bei  sei- 
Y  cT°?l!.er'  Real»*ullehrerta  A.  von  Wilmsdorff. 
■I.  Frankfurt-M.,  Oedcr  Weg  7. 

am  13.  Dezember  Frau  Martha  Schlppel,  geb.  Schulz, 
aus  Gumbinnen.  Stnllupöner  Straße  22,  Jetzt  bei  Ihrer 
rwn/m  i*"“  PUfk,'n  in  7941  BaachrZwiehalten 
twurtt).  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 


“»  Fra"  Annd  fokorra  au,  Altklr- 

gJbÄSIS.  S1-  JOtZl  iD  Lüb^-S‘^otl. 

zum  90.  Geburtstag 

am  11.  Dezember  Landsmann  Eduard  Eichler  au, 
Wilhelmsthal  jetzt  in  Gießen.  Bodelschwmghweg  9 

bei  seiner  Tochter  II.  Dreher. 

am  16.  Dezember  Frau  Lucie  Waldow,  geh  Rauch¬ 
fleisch.  aus  Friedrichsberg  bei  Passenheim  Jetzt  in 

Hambergen  9,  Bezirk  Bremen.  . 


rum  89.  Geburtstag 

am  30.  November  Frau  Luise  Kizinna,  geb.  Tuttas. 
aus  Heflsberg,  Jetzt  in  Hamburg-Rahlstedt  Kron- 

tanbenslieg  4a. 

am  5.  Dezember  Frau  tda  Annuzies,  geb  Hevde- 
mann.  aus  Sklerwieth,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Ger¬ 
trud  Baltrusrh  in  2301  Mielkendorf  über  Kiel  EisM- 

weg. 


rum  87,  Geburtslag 

am  1,  Dezember  Frau  Helene  Anders  au,  Anger- 
burg,  jetzt  in  Flensburg,  Chr  -HaTKcn-Weg  7  Die 
landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich 
am  10.  Dezember  Witwe  Berta  Hilger,  geb.  Albrecht, 
aus  Tilsit.  Grünes  Tor  12.  Jetzt  in  Freiburg  (Breisgaul] 
lra  Metzgergrun  15.  Die  Jubilarin  erfreul  sich  guter 
Gesundheit  und  geistiger  Frische. 

am  12.  Dezember  Frau  Auguste  Judika  aus  Ncuc-n- 
derrf.  Kreis  Lyrk.  jetzt  in  2221  Heise  (Mame). 

am  13.  Dezember  I-ar.dsmonn  Hermonn  Uchatz  aus 
Prostkcn,  jetzt  in  693  Eberbach,  Friedrichsdorier 
Straflo  25a. 


rum  88.  Geburtstag 

am  4.  Dezember  Kaufmann  August  Matthäo  aus 
Angerburg,  letzt  in  52  Siegburn.  Industriestraße  13 
am  9.  Dezember  Sparkus«  n-fibirinspektor  Gott¬ 
lieb  Bruderck  aus  Lyck,  Jetzt  ln  5249  I  lamm  (Sieg). 

Auf  dem  Balkert, 

rum  85.  Geburtstag 

Frau  Martha  Augustin,  geb  Serreck.  aus  Wehlau, 
Parkstraße,  jetzt  bei  ihrer  Enkelin,  Frau  Marthel 
Lemke.  In  Hamburg-Hitlield.  An  der  Grenzmühle. 

am  5.  Dezember  Witwe  Anna  Kerrinnis,  qeb.  Do- 
bal.  aus  Rehbusih  (Gimuhnen),  Kreis  Ebenrodo,  Jetzt 
in  Bielefeld,  Beekhausstraße  8t. 

am  9.  Dezember  AHsilzerin  Amalie  Endrulal,  geb. 
Raudzuß,  aus  Erlenfließ,  Kreis  Labiau,  Jetzt  in  gei¬ 
stiger  und  körperlicher  Frische  bei  ihrem  jüngsten 
Sohn  Ewald  in  Ulm  an  der  Donau.  StRterweg  46.  Dort 
Ist  sie  ihrer  Sdiwiegerlochlnr  im  Haushalt  behilflich 
und  tätigt  selbst  die  Einkäufe.  Sie  besucht  regelmäßig 
den  Gollcsdlens!  und  nimmt  lebhaften  Anteil  am 
Zeitgeschehen.  Ihre  Freude,  an  ihrem  Geburtstag 
ihre  lüni  Söhne  bei  sich  zu  haben,  wurde  durch  den 
Tod  4hrcs  ältesten  Sohnes,  PoIIzeiobermeister  Franz 
Endrulal,  getrübt,  der  am  13.  August  im  Alter  von 
6S  Jahren  starb. 

am  10.  Dezember  Kantor  i.  R  Kairl  Riemann.  Von 
1908  bl,  1937  waT  er  In  Dmitsch-Thierau,  Kreis  Heili- 
genbell,  als  erster  Lehrer  und  Orgamst  tätig,  leitete 
den  Kirchendior,  luhrle  die  Geschäfte  de,  Standes¬ 
beamten  und  gestaltete  selbstlos  das  Veremsleben 
«eines  Dorfes.  Viele  Schüler  erinnern  sich  in  dank¬ 
barer  Verehrung  ihres  alten  Lehrers.  Obwohl  seine 
Sehkraft  nachgelassen  hat,  steht  er  auch  heute  noch 


7^.urt?ifun(:  un?  ‘^-etnsehen 

Io  der  Woche  vom  9.  bis  zun  15.  Dezember 


/um  84.  Geburtstag 


«Mil  l. 


uewmser  Landsmann  Hermann  Paulokat  aus 
Eichbaum,  Kreis  Tilsit-Ragait.  jetzt  ln  714  Ludwiqs- 
buTg,  Bdhnhofstraße  43. 

am  3.  Dezember  Frau  Amalie  Schwark  aus  Altstadt, 

u  v  Jteh°?e'  lct2t  ***  0u,er  G«*undheit  in  4425 
Biilorbedc  (Westf),  Zu  den  Altstetten  15. 

am  3.  Dezember  Landsmann  Otto  Flick  aus  Könlgs- 
Unterhaberberfl  26a.  Jetzt  in  Rinteln,  Markt¬ 
platz  10.  Lr  erfreut  sich  noch  guter  Gesundheit  und 
geistiger  Frische. 

am  10.  Dezember  Landsmann  Franz  Simon  aus  In- 
sterburg-Sprindt.  jetzt  in  5  Köln-Holweide.  Chem¬ 
nitzer  Straß©  10. 


am  1 1.  Dezember  Frau  Johanna  Schinz  aus  Georgen¬ 
burg.  Dort  war  ihr  Ehemann  Beamter  im  Landgestüt. 
Anschi  ift:  6301  Großen-Linden  bei  Gießen,  Ludwiq- 
straße  83.  * 


zum  83.  Geburtstag 

am  13  Dezember  Kaufmann  David  Lepkojls  aus 
Gilge,  Kreis  Labiau,  seit  1949  mit  seiner  Frau  ln  5657 
Haan  (Rheinland),  FlursUaße  119b  Bis  1948  lebte 
der  Jubilar  mit  seiner  Familie  noch  in  der  Heimat. 
Er  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  14.  Dezember  Frau  Anna  Keudiel.  geb.  Pilger- 
mdnn.  aus  Wonnditt.  Kreis  Braunsberg.  Auf  der  Pil- 
lau  40,  jetzt  433  Mülheim  (Ruhr),  Reulnstraße  232. 

zum  82.  Geburtstag 

am  29.  November  Frau  Elisabeth  Keuchel  aus 
Wormdltt,  Steinweg,  jetzt  zu  erreichen  durch  Frau 
Anna  Keuchel,  433  Mülheim  (Ruhr),  ReuterstTaße  232. 

am  3.  Dezember  Frau  Lina  Zeich  aus  Gerdauon, 
Wilhelmstraße  13,  Jetzt  in  Hagen  (Westf),  Neumarkt- 
straße  2. 

am  8  Dezember  Frau  Lina  Wittke,  geb.  Gardeik, 
aus  Dielrichsdorf.  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  407 
Rheydt,  Gertraudenstraße  58. 

zum  81.  Geburtstag 

am  28.  November  Landsmann  August  Jopplen  aus 
Nr  ukuhrenSaralaTKi.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Elly 
Rabald  in  4035  Breitscheid  bei  Düsseldorf,  Essener 
Straße  5. 

am  29.  November  Frau  Auguste  Parakinnings  aus 
Franzrode,  KTeis  Labiau,  jetzt  in  Bremerhaven-Lehe, 
Bredenweg. 

am  6.  Dezember  Frau  Berla  Schulz  aus  Pr.-Höhe, 
Kreis  Lyck,  jetzt  m  3042  Munsterlager,  Jugendweg  2. 

am  7.  Dezember  Frau  Gertrud  Kixstein,  geb.  Tietz, 
aus  Lotzen.  Lydcer  Straße  42,  jetzt  bei  ihrer  einzigen 
Tochter  Elfiiede  Hadcemack  in  4931  Bentrup  über  Det¬ 
mold  (Lippe).  Der  Ehemann  der  Jubilarin  Ist  »eit  der 
Flucht  verschollen.  Wer  kennt  sein  Schicksal?  Die 
Kreisgruppe  Detmold  gratuliert  Ihrem  treuen  Mit¬ 
glied  herzlich. 

am  11.  Dezember  Frau  Marie  Czecor  aus  Prostken. 
jetzt  in  Essen-Altenessen,  Strümksweg  4,  bei  ihrer 
Tochter,  Frau  Führer. 


zum  80.  Geburtstag 

am  1.  Dezember  Frau  Minna  Schlösser,  geb.  Ritter, 
aus  Kattenau,  Kreis  Stallupönen,  Witwe  des  Reidis- 
bahn-Obcrsekretärs  Ferdinand  Schlösser  aus  Eydt- 
kuhnen,  dann  Allenstein  und  Königsberg.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwiegersohn.  Rairer 
F.  W.  Grunz,  in  Adenau  (Eifel),  Ev.  Pfarrhaus. 

am  3.  Dezember  Frau  Franziska  Rohde  aus  AUen- 
stein.  Elsa-Brandström-Straße  6/8,  jetzt  mit  ihrem 
Mann,  Baumeister  Paul  Rohde,  in  4405  Nottuln  über 
Münster,  Martini  Straße  8. 

am  3.  Dezember  Frau  Helene  Dagott.  Schneidemei¬ 
sterin.  aus  Rontau/Samland.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Käthe  Bast  in  Heiligenhafen,  Danziger  Straße  6. 


»m  3.  Dezember  Fräulein  Johanna  Erdmann  m 
Koni  u^berg -A  weiden,  Graf-Spoe-Straße,  Jelzt  bei 
Landsmann  Emil  Sdiwlrkus  in  625!  Dietkirchen  Kreis 
Limburg  (Lahn).  Harmberg  115.  Die  rüstige  Jubilarin. 
<Lo  zehn  Jahre  Kassiererin  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  war.  an  deren  Veranstaltungen  sie  heute 
noch  regelmäßig  teilnimmt,  würde  sich  über  Lebens¬ 
reichen  von  Bekannten  und  ehemaligen  Mitarbeite¬ 
rinnen  (Killer,  Tamnaustraße)  freuen. 

am  4  Dezembar  Frau  Martha  Unk  aus  Königsberg, 
jelzl  m  Flensburg,  Teichstraße  15. 


am  6.  Dezember  Frau  Ida  Pfeilfenberger  aus  Krout- 
zingen.  Jetzt  m  Flensburg,  Rode  Mühl  7. 

am  8.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Schmidlke 
aus  Steingrabenhof  bei  Tollmingen.  Kreis  Goldap, 
Jetzt  in  Köln-Klettenberg.  Franz-Mark-Straße  5.  bei 
Schulz. 


am  8.  Dezember  Frau  Maria  Stenzei,  geb.  Kalinsi, 
aus  Neu-Pelersdotf  bei  Wehiau,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  in  Hamburg-Rahlstedt.  Ringstraße  2!1. 

am  9.  Dezember  Frau  Marta  Albuschkat  aus  KL- 
Lautersee,  Kreis  Angerapp.  jetzt  mit  ihrem  Ehemann, 
dem  früheren  Hauptlehrer,  bei  ihrer  Tochter.  Zu  er¬ 
reichen  durch  Herrn  Kohre,  Bielefeld,  Petristraße  83. 

am  II.  Dezember  Landsmann  Fritz  Lehmann  aus 
Lindenhaus,  KreLs  Schloßberg.  Jetzt  bei  guter  Ge¬ 
sundheit  in  Buztehude  bei  Hamburg.  Klosterwaid¬ 
siedlung,  Pommernweg  18. 

am  11.  Dezember  Landsmann  Willi  Kamsties  aus 
Königsberg.  Misdiener  Weg,  jetzt  mit  seiner  Frau 
in  Hameln  (Weser).  Koppenstraße  55. 

am  II.  Dezember  Frau  Käio  Jorczik,  Jetzt  ln  Kas¬ 
sel.  Frledrich-Ebert-StraDe  114. 

am  12.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Schetda  aus 
Waiden,  Kr.  Lyck,  jetzt  ln  Ennepetal-Milspe  (WeslI). 
Schulstraße  8, 


zum  75.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Kaufmann  Emil  Sichert  aus  Bar¬ 
tenstein.  Karistrafle  I,  Jetzt  mit  seiner  Frau  Grete, 
geb.  Schönwald,  bei  seiner  Tochter  Eva  in  Hannover. 
Waterloostraße  6. 

am  5.  Dezember  Frau  Anna  Unk.  geb.  Friese,  aus 
Zandersdorf,  Kreis  Rastenburg,  und  Königsberg,  Jetzt 
In  Hannover-Buchhoiz,  Sladifetddamm,  Lerchenweg 
Nr.  22 

am  5.  Dezember  Landwirt  Wilhelm  Huhn  aus  Dob- 
lienen  bei  Neukirch.  Kreis  Elehniederung.  Jetzt  in 
Weidenau  (Sieg)  Soehngenstraße  10.  Der  Jubilar 
diente  beim  Lcib-Garde-Husaren-Regiment  in  Pots¬ 
dam  und  hat  an  beiden  Weltkriegen  tellgcnommen 
Er  würde  sich  freuen  von  Kameraden.  Freunden  und 
Bekannten  Nachricht  zu  erhalten. 

am  6.  Dezember  Landsmann  Paul  Schönlau.  Er  war 
als  Guts-Oberinspektor  In  Balzen,  Kreis  Osterode, 
und  später  Im  Kreise  Orteisburg  tätig.  Jetzt  wohnt 
er  mit  seiner  Frau  in  Tuttlingen  (Württ),  Meßkircher 
Straße  40. 

am  7.  Dezember  Wilwe  Martha  Granitzka.  geb 
WUczoch,  aus  Allenstein.  Tannoribergsttaßo,  letzt  in 
Hamburg-Eidelstedt.  Richtbornwcg  27.  Der  Ehemann 
der  Jubilarin  starb  1948  in  Schwerin. 

am  7,  Dezember  Frau  Poullne  Schmidt  geb.  Diott- 
rich.  aus  Plllkoppen.  Kur.  Nehrung,  Jetzt  mit  ihrem 
Ehemann  in  Hamburg  1,  Zimmerpfortestraße  I. 

am  10.  Dezember  Schmiedemeislcr  Franz  Bastian 
aus  Landsberg,  Jetzt  in  647  Büdingen  (Oberhessen). 
Ostpreußenstraßo  14. 

am  11.  Dezember  Oberstudienrat  a.  D.  Johannes 
Engelhardt  aus  Osterode,  jetzt  in  Hannover-Klrch- 
rode,  Tiergartenstiraße  121.  Der  als  Sohn  eines  Piar- 
rers  in  Oriowon,  Kreis  Lötzen.  geborene  Jubilar  war 
seit  1926  am  Gymnasium  in  Osterode  tätig.  Vorher 
wirkte  er  als  Studienassessor  in  Neidenburg.  Ma- 
rienwesder  und  Königsberg.  Et  hat  an  beiden  Welt¬ 
kriegen.  zuletzt  als  Oberstleutnant  d.  R.,  teilgenom¬ 
men  und  isl  Träger  hoher  militärischer  Auszeichnun¬ 
gen.  Sein  einziger  Sohn  Günther  ist  1942  un  Brücken¬ 
kopf  Ktrischl  am  Wolchow  gefallen.  In  Hannover 
wirkt  Landsmann  Engelhardt  als  Mitglied  des  Kir¬ 
chenrates  der  evangelisch-lutherischen  Kirchenge- 
mesnde. 

am  12  Dezember  Landwirt  Walter  Barkowsky  aus 
Krakonischken,  Kreis  Tilsü-Ragnit,  Jetzt  in  Wies¬ 
baden-Dotzheim.  Slcinkippe!  2. 

am  12.  Dezember  Landsmann  Karl  Woyczeszik  aus 
Herzogsmühle,  Kreis  Treuburg.  Jetzt  in  Weidenau 
(Sieg),  Sodinger  Straße  2/1. 

am  12.  Dezember  Bauer  Johann  Pomorin  aus  Rog¬ 
gen,  Kr.  Neidenburg.  jetzt  in  Gronau  (Westl),  Benthoi- 
mer  Straße  13-15,  Allersheim. 

am  12.  Dezember  Frau  Henriette  Gregorzik  aus 
Nikolaikeu,  jetzt  Schleswig,  Amselstraße  83. 


Patenabonnements 

Ohne  eigene  Schuld  leben  viele  ältere  Lands¬ 
leute  in  mißlicher  Lage,  die  ihnen  kein  eigenes 
Abonnement  auf  das  Ostpreußenblatt  erlaubt 
Wer  möchte  hier  eine  Weihnachtsfreude  durch 
Übernahme  eines  Patenabonnements  bereiten? 
Sie  können  den  Empfänger  selbst  bestimmen 
oder  auch  uns  überlassen.  Einzahlungen  werden 
auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  84  26  für 
•Das  Ostpreußenblatt*  erbeten  Der  Bezugs¬ 
preis  ist  für  sechs  Monate  9.—  DM.  für  ein  Jahr 
18. —  DM  Näheres  durch 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13,  Postfad)  80  47 


am  13.  Dezember  Landsmann  Gustav  Syska  aus 
Marxöwen,  Kreis  Ortolsburg.  Jetzt  bei  seinem  Sohn 
Horst  in  Wahlscheid  ISIegl,  Bezirk  Köln,  Rosaul  er 
Weg.  Der  Jubilar  lebte  mit  seiner  im  April  dioses 
Jahres  verstorbenen  Ehe*. i au  bis  November  1956  noch 
in  der  Heimat. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Rudolf  und  Elisabeth  Reiß,  beide  ln 
Mühlhausen.  Kreis  Pr. -Holland,  geboren,  begingen 
am  30.  November  das  Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 
zeit.  Seit  191 1  hatten  sie  in  Eibing  ein  Schuhgeschäft. 
Als  Meister  der  Orthopädie  beschäftigte  der  Jubilar 
zwölf  Mitarbeiter.  Auch  in  Oldenburg  (Oldb).  Nador- 
ster  Straße  72,  war  er  noch  sieben  Jahre  tätig.  1959 
erhielt  er  aus  Anlaß  seines  50jährigen  Melsterjubi- 
läums  eine  Ehrenurkunde.  Die  Jubilarin  wurde  am 
19.  November  80  Jahre  alt. 

Goldene  Hochzeilen 

Landsmann  Richard  Westphal  und  Frau  Emma 
Luise,  geb.  Krause,  aus  Sandiluß,  jetzt  in  Harmsdorf 
bei  Ratzeburg,  Kreis  Herzogtum  Lauenburg,  am 
6.  Dezember.  Die  Ehe  wurde  in  Argendorf  (Arge- 
lolhon).  Kreis  Elehniederung,  geschlossen.  Di«  lanels- 
mannschaftllche  Gruppe  gratuliert  ihren  treuen  Mit¬ 
gliedern  herzlich. 

BB-Sekretär  i.  R.  Johann  Wiertschodc  und  Frau 
aus  Korschon,  Mittelstraße  13,  Jetzt  in  Holtebüttel  15 
über  Verden  (Aller),  am  9.  Dezember. 

Jubiläum 

Landsmann  Gustav  Kislat  aus  Reinkenwaldc  (Gr.- 
Tullen),  Kreis  Sdiioßberg.  jetzt  ln  4151  Strümp,  Post 
Osterath,  Rottfcldstraße  5.  begeht  am  9.  Dezember 
sein  vierzigjähriges  Jubiläum  als  Stellmadiermeisler. 
Der  Jubilar  war  nadi  bestandener  Meisterprüfung  fm 
Jahre  1922  Innungs-Kassenwart;  später  wurde  er  als 
Beisitzer  bei  der  Prüfungskommission  gewählt.  Nach 
dom  Ersten  Weltkrieg,  den  er  von  Anfang  his  zum 
Ende  mitmachte,  baute  er  den  von  seinem  Schwieger¬ 
vater  1914  übernommenen  Betrieb,  der  durch  den 
Russeneinfali  zerstört  wurde,  wieder  auf. 


Bis  zum  9.  Dezember 

Wie  in  den  letzten  Folgen  des  Ostpreußen- 
blaltes  gesagt,  werden  für  die  bis  spätestens  am 
9.  Dezember  an  uns  abgesandlen  Bestellungen 
neugeworbener  Abonnenten  Losnummern  zu 
der  wenige  Tage  danach  stattflndenden  Sonder¬ 
preisverlosung  ausgegeben.  Die  Losnummern 
aus  Bestellungen  nach  diesem  Tage  nehmen  an 
der  Frühjahrsverlosung  teil.  —  Die  wiederholt 
in  der  Zeitung  abgedruckten  Werbeprämien 
stehen  in  jedem  Falle  zur  sofortigen  Auswahl 
bereit.  Ein  Bestellschein  folgt  nochmals  als 
Muster  oder  zum  Ausschneiden: 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  lAndumannschart  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraua  durch  die  Post  zu  erheben. 


NDR-WDR*  Mittelwelle.  Donnerstag.  9  00: 
Vom  Orden**  t  aa  t  zum  Herzogs  um  —  Sonnabend. 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares 

Deutschland 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag, 
1600:  Königsht  rner  MarzJpan  OstpreuBiidies  Kon- 
faktkftstdv*n  tusatnm»'ngestvllt  von  Marion  Llndl. 

16  15:  Volkslieder  und  T.m/- 
Westdeutscher  Rumlhmk-t.’KW.  Mittwoch 
1315:  Volksweisen  aus  der  allen  Heimat. 


lettischer  Rundfunk  M  o  Ti  •  g  his  Freitag, 
!0:  Deutsche  Fragen  —  Dienstag,  2.  Fro¬ 
mm.  11.30:  Ostpreuüische  Volksweisen  M  *  t  l  - 

ch,  2  :• 

ae,  die  wir  Liebten  und  an  die  wir  gern  zurude- 

»ddrulsdu-r  Rundfunk.  Mittwoch,  N  30:  Jo- 
i  Kloppet  Eine  Horloige  zu  -  •»'■m  20.  Todestag. 
16.45;  Dio  deutsche  No!  I  nka  von  Hocnsri In  best 
Ihrem  Roman  |  W  d-rgab  -  _  inner  «flentlichen 
img  bei  der  .Eßlinger  Tagung* I  .  r 

Bdweallunk.  M  o  n  t  «  0  .  I?  30  Beider  «us  der  Ge- 
chle  Napoh  on  III  und  Bismarck 
aarlAnrilsthtr  Rund/unk.  M  <•  "  1  *  T  .  5:  Ta  - 

d  Worte  ostprmißlsch  Eine  S- utiung  v0"  ul^ L” 
rioo  Undt.  -  Mlltwech.l  Piociramm.  20.IK). 
dtc  nach  Mitteldeutschland  , 

syorl scher  Rundlunk.  M  o  n  1  n  *'  '  '•  -*  •;  JJ"® 
en  sollten  wer  uns  *  Ein  Gespräch  «M«*" 
lUchlanil  —  Mittwoch.  2  Prorjiamrm  19.» 
schon  Elbe  und  Oder  -  F  r  e  I  I  a  «i  - 
IS;  Die  Ostsee  —  ein  Meer  des  Friedens?  Mra- 
*  und  Taktik  des  Ostblorics.  d 

ender  Freies  Berlin.  DiensUH.  19  00  •  Alle  “ 
o  H<rimat. 


Deutsches  Fernsehen 

»nengrenzc. 


Kulturnotizen 


Der  Literarhistoriker  Professor  Dr.  Fritz  Strich  voll¬ 
endet  am  13.  Dezember  das  achtzigste  Lebensjahr. 
Er  besuchte  ein  Gymnasium  ln  seiner  Geburtsstadt 
Königsberg.  Er  wirkte  ab  1910  als  Prrvatdozeui.  ab 
1915  als  o  Professor  an  der  Universität  München; 
1929  wurde  er  als  ordenthdieT  Professor  an  die 
Universität  Bern  berulen.  deren  Lehrkörper  er  bis 
zu  seim-r  Emeritierung  im  Jahre  1953  angchört  hat. 
Er  schloß  die  Ehe  mit  Dr.  phil.  Gertrud,  geb.  Sattler. 
Der  zu  internationalem  Ruhm  gelangte  Gelehrte  ver¬ 
faßte  mehrere  bedeutende  Werke.  Erwähnt  seien: 
Deutsche  Mythologie  in  der  deutschen  Literatur  1910, 
Deutsch«  Klassik  und  Romantik  1922  (vierte  Auflage 
1949.  auch  italienisch).  Goethe  und  die  Weltliteratur 
1946  (auch  englisch),  Schillers  Leben  und  sein  Werk 
1949.  Professor  Strich  erhielt  1932  die  Goethe-PIa- 
ketle  Seiner  Geburtsstadl  Königsberg  hat  er  eine 
freundliche  Erinnerung  bewahrt.  Er  wohnt  in  Wabern- 
Bern  (Schweiz).  Koniweg  10. 

Beim  Richtfest  des  „Deutsdien  Hauses*  In  Frank- 
lurt-Sachsenhausen,  der  wiedererslandenen  Korn- 
mcmu  des  Deutschen  Ordens  zelebrierte  der  Hodr- 
m.  -Irr  des  Deutschen  Ordens,  Dr.  MartanTum- 
I  »r  ein  Pontifikalamt,  in  der  Ansprache  beim  Fest¬ 
akt  gedachte  er  »eines  großen  Vorgängers  Hermann 
von  Salza  Bis  zur  Auflösung  de»  Ordens  durch  Na¬ 
poleon  im  Jahre  1809  waren  die  Kirche  und  das  Schloß 
in  Sachsenhausen  im  Besitz  des  Deutschen  Ordens. 

Ferdinand  Schulz,  der  mit  seiner  .Besenstilkiste* 
Rekorde  Im  Segcdfiug  aufgesteilt  hat,  bis  er  1929  mil 
«inem  Motorflugzeug  b®‘  Shlhm  abstürzte,  wurde  vor 
siebzig  Jahren,  am  18.  Dezember  1892,  in  Waldenseo. 
Kreis  Rößcl.  geboren. 

Während  der  Ostdeutschen  Kullurtage  In  Mainz 

wurden  auf  einer  von  Dr.  Karl  BÜtner  geleiteten 


Arbeitstagung  der  Kulturrefenten  der  Landsmann¬ 
schaften  und  der  Landesverbände  des  Bundes  der 
Vertriebenen  Fragen  dor  Bilchmgsarheit  erörtert.  Der 
Hauptgeschäftsfüher  des  Bundesverbandes  der  Volks¬ 
hochschulen.  H.  DoRf.  gab  in  einem  Vortrag  .Die 
Volkshochschule  heule*  bekannt,  daß  etwa  die  Hälfte 
der  Leiter  und  Dozenten  Heimatvertriebene  sind. 
Der  hessische  Oberregierungsrat  Dr.  Aschenbrenner 
sprach  über  den  .Gesamtdeutschen  Auftrag  der  Volks¬ 
hochschule*.  wobei  er  Mittel-  und  Ostdeutschland 
als  eine  Angelegenheit  des  ganzen  Volkes  be¬ 
handelte.  Er  zeigte  Möglichkeiten  der  Zusammen¬ 
arbeit  auf  ln  der  Aussprache  wurden  örtliche  Be¬ 
strebungen  der  Volkshochschulen  anerkannt,  über 
auch  bedauert,  daß  nicht  überall  ein  Verständnis  für 
die  gesamtdeutsche  Arbeit  zu  finden  sei.  Der  Leiter 
der  Bundesarbeilsgemeinschail  für  Ostkunde  im  Un¬ 
terricht,  Schulrat  Schettler,  kündete  für  das  nächste 
Jahr  die  Herausgabe  eines  .Taschenbuches  zur  Ost¬ 
kunde*  und  eines  .Ostdeutschen  Lesebuches  für 
Schul«  und  Haus*  an.  Geplant  wird  ein  Bändchen 
mit  Beiträgen  ostdeutscher  Dichter  der  Gegenwart  für 
den  Unterricht  in  den  Höheren  Schulen,  sowie  die 
Ausgabe  einer  Volksgruppenkarte. 

Erfreulich  Ist  die  Tatsache,  daß  in  der  Praxis  des 
Ostkundeunterrichts  in  wachsendem  Maße  Junge  Leh¬ 
rer  tätig  werden.  Dr.  Wilhelm  Stöltlng,  würdigte  die 
Leistung  der  Ostdeutschen  für  che  deutsche  und 
europäisch«  Kultur.  Dr.  von  zur  Mühlen  vom  Bundes- 
vertriebenenministeriura  betrachtete  die  .Ostkunde 
als  kulturpolitische  Aufgabe*.  Wieder  wurde  dar  An¬ 
teil  von  Schule  und  Volkshochschule  an  dieser  Au.- 
gabe  hervorgehoben,  ebenso  aber  auch  an  das  Eltern¬ 
haus  appelliert.  Reges  Interesse  fand  die  Ausstellung 
.Kulturgut  aus  dem  deutschen  Osten  und  Osteuropa'. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte  mich  ln 
zu  führen  Meine 

der  Kartei  meines  Heimatkreise* 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Als  Werbepramie  wünsche  ich 


Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Vertriebs  ab  tellung 
Hamburg  13.  Post  lach  80  47 
Da  s  O  s  I  p  r  e  u  ß  e  n  b  I  a  1 1 
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Ihr  Kaffee  fikr  die  Feiertage 

Dieser  aromatische  Kaffee  ist  durch  seine 
hohe  Qualität  ein  echter  Festtagskaffee,  und 
in  dieser  schönen  Geschenkdose  bereitet  er 
eine  ganz  besondere  Freude. 


JACOBS 

KAFFEE 
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Meine  Umlgtfellebic  Mutter.  Frau 

Margaretha  Preufj 

Roh.  Ilongowskl 
Lehrerin  I.  k. 

Ut  beute  «Ir  Immer  von  mir  gegangen. 

•  33.  1.  187#  ,  „ 

t  S8.  11.  |9et 

In  tiefer  Trauer 
Lotte  l'reun 


Es  trauern  mit  mir  alle 

Verwandten  und  Bekannten 


Wilhelmshaven.  Bremer  Straße  lSa 
früher  Eydtkuhnen,  Kreis  Stallupönen 
und  Königsberg  Pr..  Kamme  rwog  12 


Ur»ere  geliebte  Mutti.  Schwiegermutter.  CroQmü.terchen,  Ur- 
groOmütterdu-n  und  Tante 


Martha  Framm 


geb.  Halb 

Ist  nach  kurzer  Krankheit  sanft  etngcschlafcn.  Bald  nach  Voll¬ 
endung  Ihres  90.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Ilse  Brasch,  geb.  Framm 

l>r.  mrd.  Hartwig  Brasch,  Med. -Rat  a.  D. 

Sigrid  Rothe,  geb.  Framm 

Erlrh  Ruthe,  Generalmajor  a.  D. 

sechs  Enkel  und  neun  l’renkel 

Lübeck.  Foretmelstcrweg  3.  den  16,  November  1962 
früher  Königsberg  Pr..  Stelnstraße  3 


— 


_ ■-  '  •  ■>  ■,  • 


Am  24.  September  1962  Ist  nach  kurzer  Krankheit  meine  liebe 
Frau,  meine  herzensgute  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere 
gut«  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ida  Saale 

geb.  l.uckmann 

Im  81.  Lebensjahre.  fern  der  Heimat,  von  uns  gegangen. 

Wir  danken  ihr  für  ihre  Lieb#  jind  Güte* 

Hermann  Saale 
l.enl  l.invitz,  geb.  Saale 
Hubert  Lowltx 
und  Anverwandte 


5«  Wuppertal-Elberfeld.  Jüllcher  Straße  2 

den  24.  September  1962 

früher  Goldap.  Ostpreußen 


— 


_  ■■■KmHH 

Was  Gott  tut,  das  Ist  wohlgetan. 

Weihnachten  Jährt  sich  zum  sechsten  Male  der  Todestag  unse¬ 
rer  Heben  Mutter,  Frau 

Auguste  Michalzik 

geb.  Iludzinskt 

aus  Schwallen.  Kreis  Johannisburg 

Sie  wurde  an  Ihrem  80.  Geburtslag  zur  ewigen  Ruhe  gebettet 

Martha  Iwanowski.  geb.  Michalzik 
Heinrich  Iwanowski 
Udo  Iwanowski 


Siegburg,  Im  Urnenfeld  8 


Auf  einer  Bwuchsrelse  nahm  heute  Gott  der  Herr  plömidj  und 
unerwartet  meine  Schwester.  Schwägerin,  unsere  liebe  Tante. 

Frau  Hedwig  Stahl 

geb.  Pcnzer 

lm  Alter  von  fast  80  Jahren  zu  sich  In  sein  himmlisches  Reich. 

im  Na! nen der*  11  ln terb U ebc nen 
Frieda  oschlles 

Lübedc-Travemtlnde.  Reling  8.  don  17.  November  19ö 

Die  Trauorfelcr  hat  ln  Stade  (Elbe)  stattgefunden.  die  Urne 
wird  In  Travemünde  belgesctzt. 


— - - -  — 


2.  Timotheus  4,  7,  8. 


Anna  Grönert 

geb.  Radtke 

geb.  15.  8.  1879  g«L  17.  11.  1«« 

unsere  trtwv.orScnd^  l‘cbe  Mu|^rA'1,t^r  von  M  jah- 

ÄÄ  SST«f  Angehen. 

In  stiller  Trauer 

Magdalena  Grönert 
Christel  Basehplcnler 
mit  Familie 


86«  Hallstadt,  Frledhofstraüe  37  Frl(!drlch*traOe  53 

IrUher  Helnrlchswalde'Elchnieck ru  !,• 


_ 


Das  Ostpreuüenblatt 


Am  22  November  1962  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  fern 
liebten  ostpreuBltchen  Heimat,  meine  liebe  Frau  un¬ 
tere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Croü!iüitü.r* 

Frau  Helene  Maurer 

geb.  Padrfke 

lm  Alter  von  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Christian  Maurer.  Rektor  a.  D 
Waldtraut  Friedrich,  geb.  Maurer 
!!,r',.Piu!  Friedrich,  prakt.  Tierarzt 
Dirk  Friedrich 

Kandel  (Pfalz).  Goethe« trade  »,  im  November  1962 

B1'  T^ucrte'er  hat  am  Sonnabend,  dem  2«.  November  19« 
M  30  Uhr,  in  der  Kapelle  zu  Kandel  suttgefunden. 
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— 


Nach  wochenlanger  Krankheit  entschlief  am  II.  November  198: 
meine  liebe  Frau,  inolne  gute  Mutter,  Großmutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Berta  Anders 

geb.  Steiner 

Es  trauern  um  sie 
GusUv  Anders 

Rudolf  Anders  mit  Frau  Maria 

geb.  Lehle 

and  Enkelkinder  Manfred  und  Erwin 

7151  Steinach  über  Backnang 
früh«  Rosengarten,  Kreis  Angerburg 


• 1  «  •' 


Am  27.  November  1962  verschied  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit.  fern  der  Heimat,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Onkel,  Großvater  und  Urgroßvater 

Altlandwirt 

Adolf  Gufh 

früher  Gr.-Hanswakle,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
lm  89.  Lebensjahre. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Albert  Guth 


Nloder-Llebersbach  Uber  WclnhrlrtVBcrgstroßc,  Schelmental  7 
den  30.  November  1962 


Die  Beerdigung  fand  am  I.  Dezember  1962  statt. 


 - 


Siehe,  ich  bin  bei  euch  alle  Tage, 
bis  an  der  Welt  Ende. 

Matth.  28.  V.  20 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  16.  August  1962.  fern 
seiner  geliebten  Heimat,  mein  herzensguter  Mann,  mein  Uber 
alles  geliebter  Vater,  guter  Schwiegervater,  lieber  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Schneidermeister 


Karl  Nabereit 


Jeus  Norkltten,  Krals  Insterburg 
Im  66.  Lebensjahre. 

In  stlUer  Trauer 


Emma  Nabereit,  geb.  Ftnselbcrger 
Waltraud  Hanke,  geb.  Naberelt 
Kurt  Hanke 

stefchen  Hanke  als  Enkelsohn 
und  alle  Angehörigen 


Alfeld  (Leine),  Berliner  Straße  15 


1 


_ 


Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  I.  November  1961 
mein  lieber  Mann,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

August  Niebrzydowski 


lm  Alter  von  78  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Niebrzydowski,  geb.  Feiler 


Büdclsdorf.  lm  November  1962 
früher  Ulrichsfelde,  Kreis  Lyek 


Am  22.  November  19«  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegersohn, 
Bruder  und  Schwager 


lm  59.  Lebensjahre. 


Bruno  Degeler 

Ingenieur 


ln  tiefer  Trauer 

Erika  Degeler,  geb.  Sollnskl 
Gerd.  Brigitte  und  Heidemarie 
Hrdwig  Sulinskl 
CUre  Fritz,  geb.  Degeler 
und  alle  Angehörigen 


Mülheim  (Ruhr).  Hermanndraße  161 
früh«  Wldmlnnen,  Kreis  Lölzen 


Am  30,  Oktober 

glucksfalle«  mein 

19«  verschied  Infolge  eine«  tragischen  Un¬ 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Lehrer  L  R. 

Gustav  Pohl 

ln  stillem  Schmerz 

Irmgard  Pohl,  geb.  Kubath 
Karin  Pohl 

Dipl. -Ing.  Lothar  Pohl 
und  alle  Angehörigen 

Detmold.  Jerxen,  Wiesenweg  1,  Kanada 
früher  Kl. -Schurken.  Kreis  Neidunburg 

_ 


Was  Ich  letzt  tue. 
das  weißt  du  nicht, 

_ _  du  wirst  es  aber  hernach  erfahren. 

Joh.  13,  7 

Gott  dem  Herrn  hat  e»  gefallen,  am  13  Oktober  1MB 
durch  einen  Unglücksfall,  fern  »einer  lieben  Heimat, 
meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater, 
Schwiegersohn,  Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Landwirt 

Gustav  Kattanek 

lm  Alter  von  66  Jahren  helmzurufen  In  die  ewi*c  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Lina  Kattanek,  geb.  Kattanek 
Kmml  Kattanek 
llannl  Kattenek 
Günter  Kattanek 
und  Angehörige 

Bochum,  Oskar-Hoffmann-Straßc  66,  den  13.  Oktober  1962 
früher  Kornau,  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


r 


i  ■■ 


Sieben  Monate  nach  dem  Tod  unserer  lieben  Mutter  lat  nun 
auch  unser  guter  Vat« 

Tischlermeister 

Hermann  Plettau 

geb.  23.  11.  1887  gest.  28.  11.  1962 

für  immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
seine  Kinder 

Hildegard  lirandtsUtter,  geb.  Plettau 
Erich  HrumltstUtler 
Alfred  Plettau  und  Frau  Sylvia 
geb.  Neumeier 

VeltshöchhoLm.  Sendelbach  weg  57.  den  28.  November  1962 
früher  Goldap,  Mühienstroßc  31 


— 


Still  unzl  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand. 

Für  die  Deinen  galt  Dein  Streben, 
bis  an  Deines  Grabe«  Rand. 


Heute  ln  den  späten  Abendstunden  entschlief  nach  kurz« 
Krankheit,  für  uns  alle  unfaßbar,  mein  lieber  Mann,  unser 

treusorgender  Vater,  Schwiegervater.  Opa.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 


Henry  Arndt 


lm  80.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Helene  Arndt,  geb.  Kl  ei  mann 

Arno  Arndt  und  Frau  Margarete 

geb.  H1U 

Hans  Arndt  und  Frau  Lieselotte 

geb.  Woldt 

und  drei  Enkelkinder 


Hückeswagen  (Rheinahagervbevcr).  Neuhau*  Oste 
den  24.  November  1962 

früher  Rippen,  Kreis  HelllgenbeÜ 


Herr,  Dein  Wille  geschehe! 

Nach  kurz«,  schwerer  Krankheit  verstarb  mein 
Innigstgcliebtor  Mann,  unser  gut«  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  Schwager  und  Onkel 

Max  Kiera 

Reichsbahninspektor  I.  R. 

versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten,  lm  Alter  von 
79  Jahren. 

In  tief«  Trau« 

Maria  Kien 
Erlrh  Kiera 

Annemarie  Kiera.  geb.  Be  Inga 
Gertrud  liaase,  geb.  Kiera 
Kurt  liaase 
drei  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

Bcnsbcrg-Rofrath.  den  1.  November  1962 
früher  Allenateln.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  7.  November  19«  stattgefnnden. 
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Das  OstpreulienbldU 
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